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Vorwort. 



Ladwfg yom Hal]«r hat das grosse Venfieul, racnt die Mmrenten Nolina 
fiiber die fgmiadieB Alteithfimer der Sdnveis lesammdt uid i jslematiidi geordaet in 
haben. lai swe^a Bande aeines in den Jaiiren 1811 und 1812 erschienenen Werkes 
»Helvetien unter den Rfmiem«, welcher den Tilel »Topographie von HeWetien« trägt, 
schildert er die naliirliehe BeseliiifTonheit und die Erzeugnisse unsers Landes, dann die 
politische Eintheilung desselben in jener Periode, ferner die Strassenzüge , die IVber- 
reste der Castelle , der grösseren und kleineren Ortschaften u. s. w. unter Aufzählung 
und BeschreibaBg aller ihm bekannt gewordenen, in cMbnllidMii oder Pritatoanunlungen 
atfbewahrten Funi^jegemtiuide. Die QnelleB, an» denen er eebfipft, sind theib gedruckte 
Weike und handüchriniiche Aufzeichnungen oder die Angaben ihm befreundeter Per- 
sonen, theilweise auch, aber in geringem Verhältnisse, eigene Anschauung und die 
Ergelmis<ie der Lokalforschung. So dankbar wir den Werth diewr Arbeit , bei deren 
mühevoller Ausführung dem Verfasser keine Studienj,'enosst ii he Hand boten, 

anerkennen, so wenig können wir die Bemerkung unterdrucken, dass in dieser Abthei- 
lung de« Werkes Mangel an krilisdier Bdiandlung des uns wn firfiheni Fetschem 
fiberlierenen Stoffes stark hervortritt, dass Eingehungen der Phantasie als Tbatsachen 
biBgestellt werden, und eine genaue Unterauchung der Gegenstände sich selten offen- 
bart. Aus diesem Grunde ist die im Ganzen so lehrreiche und verdienstvolle Arbeit, 
eben weil sie ganz zuverlässige Angaben und irrthümliche in bunter Mischung enthält, 
wie jeder Sachkundige weiss, nur mit äusserster Vorsicht zu gebrauchen und nicht nur 
der Vervollständigung, sondern auch der Berichtigung in hohem Grade bedürftig. Seit 
Hallers Zeit bat die Altenbumsrorsebung in dcir Sdiweiz emen bedeutenden Aufidiwung 
genommen. Nicht nur bähen ISnaehie mit grossen Opfern von Gdd und Zeit Samm- 
Inngcn römischer Gf^enstSude angelegt und auf den Trümmern römischer Gebäude 
Nachf,'r.il Hingen veranstaltet; es sind auch Vereine entstanden, welche sich die Auf- 
hellung des Culturzustandes vergangener Zeiten und namentlich derjenigen Periode 
zum Ziele setzen, in welcher unser Land die Weihe der CivUisation erhielt. Eine der 



wichiig.sien Aurgaben der jeUn|«n AUertbiiiinfondier in der Sdnnsli iil mweifiidliaft 
die Vervoflüuidigung des |I>nerachen Werkes, und die AuITonleniiig tu dieser mn so 
drmgender, als tm Veriiiltiiiss m den Fortschritten» dw der Anbau des Landes nsaditt 

auch die lleberreste römischer Gosiltung, wie sie sich namenUich in den Trümmern ver- 
schiedenarlifjer Bauwerke darslelll, rasch verschwinden. Den ersten Schrill zur Lösung 
dieser Aufhalte haben Herr Prafecl Quiquerez in Delemont und Herr Dr. Alberl 
Jahn in Bern gethan, der erstcrc durch Untersuchung und Aufzeichnung der römischen 
Niederlassungen in Iranqaranndien Thefl des CauUMts Bern, der letalere dadurch, dass 
er in seiner antiquariscii« Icpogra yhh ciiw i BesetureÜMuig des Canlons Ben dentadien 
Thefls unsere Kenntniss der galliscben und rocaiscliett Culturslatten in jenem Gebiete 
dieils durch die Resultate seiner eigenen Forschungen, theils durch ältere, von Haller 
unbeachtet gebliebene Nachrichten wesentlich bereicherte, Zur Begründung einer 
genauem Statistik der römischen Alterthiinter unsers Landes sollen auch die nach- 
folgenden Blätter mitwirken, welche die dem Verfaüüer bis jetzt bekannt gewordenen 
nnlilirisciMÖ md bürgerlidien Ansiedehmfen des dstUdinn Hetraliens, femer die Stras- 
sen, Denkmiier und inieresoanlen Fundgagawlande auftahlen und m Kütm besdutaben. 
Isl aodi die weslUclM Sdnveii, in welcher das rSmisdie Leben sich reicher entfaltete, 
und uns in bedeuLsameren Monumenten entgegentritt, und das Wallis, das dem Forscher 
des Eigenthümlichen und Interessanten so viel bietet, gleichmässig untersuchl und 
beschrieben, so wird aus der Zusammenstellung: des in diesen Monogriiphiccii ent- 
haltenen Materials der spätere Fon>cher ein annähernd richtiges Bild der Cultur unsers 
Landes unter romischer HervMhail lu eatwerim im Stande sein, und denjenigen Bei> 
trag anr Geacbichle der Sdiveis iieieni, den HaOer mit fureinaeiler Kruft nidit an 
leislen vermodile. 
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Die römischen Ansiedelungen in der Ostschweiz. 




Die Zahl der Aiisirdclungen im östlichen HalvetUn, weh In fralhi-rümischen oder eigentlich 
rümisclien Namen jct/t notli tragen, ist äusserst gcriiif?. und es ist auttallcnd, wie der Name ansehnlicher 
römischer Niederlassimgen in dem Urade verbchwaud, dass auch nicht eine Spur desselben in der jetzigen 
BcoifliiBiiQg der amf den Fl&dwnnuun dflnalb«n erwadnenen neosn Ortschaft zu entdecken isL Den 
amnilderndeii Alemannen, denen der Oelmndi der Bruchsteiue, des Mörtels, der Ziegel zum Hävserban 
unhekaniit war, welche ilir«' Wohnunfjen jjanz aus Holz odvr :uis l'leihtwerk und Lcluu erbant^n und 
BÜt ätroh bedeckten, waren bei der Gründung neuer Wohnsitze die Ueberreste auch noch so solid 
mi trefflich adgef<Bhrter röaüadwr Wbmtt vaA cBe m demdben hudmmtm vorkomiBendeD Dtch- 
xiegtl due aUeo Werth, und de-Mgen in den meuten FUkn vor, in einiger Entfannmg von loldieB 
mit Gemäuer bedeckten Punkten sich anzusiedeln. Die /Tr-tiiHf ii Riiinersitrc erliielten den einfachen 
Namen »Mauren, Muri, Mürli« oder, um sie von ErdwüUeu zu unterscheiden, die lienennung »Stein- 
juauem «, in den meisten Fällen jedoch in der verkleinernden Form SteinmürlL Mehr als die Hälfte 
der UflberUeibeel ronuMlier Wduningen bigt dkee Neaen. Sieben die Rainen enf Anhoben, iat 
das Hauerwerk von auffallender Stäriie nnd Ausdehnung, so hoiasen sie »Burg« und »Schloss* und 
wiederum in der l»iminutivf<inn »Bürgli« , »Pchlössli« . zuweilen auch «Castfll-. F.in Ort, auf dem 
eine Menge Dachziegel umher li^n, wird »Zieglon, Zicgieten« genannt. Um diese Orte als Wohn- 
■itae einer firBheräi oder einer de» Heidenlhnni angehiBranden BerSlkarnng sn beaeiefanen, legte 
man ihnen il i; Namen »Altstadt, Altstütten'. -Alt<^nburg, Altendorf« und »Heidonstadt . HcidenLurg, 
HeidciiHc lilus^ Hrideidiüsli« bei. Der Name lieidenkeller weist auf Hypokauste hin. Kinifrc N.iiuen, 
wie Wil ^ Villa j, i'äferi (taberiiaj und das häufige Käsern u. a., seigen in vielen Fällen römische 
Baueete an. EniShnennrerdi iet nodi der Name Beibaar (d. L Bednm), die ütteite Benennnng 
(omtorinni in den St GaUer Uifanden) tOr Kirehe, Kapelle. *) Dieee aas Hob «oiNtmirten, lingrt 
TersohNNiindoTir'M (Vlv'tiflr <^t;vii.len der Meihnihl nach auf roimWfhwii Rnim^^ vidleidit auf den Trihn- 
mei'u römischer Cultgebäude. 



Ein Theil der römischen Ansiedelungen findet sich in der Ebenc^ der Thäler , an den Ausflüssen 
der Seen, den üferii der Flüsse, überhaupt in wasserreichen fruchtbaren Gegenden, die sich sowohl 
ziun Betriebe der Viehzucht, als dem des Ackerbaues vorzüglich eignen. Diese Niederlassungen haben 



<)IMivvmA9iMlM,MiAi«a,MdaiMhci«^ Tlsih, na, dian (tan), Ftar^ntlt. 
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sich augenscheinlich aus keltischen Ortschaften entwickelt-, und liefen an den uralten Verkehnwtrassen 
des Landes , den späteren römischen Heerwegen. Ein Beweis ihres hohen Alters sind die Begräbnisse, 
die Kuhlenstätten , die zahlreicheii Bruchstücke keltibchen Thongeschirrs und die Terachiedenartigen 
Onfithadiatei, die aa laldim Ortea lief in Boden, uf dar ntantMGUlandiiM ^eAudn' werden. 
Ihrer Anlage nach unterscheiden sir sii h dadurch von den ührigen roDuadien Wnlinsit/cn . rtass si«^ 
nicht ein abgeschlos^ncH Ganxe^ bilden, sondern auf einer Fläche TOa tielea Morgen Landes in 
zerstreuten Hansergruppcn , häußg in der Umgebung jetziger iMvotkerter Dcirier noftreln, daas die 
langen Sige Ton UmfiuignBniern, die Idinstlicben ErliSlningen de» EUretebs and 0«in&ner fortifiea- 

toriBcIier \atnr hier nicht nü^ftiffffi wrden. 

Die Mehrzahl der römischen Ansiedelungen liegt jedoch nicht in den Thalgrüudou , souderu in 
treneUedener H8he an dem Oefaingn der Berge, welcbe die ofienem, nildero TUilar vmm Landee 
einfassen und zwar auf der Nord* and Sii l- D t- i.ikI Westseite derselbeo, doflll vorzugsweise auf 
mittäglicher Alulaclmni;. L tberreste sehr ansehnlicher Niederlassungen kommen »war auch auf den 
Bücken von Bexgen vor, die sich bis zu 300' und 400' über die Ihalsuhle erheben, in steiniger 
ttnfrnditbarer Lokalitit, wel«^ in jeder Ifinridit Ar laadwirttiiehalUiclie Zwecke ongönatig eredieink. 
Dia Motiv der Gründung solcher Ansiedelungen lä^st sich nicht leic ht t rnitheu. 

Hie und da waren VWitiusit/c aul <l< r z!<-u(li<li sti'ilen Ali!>enkuu(; Jt-r Hügel und zwar in der 
Weise augelegt, dass die vei-M^luedeiien liebauhchkeiten nicht auf gleicher Höhe, sundern Übereinander 
anf aaUbrlieken oder vannitteilak StOtnaanara kilnatfidi betgeiteUtea TerraaNn ataadeo. Dan bei der 
Wahl Micher Punicte ein Naturgefobl, sei es der freie Blick in ein anmuthiges Thal, hinter dessen 
Begrenzung die Firste der Alpen sich zeigen, oder die Lust an einer reichlich sprudelnden Quelle, 
die vom Berge durch die verschiedeneu Etagen der Auhige heruntergeleitet werden konnte, mitwirkte, 
ist gam o nm -keanbar. 

Sehr viele Römei'stättcii befinden sich in geringer Höhe Uber der Ebene auf sonnigen Aus- 
bauchungen der Uügel, auf l'lateaux, die, den unteren Absatz der Berge inldend, in das Thal heraus- 
treten, auf drei Sdtea frei stehen und die Umgegend bebeiTacbeo. Da eine solche oft mehrere 
Mocgea Landea mafaMimde -Bawtolla iTOdianen Boden, genade Lnft, UaberMiHa äm Thalea. ene 
pcLtri! flen Andrang der Stürme geeolintzte Lage. Hanni fiir G;irtrn, Zufliiss frischen Wa.ssei"s, leichte 
Auliahi-t von der Ebene her a.aw. darbot, ao ent^Mracb sie allen möglichen Anforderungen. Von 
einer liaaer oaucUouen, gewann die Anlage em wdiritaftea Aueaeben, nnd ncnchaffle vMA war 
Sidwrheik vor wildea Thkren, eoadern andi gegea linbarisd» UebeifiiUa. 



Was den Charakter Und die Desthnmung dieser Hof Terscbiedeaartiger Oertlichkeit gegriimleteii 
Aiisiedehitifieti Ix-tiiftt. si' lii^-t sich aus der Besichtigung der Triiniiner und ihrer La^e ein Theil 
deivelbeu ohne Mühe als imhlimäche btaliouen, als üastelle und Wachttiiiirme (speculae) mit Sicher- 
heit erkenaaa. Die Gaetalle etellen lidh ala tolche andi dem anknadigen Ange dar, da aie der Hehr* 
sahl nach auf einem cdiabenen Orte errichtet und mit mächtigen Befestigungsnutuern gewitlinlicli v»n 
regelmässiger Forai umgeben sind. .\ulIi riii ksichtlich der Wachtthünue kann der Forscbn iiirbt 
leicht in Zweifel geratheu, weil du \urkumiueu auf Anhüheu und Berggipfeln, ron denen mau die 
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LandMgNiiBe od«r den hni einer Heer- od» HuddHlhnM fiberUkU, ftnwr UoMmmI, dMk 
ne emMln imd von Wall und Gnben gesciiaiBt «uftraten, mir auf «in Bamrailc von dieew Itrrtim 

Bong bezogen ^cerden kann. 

All diese fortiticatorischeu Anlagen reiheu t»ich in der Ostschweiz wohl diejenigen Niederlassungen, 
pster deren Trämmero Dadmi^ in kleinerer oder grösserer Zahl gefenden werden, welche mit den 
Sientpela dar XXL und XL Legkm beeeidmet eiuL Ualkr (Sebetieo unter den BSnm) erUXrt alle 
diese Punkte als Sommerlager (caiti* aeetiTft) fflwTufr Abtheflungeu der zu Windiaoh stationirten 
Truppen. 1) Dr. Mf ver. welcher in seiner (Icscliichtc der XXI. inul XI. Legion *» diese Localitaten 
etnzelu auftüiurt, plliclitei Haller's Anaicht luhuluru l>ci, dass er auiummt, es Imbeu nulitähscbe Zwecke 
di« GrlindaBg dieser Stationen verulaaat Er betraditet iw aber nidil MSioUieHUcli als befeitigto 
Udnare Waffenplätze (Lager), sondern Üieilweise als Mutationen und Maiisiouen. Mommsen in 
seiner Schrift »Die Schwei/ in ifimischcr Zeit- ftblickt in iliiien tluiilH die (Wieder einer verschanzten 
Posteok^te, die an den voui liaujit<itiaiLier zu Windiäch nach dem Kheiue und der Donau und nach 
den üetüdien nnd wertKehsn Alpenübez^ängen lünAhrenden Stmaaen ataadcn, liuSk «mdi miKtSirisoh» 
Stationen, weldie an den i^nmündungen der Soitcnthäler der Aare, zur H«ti^»lMiiig der oflEentlklMn 
Sicherheit und zum Schutze der Transporte und des Verkehrs im Allgemeinen aiifrclefjt w(ni1en waren. 

Ich habe im Laute der vergossenen zwanzig Jahre alle diese Punkte zu wiederholten Maien ein- 
gitAm und mir die Frage vorgelegt, ob neh ane der BeadMiindMifc der Lage und der voriiandeiiep 
TrüBiner eine »Oitürncbe Bedentong dendben nadiweisen laaee. Um geograiduaefae Verbreituig 
ist in der eben angefülirteu .\bhandlung von Dr. Meyer, sowie in Monimsens Lascript. helvet. gana 
genau bezeichnet. Ihrem topo^uphischen Vorkommen nneli theilen sie sich in die <iben besi liriehetien 
Arten von Baustelleu, indem einige in der Ebene, andere un Ikrgkildeu, eui i'uar bugai- aui der 
HSbe der HHgd nch Anden. 

Fasst man diese Localitaten ihrer Gesaninitheit nach ins Auge, so ergibt sich die auljüillende 
Thatsadie. dav'. mit .\iiHnalime von fünf unter ihnen, Winterthur, Zurziich, Zürich. Baden und lliu hs. 
von denen die ei>iteren eigentliche Caatelle waren, daa Terrain bei keiner derselben eine natiii liehe 
Vertheidigungsfahigkeit zeigt, dan bei keiner eine MnatiidM Befestigung vemdttelst Wall und Graben 
oder starker Mauern zu bemerken ist. dan den meisten aos ihnen nicht einmal so viel Wehrhaftig» 
keit /ukoinint nh ih r Mehrheit der iu späterer Zeit gegründeten Villen^ daSB endlieb einige von 
ibueu eine Aidagc von sehr geringem Umfange bilden. 

Dem Geaagten m Folge ist die Benenmug eaatra aesüra, deren sich Haller bei der Beechreiboag 
dioaer BSownltttan a^ft1^lK^llnKch bedienk, j wd f i iftllt ^pftaftTw^ nnd die in den beiden anden 
Soüiiiften antgestaDte Anrieht, veldia einen HmU denelben ab manMnee betraehtat, die riebtigere. 



1) Halter IL 14T. Ml. 4M elc^ Lts «miim eiaient de de« Mclai: 3 y awn las emafe fiM^ caMca asMli«, lagb 

piuwH'iit irrnvisoin's , que I'on el4<Trtit prnir proligtr les luütK pomlant le rmm <\e la oirap«^«, et qai itp ge roinpogaient 
que d'iu) Um« peti profund et iruii nukg de palksiules pkuitees mit xuw iwUt« t^carpe; piii» iea camp« i)'hm>r ou fixes, lastra 
hibemm, ctutra ttatwa, qai ^taient d^fendiia per m fo»*i' insge et pn>foad, par an lenpot de t< i i >' n.vMmvi- on <le pierrt 
Banqoi de toon; k tml coaronnd de ponpets creneles ou de pieox rdUa 'CBtte em par des kqgniMi «• d«s hns 
d'Mitr. L'empld de Kws roode« on caur^e« dam )n enctfat« tow d« Hanahw ftaft gimtnl. (Vto B t t le D BC. MjAvä. ftf. ü.) 
t) Miftsiliiniea Bd. m •) mMhiBicB IM. IX. 
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Allem auch bei dieser Ei-weiterang ihrer Bestimmung muas. vrie inir scheint, Tür viele vou ilui«D 
noch «in aadenr Zweek der Crrönduag gesncht werdeo. 

Nehmen wir au, dass vor der Verwandlung der kdtiidhflll Orildiaft Viudoiiis^^H in einen römischen 
Wiiffenplfit/ . etwa mit eiiizif»er Ausnahme der von Ptolemäus genunnton. räthselliaften Punkte 
üanuduiuiu und Forum Tiberii, die zum Schutze der Urünze vielleicht schon unter der Reigieruiig 
AvgwtB gegrÜDdrt wurden, im guuMu SatUehen Hdvetien keine t^miBdien Anmcdehtngen bwtiitoi , 
doss der Unterhalt einer so grossen Truppeninass«, wie die an dem obengenannten Orte stationirte, 
die Produkte einer ausgedehnten Gegend in Anspruch nahm, da«« die Bewohner Hclvetiens bisher 
mehr von Viehzucht ab von Getreidebau lebten, und über ihren eigenen Bedarf hinaus keine Vor- 
nUh« anzalegen gewohnt waren: so nrante bei Griindong der Caatra Vindomuenma zuerst fiir die 
gehörige Verpriivintitininy di r Legion . fiir einen regelniMssigen Zufluss von Lebensniittehi für Menschen 
und Pferde gesorgt werden. Dieser Zweck wurde am besten dadurch erreicht, dasis in den ludie 
liegenden Thälem, je an den fruchtbarsten, für Ackerbau und Virtiimeliit wraugUch geeigneten Stellen, 
landwirtliBohaftUehe, von Veteranen beworbene ^Ueo erbaut wurden, weldie den Ertng ihrer Lin- 
dereien nach ihm Hatiiitqiiailiere ablieferten. I>n in jenem ZeitimnVre rlir Ziegelbrennereittl Vlsdo- 
niaaaa die eituigeu des Landes waren, wurde das zui- Bedachung der neu eotetandeueu Gefaiidiclt- 
kfliten oüÜugB Material von Wmdkeh geholt, auch spater noch bei Reparatnren oder Enraitenini; 
der Aoaiedelimg, als die XXL bereitb durch die XI. Legion ersetzt war. fort«-ühix>nd ims den obrig- 
keitlidien Ziejielhütten bezogen. Obwolil von den Ziegeln, die auf den TrüninnTn in Rede 
etehenden Anbiedelungen zu Tage kommen, oft nur ein ganz geringer Tlieil mit Lujjionsnuukeu ver- 
eehen ist, so läast sieh doeb mit Gmad ttnndiiiien, daea alle im Uauptquarlaer verlintigte Waai« 
gestempelt war. Bedenkt man aber, duss nach dem Abzüge der XI. Legion alle diese Plätze udch 
zwei ,Iii!irliinii!i'i-te. bis zum Anfange de^ rütiflen Jahrhundert;, fortexistirten , dass wälirend dieser 
Zeit eine mehrmalige gänzliche Zerstörung, die sich aus der Beschaffenheit der uoch vorhandenen 
Ueberreste nadiweiMn liaat, über alle «t^og^ to kann ea nidit aufbUeu, daM anter der Haaae der 
ilu-er Qualität nach sehr verschiedenen Ziegel aieh nur wen^ ana der Zeit der Amraaeidieit der beidea 
Lcgiiinen zu Vindiinissa erhalten haben. 

Diche Bemerkungen haben keineswegs den Zweck, die Ansicht zu besti-eiten, einige der 
Fundalitten von Legkmariegeln Oaatelle oder Oaatoaiiiemiigen, andera am Sduttz dea Verfcelira ud 
zur Aufrechthaltuug der öffentlichen Sicherheit angelegte Poeten tt. e. W. geweaen seien; sie ^^ollen 
einzig dazu dienen, die von Haller eingeführte Benennung castra awtiva rücksichtlich der Mehrailil 
derselben als uiuichtig zu bezeichnen, und die Vorstellung, die man vou ihnen Imt, dahin zu rnodih- 
afareo, daaa aie bei dem giniUehem Hange! von Cmwallnngen oder Sdudxmaoem mcht als eigentUcfae 
orilitäri.sche Plätze zu betrachten seien. 

Die bürgerlichen Niederlassungen ihcilen sich in Dürfer, offene Plätze (^ici; uud landwirthschatt- 
liche Höfe (villae). Die ersteren finden sich ohne Ausnahme längs der bedeutenderen Strassen. 
Ohne Zweifel vereinigte ndi hier gaOisehe nnd ronnacbe Lebeoaweiae in der Art, daaa, in greUea 

Gegensätzen zu einander, mit Stml; liedecktc Lehmlnitten der Urbewohner des Laiidrs den Wohnungen, 
die nach italischer Weise aufgeführt uud eingerichtet waren, zur Seite staitUen. Da im l'mfaiige 
dieaer Orte weder üebeneete filiBnlilidur OeUbude« noeh ein gemeiaaainer BcgrübniBhplatz, noch 
BefeeUgungannanem, noch Inadiriften «.cw. vorinminien, eo dflifea vir dieedben trota ihrer oft bedeu- 
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tMuten Aiwdehninig «nd den nel«n Bawdsen avM «natigeii WohlateodM nit kÜMBi •odern Namen 
•k den eben aogefilirtmi bezeichnen. 

Die Villen, m denen nieiiur ^fl•i(Ul!1!^ nadi auch ein Theil der »ogenanntcn I^gionsstationen zu 
üblen ist, bilden die Mehrheit der rümibchen Nioderhibsuiigen in unaerm Lande, und werden nachher 
«uflüiilidiar boprooheo wvrden. 

Vertheilung dor röinisclien Ansiedelvingeii. 

Ein Bhck auf eine Karte der römischen Schweiz ' t zeigt , dass dns Vorkommen römischer Ansied- 
lungen, welche wir an den noch rorhandenen Ueberrcsten gemauerter, einst mit dem rümischen Dach 
siegd bedeckter WobnuDgen erkennen, acb auf die ebene Schweix, anf die Ar Laadwirttiaohaft geeigneten 
Theile des Landes , besclirünkt. Ihre Zahl mehrt Mch in Gegenden , welche von römischen Heer» 
Strassen durchzogen werden, oder sich eines inikleii KliIlU^^ und inabtbaren BcjdciiH in besonderem 
Masse erfreuen. In dem Gebirgslaude Graubimdeu und der iiineru iSchweiz, in den Kantonen Uli, 
Schwys, Unterwaldm, Zag nod Glan», and wohl.rSauBclie Mftnaen nnd Ideine GeriltliudlBftenf aber 
bis jetzt keine römischen Banreste zum Voraehein gek«)ninien, obwohl nicht zu zweifeln iat, daa auch 
diese Thiilcr bewoluit xvnren. Idui schon vor der Iiiv;ision der Itöiner stark bevölkerte Wallis ver- 
dankte seiner Fruchtbarkeit und den Strassen über den Siniplon und den St. Bernhard eine triilie 
Bomanisirtiiig, und war bis ni dem entgenannten Alpennbergunge binauf mit rmnnclMD Annedelungeu 
besetzt Auffallend dagegen iat der Umataad, data im Bheinthale, in der ganzen Anadehnnng rom 
Bodensee bis Chur, nur ein Pa;ii Hiiuierstättei- t'nt<>*(kt worden sind, da doch längs des rätlNchen 
Straseeniuges Gebäulicbkeiten für die Uuterkuuit und Verpd^ung der Reisenden nicht mangelten, 
oad lant der Bentiiigei^Bdien Tlnfel eilige IGfitintatieBeii aaf dieser Linie existirten. Der Grand 
de* gKadidMo Vendnrindena ÜMt jAer Spur von rCmiecben Anaiedluigen mag datin liegen, daaa in 
diesem, vom Rheine häufig übei'schwcnimten Thale die Heerstrassc und der ganze Verkehr sich länp 
dem Gehänge der Gebirge bewegte, und dass am Fuss derselben durch das Uehertreten der Giess- 
bäche , durch Rüfinen , ^) die ifodenverhältni«se bedeutende Umgestaltungen erlitten. Linen Deweis 
für das Begrabenwerden früherer Galtaratitten liefert das wibobe Dörfli an Cfanr, wo die Erdgeediome 
von römischen Wohnongon in einer Tiefe von 12 Fobb unter dem jetzigen NiTeim der Oberflidie «nf- 

gefundcti weiden. 

Die Zahl der einstigen römischen Wuhnsitze auch nur annähernd bestimmen zu wollen, wäre 
jetit, wo der Anbau dee Bodena so wdt vorgeachritten irt, ein vergeblidiea BemiÜwn. Eine bedeu* 
teude Heoge ist jedenfalls ganz verschwunden; viele geben sich nur durcb das nutrSgliche Anzeichen 
der Benennung oder das Dasein vereinzelter Kra^iiiente röniiseber Ziegel, Heizröhren oder Geschirre 
zu erkennen. Zu den Orten, auf denen der römische Anbau fast ganz ausgelöscht ist, gehört der 
FlidMoianm bevSUtetter Ortechaften, in denen die rüfluaehen Mnierreale niete benubt oder so über- 
bnat wurden, da» sieb von ihrem Bniein Imine ^nir leigL Einer grosMu Zahl iSmiiofaeir WoihnsÜBe 
hat auch das Anlegen von Weingärten den Untergang gebracht, da beim Einsenken der Rebstöcke 
alles vortiaudene Gemäuer gänzlich ausgebrochen werden musste. Die sonnigen Abliänge der Beige 
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und BiigBl ami aber gerad« die StalUn, weUhe der iQniidw Annedhr «> gem ab Baaylati yOUto, 

Die Grasdeclte des WieHenlandes und das Moos der Wälder verhüllt zwar noch eine grosw ZiU 
römiecber Wohnsitze, «lernn I)as5pin erst bei Kulülligen Grabungen ( Ilüuserbauten oder Aushebung von 
BaamstrünkeD j bekaimi wird; allein die ausserordentliche Anstrengung des Menschen, jeden Fleck 
Landes erCn^bar ni madieD, «üd in knner Zeit itnmitliebe üeberUeilMal rSnunhar Gehiadfl tw« 
tilgt hüben, and es scheint die letzte Zeit ihres Bestehens gekomnten zu seia. Feste CbsteDdranae, 

die wir noch vor 7.v<uh7v^ .Inhron mn^spii und zt ir lni^'tr'n, --iTifl ;i''*f?il'^if^ '.vurdeii, und iiiier misi;o(1ehnte 
römische Wohnungen , aul deren Uypokausten vir berumwandelten , geht jetzt der PÜug seinen unge- 
hinderten Gang. Sollen wir der eben mOihatm SdnrierigMteB aageaafatet eine Schitemg der Zahl 
der «iastigni BBrnenitBe wagm, so glauben vir aas aidit za tiuiebea, «eui vir die ia diesaa Bttt» 
tcra aiber sa besprecbeadea Ortscballea als etwa die Hälfte aller eiaat voibandeMB aasetiea. 

Nach diesen allgemeinen llcmerkiingen gehen wir zur Autiuihlung und Beschreibung der in der 
Ostsdnreis; d. i im Satliobea TbeUe des beLvetiMb^ Gebietes aad im vestiidieD der iltiadieR Pnnias 
▼«^adeaea mifitariiclien Anlagen über. 

CaM auf Buf M Stcii aa Rhili. 

Nördlich von dem Städtchen Stein, bei «dcheni der lUitin uub dorn Untersee abffieast, erbebt 
sich pin wnltlipcs (»fhirur mit piripui stoürr, vcft der Burg Hohüiiklingcn !)r>^ct?'t<t> \'<>rsprniip«'. Das 
südliche Ufer des Rheines steigt uiunittelbar vom Flusabette an zu einer Mühe von 20 Metern und 
« «iaen Plateaa Mtf, weMM olitte ZwdM in kdtiBelMr Zatt n «iaeu befotigten Adbufatsosta «ia- 
fericiitct war. Ana den alfanSUif aam Strombette rieh Tereiiii|niden, aemlNli aeidtai Ende des 
See^S tauchen mehrere kleine Inseln auf. die ■<\ch als bt>({uenic> Stationen Ar FisdUf and SebÜEMT aad 
als natürliche Stützpunkte für Ueberbrückung der Gewässer darbieten. 

Was die früheste Kultur dieser Gegend betrifft, su erwähnen wir eine Gruppe keltischer Grab- 
hügel auf der nördHch» Seite des Bheios und eine AnsaU «erstreut liegender Gräber am südlidm 
Ufer auf den Feldern zn Eschenz, ferner die branzenea Geiütiiac^aften, dis am Seagestad» b«i doa 
genannten Dortc ( ntdeckt wurden. 

Interessanter aber ist das helvetische L'lcr durch die aul der btättc des eheuiahgen Refiigiunu 
befittdliehen Uebetresto eines rSmiaehen Caetells, das den Eadpnnltt der hngm Kette ton Festoaga- 
werken bildet, welche dem Rhcino n;icli in versrhicdenen I't riodpn der Kaiseraeit snm Schutz drr 
römischen Hren/e angelegt wurden sind, und durch die Ueberbleibeel einer hölaenMa vnawafeUiaA 
aus römischer Zeit herstamnteuden Brücke. 

Bei aihenr Belzachtang der Gegend fibcraaagt aiaa rieb, dass nr Sieherstaihuig des helTeliacfaaa 
Landes gegen UnfllDe der Germanen, so bald dassalba anter rflnisciM Hemdiaft gekoaman «ar, 
in erster l inif an diesem Punkte Vertln idimingsanstalten eiricbtet werden mussten. Hier konnte der 
Feind auf heimatlichem Boden im Dickicht des Waldgdlirges nnbemerlct sich sammeln und von den 
Höben deeselben alle Operationen auf dem linkseitigen Ufer Überschauen ; er konnte auf dem sanft 
messenden Strom« bei Naehi and Nebd swisehan den sdulfreidicii Inseln buidnrdi die Uebeifefait 
mit Leichtigkeit beutertstelligea oder mit nooh geringerer M9ho in halten Wintern «her dia EMeeke 
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ilas römische Ufor «rreichen. Ks wurde daher ziuu Scliutze der Grenie Mf dem eben gfflMlirtim 
Hügel ein Castell orrichtel . deMstn Lage mit derjetiit^cn der Castelle voji Pfyn . Ziincli u. a. w. >iele 
Aflh&lichkeit hat, iodeni ihm auf der eiuen üeite ein FIubb, aul der andern «teilt; Zugänge eine natür- 
IklM Festigkeit Teileilien. Von a«iMB Ibiwrn und TbünDeB Abenah die Hwitring dM Unten««, 
dm liiuf de« Bheim und die im Rücken de» Castell» liegende Gegend, and behemobte vennittebt 
ihrer (iPHchiitw dif Brücke uiul die auf diesclhn einmündenden Wege. Ueber dio Zr it der Gründung 
dieuer Festung besitzen wir keinerlei Augabeu, du Legionuäegel hier uicbt vurkoutmen und keine 
InschrifUteine am Uterer Zeit «ich erhalten haben. £• ist jedoch nacb dem bereit« Gesagten nicht 
u nwInBc h Mdich, dm die Erriehtnng eines Standlagen auf diesem Punkte als BoUwerfc sowohl pgm 
Germsneu uh gegeu Viudelicier uud Bätier. an deren Grenzen o nach der Augustäischen Provinz- 
eintheilting lag, bnld nach der Besicping der Alpeiivölker diireli Drusus und Tiberiut. nngeordnet 
wnrde, vuu deueu der eratei-e, wie bekaunt, die Ufer dee Kheim durch Anlegung vuu mehr als 
flnfing laton Pfitean liabert» JededaUs seheint dleaalbe vor der Ankauft der XXL Lagk» in Vin- 
douiiisa stattgelukbt zu haben. Ueber die späteren Schicksale den Castells gibt uns eine im Umlauge 
desselben gefundene, aus dem dritten «Jahrhundert hcrstHmniende Inschrift Auf*chluw. \s'elclie nach 
MonuuseuB i:j'kläruug uud Ergänzung die Wiederherstelluug der Unifiangamaiier uud der Thore unter 
der Regierung de« Diooktian nad Mawnnlian in gans gleidier Wnae oMldat, wi« der Stab a« Con- 
stanz den Neabaa der Castellmaner aa Oberwintertbur nater denaolben Kataem nnd der Altenburger- 
steiii die Reparatur der Mauer des dortigen Castell» unter Constjuitiiiv ritlnruN und Severus. Dieser 
Inschrift zufolge war also während der laugen Zeit, als die Grenze dc^ romischcu lieiches im iionau- 
gelmte lag, das OMiell aa Stein in Ver&U geratben nnd'bednrfta jetrt bei dm inner Unfiger 
werdenden EinRlIen der Alemannm einer dardigreilieadm AuabeMmng oder aber — and diem 
Annahme ist die waluticheiidichere — das Castell. das dem Andränge der Feinde besondei-s ausgesetzt 
war, hatte bei einem der HtreifzUge, welche die Alemannen unter Valeriaiuis, Gallienus, Aurclianus 
nach dem römischen Gebiete untmiahmen, schon einmal eine Ki-stürmung erlitten, bei welchem 
EraigniaM die SSnnm der Umibngsnuner, die üiäraie «nd die Eingänge der Featang so weit nteder- 
gerjB8en,*da8 Ganze in dem Grade webrloe gemacht worden war, als es die vorfibaigehendc Ik'sitz- 
nabme dem Feinde gestattete. Dass im vierten .Jahrhundert, nachdem ilie .\leniannen den Grenzwall 
fiberwbritten und die römischen Truppen aus dem Zehndlaud herausgeworfen hutU'u, worauf der 
Bbein wiedmun die Greum des Bejobes bildete, dm OaateU groem Bedmtang erlangte, lüast sieh 
aus den Angaben gleichzeitiger Schriftsteller abnehmen, weiche die in der Nähe des Bodensees 
zwisclien römischen und gfnnnnisclien Heeren gelieferten KHiupfc berichten. Wriln-srheitilich wurde die 
Festung unter Honorius im Anfange des fünften Jahrhunderts von den Leutiensischen Alemaiuieu 
eingcnomoNii and nebat dm flbrigu ftatm PUtim in deaer Gegend leistSrt. 

Ebe wir ans nur Besdbreibung dar noob Toriumdeaen Uebenreste des GaateUs wenden, mtiasm 
wir dos Namens erwähnen, unter dem dasselbe in römischer Zeit brk.innt war. 

Bei der Aufziildung der Völkersrhnfton des belgischen Galliens führt Ptolemäus (Geogr. II. 8) 
da. wo er von deu östlich von den Linguncn (Gegend um Langres) hinter dem Berge Jurassus am 
Bbeine «obneDdea Hebrettem spricht, die awet Oitschallm Fonua Tiberü und Ganodnrum an, von 
denen nach der Angabe Ton Wilberg die letztere von der erstem um einm balbeu Grad ohtwärts 
und nm einm gaaim nordwirts entfernt liegt. Da die Ungenaaigksit der geographischen Beetiai- 
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mnngen bei Ptolemäus die verschiedensten DMtU^en iculässt ' ) und beide Namen weder in einem alten 
Schriftstpller nocli auf Inschriften vorkommen, so ist die Lage dieser Punkte der Gegenstand lanper 
Erörterung geworden. Was die Ortschaft Gaoodurum betrifit, so haben verschiedene Ueographeo 
v»i AlttrtliMM IcBw h w ^flaeOie n Coutux, Znmdi, Laaffcnlaiig, Stodcbonn, Soloäinni and Knlii 
in Aaign gendiL «iltreod Stampf tind AiidM« «kh fl^ Ab HM|itlM«eii 

für Irtztcre Ansicht , wird der UniKtand angefiilirt <1hss der keltisrhr N'ame (lanodurnm aus den 
Wörtern Uand und Durum zusammengeeetxt sei, von denen das erstere iStein, das zweite Wuser 
und deroi Vereinigung Stein im Waaaer bedeute, mithin der jetzige Name des am rechten Ute 
liegenden Stfdtchena aas der Benennung der galBudiwi Ortodiift am linken Ufer entrtandeD hl 
Obgleich wir dieser Ableitung nicht dm mindrstcTi Wertli beilegen, mtiasen wir uns doch zu der 
Ansicht bekennen, dass wenn es wirklich /.yn-i Orts« l;;ittfii Fi>n»ni l'iVicrii und ri.inodiirurn .nnf belvpti- 
scheut iiodeu und in der Nähe des liheins gegeben habe, unuu>giicli andere i'uiikte als Zunach und 
Stria an Rhön gemeint seni kfinneii, da tooi Bodamee bk nach Angaata Rannoonun hinab nur 
diesen beiden Stellen Spuren grösserer Niederlassungen mit BrüelKeu und Castellen angetroffen werden, 
■welche ein Ge(>prii])li Ihm An};:iht' der helvetischen Ortschaften zu erwähnen nirlit uiiti-rlasson durfte 

Was nun das Castell selbst betriä't, ^) (Tai'. L Fig. 1) so bilden seine Umfassungsmauern, deren 
Laaf dnrdi die F<niDati<m de» Tenrakn Toigeeofarieben war, ein etwa» mnehobenei Vieredk. Jede 
Seit« mint auaserlialb der Haner etwa 325 Fuss, and daa Q»sat achliesst eben Raum von etwas mehr 
ah 100,000 QnMbratftiBs «in. Die Mauer ist an jeder Ecke durali einen nmden, auf )eder Seite dnreli 

1) Dia Laie 4ar ma hdvMiMiwB Lud« »pbitoendni ad der haaehtaittn OnacbaAea ^ ct uck Wilberg's A» 
gsbe 10 «a: 



(iaiiMlumro 


. . 2ti<i 30' 


460 30' 




, . 28» — 


MO — 


BipinUiR . . 


. . »70 — 


460 «O* 


AwnMioin 


. . 2» — 


4fi0 80* 


Aigana Raoiin 


onun 380 — 


470 SO' 


Rriganthm 


. . 800 — 


4fl0 — 



fifVT Orts^uftMk iit unrichtig. Jeve fcl vlH su ktm^, diese sd MsIb. flh itt 

VDrgi'«<'lilafii>n wonU'n, um die Fchlt-r r.n t-limiliireii , statt ilcr ubmilutcti Längni mul Brfit<-n, wflch<« Ptoltmüm gibt, bin« 
ifkiive iL h. blon die DiflerenMn je sweier LagebcttiamiugeB ■nimm'hMfB, «odorcb man dem eigemlkhen Ekmenie, Moii 
per Oeoirtpbe tedmete, vthtr kämme. Ah Beitpfel «M sngieniirt, dt» Onwdanui too Bqoettrii in Ltnge and Bküf 
gerade so weil iiiifinit Uckc aK Solothum von Nyon. Wofern niun Soluihum mit Uanodunun für identisch hält, und 
Laiige diese« Otm naib den «üiem Auigabcn d«» Ptolcnftns lu 'Üfi 10' awatt m 280 30' «mettt, so encbdnl dieact Vtt- 
flduNB i g m M lu a g L . AJMa to «te nsn räen sndeni Ott all Amgtuietpanltt wlUt, w gewahrt «s keinen VorfhaO wi 
zwar dpMWPgPD. weil die La«e «liMfr OrtKcli.ift. ii nnUt sich Stilist vnn rtuli rnius falsch betcifhnet ist. Niiiinit man i. B. 
AveiMicoD als fixen Punkt an, so witrc Uanodunun, welche* von dcmselbru SO Minulen östlich und einen Cirad oAidlick 
IfeBl, la dw G^inil w« FMbn« im IM^m aa sadien, «d F«na TiberK, das nril jener Ortidmft nrier fß/SOm Lh«* 
if'iT ■'n Minuten höher liegt, in drr 'M m inl von IViuitrtit. Hrclinrt m;in von Anpisti Rjurimmn. «tlcbcs nadi 
fUiWmaus mit Aventicuni unter demselUt'u l.uii{;egraU (ubwohi in der Wirklichkeit um etwa 40 Minuten uütlicber ood w 
8 Onde amMt 1 Ond oOidliAfr) Kcgt, ao wtoe Oaaodanna fn die Ocfod daa Aui^mtAin nai Fonn TihertI in db 

(«epend von Zpririntt r« setzen. Nimmt man Brigantla uls AiiiiganRii|iinaht aa, so fiilll Ciirn.liinitn in ih" nrjfrnil i)!rtlich wn 
VilUugi-n und Konun Hherii in die Gegend von Itaitel-Augst. — Alle BcadNaaf müit>nt jedenfülls die Hypothese dos CInTerits 
and d'^Utvillu, nach welcher dafch «nricirtige« Abecbreiben dts NaDeaaSdadBaaiOaaadanBi, TAMO ana EAAO oMibI. 
0) Ucber iflaiiidie Ffitnuawaana aidia Titnr. I. 
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nr« hallnmiMi« TbUnU TcmtibU. AmmAtm sind nun Scbntae des Haoptemganges zwei viereckige 

Thürme als Propugnacula iVip. 21 ariL'plirncht. 'i Die l'mfasf.iinp?niauer (murnsi, deren Erbauung oder 
UerBtelluug, wie die angerülurte luBchnft zeigt, und wie sie ia der Tliat e» verdiente, als ein bedeu- 
tendM, der öffnutfidMB Bdtaiioliittehaiif mitim UntenduMn b«trMlitet wurde, bette, m mit deh 
ihre IHneuimien «w den Ueberreeten beatinuncn lassen, eine ungleiche Dicke. Auf der Nordseite 

nämlich, wo sif :ttM Ifaii'U- dt-s 80 l'"u5<» hohen, sehr steilen Abhanges parallel mit dem Rheine hiidäuft, 
aber mit Erde bedeckt ist, kennt niau ihre Bescbaßenheit nicht, auf der Süd- und Westseite bcheiut 
sie ursprünglich 10 — 11 Fum, auf dcrOitseHe dagegen, vo sich der Cwtellplatz our wenige Klafter 
iihcr die l'uiiL'i'gfmi cili(-bt, otwa Ki Fuss dick gewesen ra sein. Der Kern der Mauer (l-'arclura 
ui]fv Eni]il<'ctoii I. d. i. dii- zwisclien dt'n regelmässig aufpcrülirten Seiteinvändi ii befiiidiiolie Aiisnillung, 
iit, «ic bei allen furtiiicaturii>cbeu Mauern, üuüswerk, und b<>bt<!Ll aus verschwenderisch ausgegos- 
aenen Kalk, Ideren Saadk&nerii and Brocik«n von Send-, Kalk-, Tuf- and Kieadstdn, wdche letzten 
auf der O^tseite ein Gewicht von 1 — 2 Zentner erreichen. Bruchstücke von gebrannten Steinen , z. B. 
I)aclr/iegHn. /■rifcn ^icb höchst selten, Zwiscbenräiinie aus Unachf^nrnkcit dir Arbeiter und Eilfertigkeit 
entstanden, gar nuiit — ein Beweis, datis der Bau noch der frühem Zeit augehürt. Dieser innere 
Theil der Mener, dae FfUlwerk (1% 8), bildet einen eoniwoten, inaserrt feeten Kfirper, der an Hirte, 

und Dauerhaftigkeit dem Nagelfluhgestcin gleich kommt. Die innere und iiussere Bekleidung der 
Mauer (Fig. 4) besteht aus viereckigen Stücken Sand-, Kiesel- oder auch Tufstein von ungefähr 3 — 4 Zoll 
Höhe und U — 10 Zoll Länge in horizontal fortlaufenden Lugern und durch sehr breite Kalkfugen 
* Ton einander getrennt *) In dem MSrtel, traleber dieeelben verlnndet, findet rieb keine Spur «ner 

Beimischung von zerstossenen Ziegeln, welche in helvetischen Röinerbauten einzig nur nn dem Castrum 
Bauracense bei Kaiser-Augst zu bemerken ist. Neben den Gerüstlüchern finden sich uaueutlich auf 
der Weetaeite, wo die Mauer noch 13 Fuss euiporsteht, runde durch die ganze Mauer masse durch- 
setzende OeAmngen, die ofienbnr dan bestinunl sind, der in der Ibner di^ee^eaeenen Fenohtigkeit 
Ansgaiiu zti ppstatten. rul pL'n iflich ist, dass gerade auf der Ostseite, wo der Zutritt zu der durch 
keinen vorgelegten Graben verwahrten Mauer ganz leicht ist, die Fundamente kaum einen Fuss tief 
in den Boden binabgeben und gegenwSrtig, wie ra Plyn «od Altenborg, ah onterbSblte Febmamen 
ndl darstellen. Das von den viereckigen, 10 — 12 Fuss über die Mauer vortretenden lliUrmen 
(propugnacula) flankiirte Haujitthor (Fig. 51, ülier welchem ohne Zweifel die oben irwäliiitt Iiisdirift 
angebracht war, befand sicli auf der Südseite, ein kleines Seitenthor (Fig. 6j dem im Stadtarchiv 
nt Stein aufbewahrten Plane *) ton 1726 n Folge anf der 'Westseite. Von beiden ist gegenwärtig 
keine Spur mehr vorhanden. Die Castcllcingünge . welche aus gro&sen Qnaderateinen erbaut waren* 
und in der Nähe von Ortsclial'tfn rlx-uso wenig all die Mau<r!irklf idungen verschont gfl lii I < ri. 

Glücklicher Weise hat sich so>^ubl von den Eck- als Seiteuthürmen je einer in seinem uulerstcn 
Stockwerk, wdebes mit dem inaem Baom dee CistcllB auf i^eicber Ebene Begt, crbalten. Die 



^) eHvngci avsavts appelte aBtmafsBs — tla Aosdnicir spllcrar Zdi ~~ Mfes^faltui Ics psitcs-* (8. Ve^et, de 

rc rril. IV. 4 l J; r>ii- ('(•ii'tnirlii.n diT MiiutT ist frinnu dicsfllu' , wcklic de Catimout üi Miiiom Cours J'untiiinitr's m- nn- 
nu'r.i.il<i.» um.T ili ui Xuiiifii »Petit appm'il nllonpr ' bi-schreibi (Bd. II. S. 105 T;if. XVII. Fig.ÖJ. — Sifbc di« UwcUrvibuiii; 
dr5 ( a^tpll« von Juliliinis u. ». v. in fh«a diveem Wvrkf und d^ia Olitdl tVB LufßJ im BoD. Mamm. 1666. 8< 814. >) Sit 
beifegcbau Zäckiraag des OMteDs ist ans «Uesto Plane togkrL 
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Seitenthürme (Fig. 7) treten in Form eines Halbkreises etwa 17 Faas 8bsr die Linie der Mauer UnaiiB, 

und «rlilic'^scn oinrn srch-fM-ki^rn Rfiiiui o\n . «losscn AVäiido pirirb dor Aussonseite der Mauer mit 
Ideiui'ii .Steinen (Tufsteiii) bekleidet bind. Der ßodeu dieses llaumea ist mit einem Estrich ausgelegt. 
Der EingauK durcfa die 4 Fnw dicke Thnrnnrand ist 8 Fan 4 Zoll breit. Die Eckthfinne rind ohne 
allen Zweifel auf gleiche Weise construirt und, verschieden Ton denjenigen in Irgenhausen, unterhalb 
der Kbf-ue des Castells ni< li( hulil. soti<liTn massiv, I)pn einzif^en noch in seinem untern Tlieile 
erhaltenen (Fig. b) niuiiut ein /um Tlanhofe gehörigem Gai-tenluiuscheu ein, welches die Untersuchung 
unmSj^idi macht. 

Da die ganze ünifiUiRsuuHicr bih zur B^jdentläche de* Castclls abgetragen ist. so lässt sich ihre 
urspriingliuLc lliilic nur (tim li V( ri.'li n lniiif.' ilii'^t -. l'.isti'lls mit andern hrs-icr i rliallfnieii ttiid }?eiiii(/ung 
einiger in den römischen Kricgsschriftsteliern entiiultcuon Andeutungen bestimmen. Auf der Krone 
denelbeD mren die Zinnen an^ieBetitt und befind rieb der Wallgang, auf veldmn eich die Ver- 
theidigor postirtcn und eine gewiiae Zahl von BalUeten stand. In gleichem Niveau mit dem Wall- 
gang lag das zweite Stuckwerk d«r Thürme, die dann mit ihrer i:>lattform und ihren Zinnen nodi um 
ein ätuckwerk emporragteu. 

Was den innen Raun des Castelle betrifft, «o ist ein TheQ desselben mit der Pfiunridrobe des 
Porfes Eschenz und ein Paar Wohnhäusern besetzt, ein anderer zum Gottesacker oder zu Gärten ver- 
wendet, oder mit Reben liepHauiet. Von der Anordnung der Gebüulichkeiten. die hier standen, der 
Ca&erneu, .Magazine und des Prätoriunia haben wir keine Kunde, da Nachgrabungen im Interesse der 
AHetthmnsknnde Iiier nie Torgenoaunoi worden. In der Tiefe von 8 — 4 Fnss etsdieint an vielen 
?tr'llon Gemäuer, namentlich so in der nordöstlichen Ecke (Fig. 9| beim PfaiThaiise . wo 5 Fuss dicke 
Mauern auf einen sehr festen £au schliesäen kssen. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Wohnung 
des Befddshftbers auf diesen Ponkt veilegt war, von dem man, wie bdm KAlorinm n Zllricb, den 
See, den Fluas mit der Brücke und den Lauf der Stnuae Übersah. Bestandtheile Ton Hypokansten, 

sine Mi'iiijc S. herben von rotheni (iesrhirr iterra si^llnta). von Fensteischeiben u. s. w., welche früher 
gefunden wurden und Jetzt noch zum Vurscheiu kommen, beweisen, dass Ikquemlichkeit in den Wuh- 
nungen nicht ausgesrUosseii war. 

Es ist kein Zweifel, daSB dieses Castell durch Fahrwege mit denjenigen von Ad Fincs, Vitudumm, 
Arb<ir F<']ix. mit (!• m h tztern «4> wie mit Ib'igantia noch ausserdem durch die tlotille, welche nach 
der Notitia impehi auf dem liodeusee kreuzte, iu Verbindung gesetzt war. 

Die Alterihmnsgegenstibide, welche im Umfange des Castells gefunden und bekannt gewerden 
nnd, beschränken sich auf zwei bschriftsteine (No. '271 und 272 in Mommsen's In- i|it. li.lvet ), 
nämlich ein dein FliN>i»fitte Rhenus geweihter Alta^, der im Jahr 1711 im Kircliliofe nelieu den Finida- 
menteu eines (icbüudes entdeckt wurde, und die oben erwähnte UedächtmsstaJel , welche die Wieder- 
berstdlnng des Gastells Iraod fhnt; femer eine grosse Amahl IfBnzen, sowohl ans der frühereo 
und frühesten Kaiser/eit, als namentlich aus dem drittes VBd vierten Jahrhundert, niis der Zeit das 
Piodetian und der funstantinc. I)a^ hioifii;!' Vorkommen von Münzen dis \'alens und Valeutiuianu«. 
welcher letztere nach Ammiauus Maicellinus iL 1. die ganze Rhcingrünzc von Rütien aus bis zum 
Ocean durch Festunginrerke allor Alt sicherte, beweist, daas m ihrer Zeit anf diesem Oastdle wieder 

t) Sithe Uaiois, ftuius de FmfÜ l'futie pl. 2!JI et Xm, nad OTerbeek's Ponp^i S.89n.C 
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gfOH« TUitigkcit henadiieL So wie »vf aiidflni ebenuligeii RSmentttten and auch hier zu versdiie- 

(lenen Zeiten Hausgeräthe aller Art nebst Pfeil- und Lnnzenspitzen aus Eisen, ferner bronzene Sclimuck-* 
Sachen, wie Fibeln, Sclmnllen, Binge etc. zum N'orscheiu gekouuueu. ]!Äm kleine üronze, Ariadne auf 
dnem. Panther gelagert, ab«r toh sehr geringem Kunatworthe, wurde im Anfange des vorigen Jabr> 
lumdeita im Araeli (aiehe unten) gefonden, and ist in natürlidier GrSsse Tb£. L Fig. 10 abgebildet i) 
l'eber die mehrerwiibnte Ünicke (FSg.ll) liisst sich nur Wi'iiigi-. lu'i icliteii. Die Uebcm-sfe (lerst-lben 
bestehen gegenwärtig in einigen Duzend Stumpen eichener ITähle, wcUIk- f^ich in zicmUch 

gerader Linie von den untersten HSuBern bei Eadisnc nadi einem Punkte des jenseitigen mediigea 
Ufert Iiinäber ziehen, welcher Arach (nach der Ansqirache Oraeb) genannt wird.') Im Jahr 18S6 
war dns erüff .Tocli vuni rechten Ufer noch deutlich zu erkennen. Die eichenen Pfiihle hatten ciiMii 
Durchniesüer vuu etwa 10 ZoU. Sie waren paarweise geordnet; jedes Paar stand vom andern stark 
8 Vau «itfemt, so dass die BHIebe wei^istens ii Fuss breit gewesen B«n mnse. Der Abstand der 

Joebe war ^chon damals um so weniger mit Genauigkeit zu bestimmen, als gegen die Hitte des 
Flusses hin die I'fuldköpfe nur an ihrer Furlie zu erkennen sind, und Sturapen iilterer Briickenpfiihle, 
die zitiachen den Ueberresteu des letzten Baues vurkummen, die Anlage deseelbeu undeuthch macheu. 
HerlcwQrdiger Weise berfllvt die Brfldce das Ineelcben Weerd niefat, wdebee im nennten Jalirhnndert 
als Verbannung»- und Sterbeort des beil. OÜiraars, \hU'^ von St Gallen, zu grosser Berühmtheit 
gelangte, sondern lief in kleiner Kiitfernung oberludli dei>cllien ;m ihr vorbei. Zum Schut/e der 
Zugänge zu dieser Brücke waren uu beiden Ufern kleine Festungswerke angelegt, Tun denen sich am 
rechten Ufer beim Araoh und etwas oberhalb desselben trotz der dort stattgehabten Veränderungen 
des Terrains in einem Wiill und Schutthaufen mit liinii.schcn Ziegdn Spuren erhalten haben, .\iich 
am linken Ufer scheint «iiif Sehnt/« dir bestanden zu haben, wie aus fol<render Kotiz hn ss. liundo 
der Lcuiscben llandsclu'ittcn uul der ^UidtbibUothek in Zürich p. C69 hervorgeht: »ius vvur auch eine 
Brugg von dem Gestad su Esobenz, niebat oberlialb der Insel Weerd, bis an das jensotige 
Gestad. m Arach heisst, liiogeiogeB, woselbst ein Vor» oder r>i>l]\v>'ik angelegt gewesen. Bei Manns 
Gedenken konnte man von dieRor Bmgg, so hent zu Tage noch den Namen Heidenbrugg traget, fast 
alle Stumpen von den Bruggpiühlen bei Idein und Iiellem Wasser sehen , wie dann vor wenig Jahren 
▼on Feldmesser Jakob SehKp^ die Brugg and Joeh deraeiben in Grand gelegt worden, nnd im Amt- 
haus zu Stein der Riss') zu sehen. Ao. 1733, da der Rhein ausserord( iitlirli klein war. haben die 
Hscher bei 50 Stumpen Bniggpftihl, deren die meisten noch 6 — 7 Schuh lang gewesen und einige 
mit eisernen Kappen Terseben waren, herausgezogen. Das meiate Holz war wie schwarz gebeiztes 
Bein. Die Gater swiscben dem nSidlidien Ende der ftfidte nnd Stiygen *■) haben den Namen Aradi, 

diejenigen zwischen ^Vi-aeh und der Stadt heissen Boll, wil dort die (iegerid von dem Rhein an auf- 
steigt Wann das Wasser Idein iüt. werden in der Gegend der Ueidenbrugg von Alters her alte 
heidmache Hilnien Ton Silber nnd Kupfer gefunden, auch andere Sachen von Kupfer nnd Eieen, 
daraua ein consideiablce Oabinet gemadit werden hButte. Auf der andern Seite dea Bbeina sind je 



'I r>Msr? lüM niil vieli n (iii.li-rn Bniii/rii kus ili r Siiriirulnnt! dfs im .Tahrr ITHJ vi n,l"rlii m'n Hrrrn I..inilv./irt vm ZoIUt 
ist Tou Htm Caspw Schini d«T ontiqttariaeh«» OeteUMhaft g««chieiikt worden. — Siehe «ach Ho. 273 iu Monumens 
ImeOH. hellet t) b«I I%. 11 bcaridost a dis St Odmntaid, b den vsn den «ksn ChnaiMsn HA bispmknsn Fels- 
M«dt .WendMtiw (Osad) — cia GnuiWIiiidlli«. •) DicMr Riis M mtaw KfUiSB. 4) VaaM tU|ar Weinniwn. 
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und je dergkidNii in den Feldern aonderiicb «nf Bug gefiinden worden. An dem End der Hetden- 

brujjg, an dem riostnd zu Eschenz, liegen im Boden noch die Menge Quadersteine. Dlo dort woh- 
nenden Escheiucer Lüben viel Stücke herausgegraben und dem Herru Studtüchreiber Biibl sei., als er 
die Obennähle erbauen, verkauft, ist ihnen aber eiiunuils von der Herrschaft Tetboteu worden.« 



VituduruBi, Ober-Winterthur. 

Der Name Vituduruin, den die alemannische Bivülkerung des Landes, um einen Sini in (las 
Wort zu bhngeu, »chou im Jabr ti&U in Wiutardurum verwandelt hatte, ist offenbar keltischen 
Unpmogs. Die Bedeutung der ersten Bilfte dieees Wortes ist nnbaikaiintf die nreike, veldM in der 
ZaMnunensettung keltischer Ortämimon s< > häutig enicheiut . bezeichnet eine Festung. *) 

Bei alten SrhriftstfUcru kommt der Namr Vitisdunini ni<lit vor, er erscheint stber anf einer aus 
Diocletiaus Uegieruug herstammenden, zu Constauz aufbewahrten luschrilt und im Antoniniachcu Heise* 
buche. Dieae beiden Daten Twlinnden mit den an diesem Orte blnlig vorlcmnmenden fitempdn der 
XXI. und XI. Legion auf Dachziegeln ') verbreiten einijics Ll( lit üljor die Zeit der Anlegung und die 
s|»ät(Tii Si liicksalt' ih-s in tinlii ili iitnitlen I'cberrcitt n noch vorhandenen ('asteUs. Dass Caslcllc srhuu 
im .Viifaiige un.sorcr Zeitrechnung tu uu&crer Gegend vorhanden wai'en, geht unwideiTuflich aus der 
Stalle bei Tadtus ffiat l 67 hervor, der Baubsog des Cüdna durch Helvetien (im Jahr 69 & Chr.) 
erzählt und ein Castell in der Nähe von Windisch erwähnt wird, das vormals die Helvetier mit 
eignen Leuten besetzen und auf ihre Kosten unterhielten. ^) S(dchc Castelle waren den Helvctiern. 
die zur Vcrtheidiguug 'der llhciugrcuze verpflichtet waren, durchaus nöthig, um sich mit ihrer Uülic 
der Ctomanm an erwehroL 

Ober-^Yinterthur lied an ciiiem uralten Wege, diT aus dem Liiniiiattliali' durch das Thurthal r.mi 
Bodeusee führt. Nach der Anlegung eines Waffouplatzcs zu Viudouissa, unter der Regierung de» 
Augustus, wurde dieaer Weg, auf welchem man in köizeeter Linie von dem genannten Orte nach 
der litisdien liilitirBlalittB Angant^ gekngt, m «ner rfimssohen Heecalnsae eiogniobtet nnd Ta^ 

mittelst derselben die von ^failand über die Alpen nach Augsburg und die über <!cn Po«'iiinisrhen 
Berg iuw:h Augusta Kauricorum und den Bheingegendeu fülireuden Ucerwege mit einander in Ver- 
bindang gesetit Zorn Sdintee tieaee Stnuaenzugcs, zur Untednmft der «nf dereelben dalmi aehendea 
Truppen und zur Sicherung das Verkehrs war es uüthig, an verBchiedenen etwa einen Tageniarsck 
von einander liegenden Punkten Ca^tolle nnd Manslunen i Hi tIu tl" n tnr das Militär) und Mutationen 
( Posthäuser für Pferdewechsel ) zu errichten. Solcher Castelle, die zugleich auch die eben erwähnte» 
Anstalten in sidi basten und ansserdem mm Sdiirtze der Bheingrense dienten, sind anf der Strecke 

*) Kack der UsholgtB ABBalane wir dsnua gkichbcdcttteDd ndt dem gaeUichca door und dem brettNÜKbea dwr, <le* 
BeceieliimBiiCB für Wann-. Uni didite, an dieser Benmnniig Utte die an Pune det Higda, anf wdcbai Obw-Wii*«'- 

tliiir f I f ^lilltlil-^s>•llll^■ FiiI.K'li Vi-nuiliis^ijiin f:i'pil>fn AUi-in Zv" = - i '^r.un. rdt. I. pag. 3(1) it;i|{t; I. '\i: n:i hibomiCBB 
cxbibet »lij. iliir in vetu»tü glt««i« glovsaUun voce <iitiiige«n lulj. fortis, Mt-urus, «übst, fonilicaüo. — ^'itaUunuii etc< 

«) Sielie Dr. Meyei*« OeaeUcMe der XX.aal XLLcgioa und HomaiBea>a faMriptkifet. in nssen lOlfcdasa«' 

>) CaaldhuB, food oliai Hdtatil sab uffidtaa aa alipcadik taelanlar. 
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fon Windisch bis Bregeuz drei bekannt und in mehr oder weniger bedeutenden Ueberresten nooh 
rorhaml'^ii . iiiimürh Vitudurum, Fines uinl Ailmr Imün I'it' Strasse selbst winilt> übrigens, wie die 
Geschichte lehrt, in Vergleich mit der Uerubardsütrasae weniger, wohl erst iin ^ieiteu Johrbuudert 
itark kmntit; m» war auch, via ihre BesdiaffeiÜMit Teiiatli, nur ■tellonweiie nacli daa Il«gdii ter 
Knut geballt, und adieint andi von Baden an der Hefleneteine eutbekrt m haben. 

Das Castell Vitudurum (Taf. II. Fij^. 1 > liegt am untersten Absätze der niirdlirhen Abdacbung 
des Lindberges , auf einem Vursprunge , der , kaum 20 Meter über die ThaltUicbe erhaben , auf drei 
Seiteu durch uatürUche Abhänge geschfitxt, auf der vierten Seite aber von den nahen Berghaldeu 
Übemgk «ird. Da dien Oertlichlnit fttr die Anlefpiag einee Oaateils wenig geeignet ereehdnt, hat 
Halkr (HeWetien u. d R. II. 125) die irrthümliche Behauptung ausgesprochen, »die alte römische 
Fe^tuug sei auf dem Lindberge gcstanilen , weil man von demselben nicht nur das Land weit über- 
sebcu , sondern auch die ehemalige btadt { ! ) selbst und die ganze llcerstrasse roUkomueu beherrschen 
kcMinte«, — nngeaditet eidi auf dem Berg» nirgends die geringste Spar von Gemäuer findet Da die 
8tatiiön Vitudurum ihrer Bestimmung nach zughnch ein« »ansio war. kann das Castell unmöglich 
anderswo, als in der uiiuiittolharen Nähe der Heerstrnsse zu surlicn .-.ein. NVirklidi hat aucli schon 
btuinpf die Lage desselben ganz richtig bezeichnet, indem er meldet, dass bei der Ivirche und um 
den XireUiof hemm lerbroobanek Gamiuer einer uralten römisdien Befestigung, ühnUch dengenigen m 
Stern auf Burg und Vfjn n sehen sei 

Da '1i(> Fmfan<r<niauer nur in i^erinKen l'< ln'; rt"-ttMt imcli da steht und weit dem grösstcn Thcile 
nach vun Erde bedeckt und mit Uituseru überbaut ist, «o kuun ohne bedeutende Ivacbgrabuugen die 
Form des CasteUs nicht mit Beatimmtbeit ermittelt w«rd«DL Die VmriM« demdben haben aber jeden- 
fidla ein nnregehnaasiges Vieleck besdnieben, dessen Gestalt der Natur des Terrains angepasst war. 
Die Nord- oder Bergseite, an welcher sich die Hcerstras-e hinzog, bildet eine gerade Linie von 
etwa 220 Fuss I.Jiu'.'e. Von den Endpunkten dei*selben wendet sie sicli ziemlich unter rechten Winkeln 
ab , und lauft dem lUnde des Ablmugs folgend in mehrereu Brechungen um das Plateau herum. Das 
▼on ilur eingeschlossen« Areal, auf dem die Kirche, das PCmhaus und mehrere andere GebKude stehen, 
beträgt etwa 80,000 Quadratfuss. Daae die geradlinige, an der Btras.'^ liegende Seite an den Ecken 
mit Thiinnen besetzt war, scheinen einipe Mauerresto zu beweisen. Den Schutz eines vnriielegten 
Grabens scheint die Mauer entbehrt zu haben. Der Eingang, über welchem die oben erwähnte 
Imdirift *) angebracht geweaen sein mag, he&od sich unaweifelbafk in der Mitte dieaer Seite bei Fig. 2. 
Etwa 80 Fnas von der oatüeheD Ecke tritt die sonderbare Eiseheinung auf, dass die eigentliche Bing- 



1) Mommscn's In&criptiones hebet. Nok 999. 

IMP . CAES . 0 . AVRE . VAL . DIOCLETIANvs . rosi . «*x . r.tti . «ax . ii . 

SAR . MAX . PEKS . MAX . TlUB . POT . XI . IMr . x . cos . \ . k . r . procos . St 

IMP . CAES . M . AVK . VAL . MAXSUMIAms . Pen . sax . bu . iax . sab . 

mx . PEBS . MAX. TKIU . I'üT . X . LMP . VIHI . COs . an . r . p . mocos .r.T.m.um 

£1 . TAL . COJfCT AKTlYS . ET . t >AL . VAL . auosiaB . sgaaiui 

CAE8S . MVKVM . Vfl'VDVKEMbstf . A . tma . wmeacm 

AVRELIO . PR0CM.0 V . P . PRaes . rm\ . i>mc 
Unter munu vitodurrasii ist die Unifangsinaiicr ties Ca^telU «i vmtt^bru. Furi-oUiui: Murut, Uitiduu» uukitua dfca Srbcn 
mtuiinieali Mass. 'Qnimrii miram ariPH |>rn'iiss4>rit.c Caet. B. G. II. 12. »Opfidmii pnpttr lalilndiBcni Cnsm mav» 
aUiUidiaem, npefnan nea lelnik« lUdem VJUL 65. 
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maner üWr eine ebenfalls fortificatoiischc Mauer i<chicf hinläuft ^Fig. 3), welche letztere die Wanil 
eines Thuruieb gebildet haben muss. Line genaue Untersttduuig dieser Ecke des Castells i&t wegen 
der nahe stdiendeii B&mer umnaglieli. Nach der Amidit Bftuverstttiidiger aind die hkr nafauMuidar 
stüssendeii M:iu( rn uiclit zu gleicher Zeit nufpefiihrt worden, niul die rätliselluifto Aiinrdnuiif: deri-elben 
erklärt sich nur durch die Anoalune, dass, wahrscheinlich bei dem unter Üio«lcliau uud Maxiiuiuian 
atattgeluibteii Aitfl»n der ietüükoen oder senUlMe» Mauer das Caatell eine «ädere den damaligen 
BedBiAussen beuer eotopredieiMle Form erhielt 

Was (lif I)nii:irt der IJiniriiiniier bctiiftt. liisst sich difrselbe in einifieii mx-li bis zur Höhe von 
15 Fub» erhaltenen (Jeberi'csteu mit Ueuauigkeit bestimmen. Ihre ganze lireite beträgt 11 Fuss. Das 
Fnlhrark besteht an» einem ▼ermittebt reinen KaUts und groben geschweminten Sandes bereiteten 
USrtd, in welchem hier Kie:>el^tcine in regelniäaaigen Schiebten eingebettet, dort Splitter vuii Fünd- 
liii^'eri nebst zerbrochenen Dacbzi* ticln — ein IJeweis des spätem Aufliaus — unordentlich liiiioiii- 
geiichüttet liegen. (Fig. 4.) Die Bekleidung der Mauer (Flg. 5j , welche in den Kellern der an die 
westlicbe Haner rieh anlehnenden ffiluser beobachtet werden kann, besteht aus horinmtalen Lagen 
zurecbt gejichlagener Kiesel , oder liäuiiger aus Stücken Sandstein oder Tuff von 3 — 4 Zoll Hübe und 
r> — K Z<i!! I.iiii^'c. Mitunter crvclicint aiuh lin Hackstcin , z. U. ein Stück einer Suspcnsuraplatte, in 
der Bekleidung. l>ie Miirtellugen sind ein paar Linien breit, sauber ausgestrichen, die Wände im 
Garnen aenlieh glatt Di« äussere Bddeidung ist der innem {^eidi, nur dtm bm dieser etwas 

grSssere Steine angewendet wiinhu. 

Wenn schun die Unregelmässigkeit in der Anlage der l'nifang^mauer an der Nordosteekc di^s 
Casiellü und die zaiüieichen Fragmente von Dachziegeln und lleizrühren uud gebraunten Steinen aller 
Art im FUllwerk der Ifaoer anf Umbau der letxtem schliessen lassen, eo eiUUt die Annahme eines 
in späterer Zeit vorgenommenen Neubaues ihre volle Bestätigung durch den Umstand, dass beim 
Abbrechen derselben in den 1^'undamenten Werk<«tücke aus jurassischem Kalk. Capitäle und Gesimse 
grosser Gebäude nebst zerbrochenen Mühlsteinen u. s. w. gefunden wurden. (Fig. 6.) Wie unter den 
«pitem Kaisern bei den immer bSufigw und drohender «erdenden EinfSllen der Gennanen Baathsile 
von Tempeln und andr-ni (H^Vntlichfii (iebauden und Monumenten zum raschen Xrnbnti oder mr 
Wiederherstellung zerfallener Festungen benutxt wurden, beweisen in unserni Lande die vielen schön 
■enlpierten TVagmente Ton Tempeln uud Inseihtjftateine von Angusta Banricorum (Basel-Angst), wekhe 
in den Fundamenten der Mauern <Ies nahen Castrum Bauraeenae (Kaiser-Augtt) aum YondMin hanea, 
ferner in Frankreich die Beschaffenheit der Fundamamte dea -Casteflam Gallo-Bomaja d« Larfay« ') 
und vieler anderer. 

Was die Gebäulichkeiten im Luiem dea Gaatells beti^, so haben weder frühere Naebgrabungea 
noch die von der anti({uarisclien GaaeUachaft an Zürich im Jahre 1838 und die im Jahre 18S8 von 
Herrn Oberst Pfau in \Vint<rtiiur vorj.'pnonin)enen . weil sie alle mit unzurcirlitudt n Mitteln liciionnen 
wurden, unsere Kenntniss dieses Theils der Febtung gefördert Ks wurden danuils an mehreren 
Stellen Ueberreste von EitrichbSden und Ifanem von bedeutender Festigkeit au^edeckt, aber deren 
Lauf und Zusammenhang nicht ermittelt. So viel scheint sicher, dam das Priitorinm (die Wohnung 
des Befehlshabers) die Mitte des Castellplatzes einnahm. 
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Die im rinfniigc des Castell» zu Tage gpkonuiienen Gegenstaude sind Stocke von bemalten 
Wänden. Tafeln und Gesimse zur Aus<ichmiickung von Woluiziiiiniern . Trüinnipr von liypokiUiNten, 
niclurere Ajupliureu, bruciistück« von FeittjU-m-lieibti« , Gerüthc aller Art au» Krz und I<ji>eu, einige 
goMflm, nllieni« and cjaerne Ringe mit geadmitleiMii 8tcui«D und mmwintlldi «im rfobb» Meoge 

Scherben sowohl schön versderter iirctiniBcher (Jefässo ') iils gewöhnlichen Kochgeschirr«, wie solche 
in uUen rüwL»cken Antiiedelungeu gefunden werden, und Dachziegel, die mit Stempeln der XXI. und 
XI. Legion bezeichnet sind. In der Reibe der hier gefnndonon Göhl-, Silber- und Kupfenuänzen, 
«eldie tbeilweiae in den MüBTWmmlmigen m Zfiiicb nod WaalbBtÜimi aafbemliii werden, befinden 

sich sdichi' vcf^chicdeiier niniischcr Familien . viclf> vi>n Atipi^tiis niul «Ion f'nihi'ni Kai-iern, sowie 
dann wieder eine Menge aui> der Zeit Diucletiauü und der (^on^tuntine. Diejenigen von Valentianus U. 
Inlden den ScUihk,') 

Ans dem Angeführten geht mit Beziehung auf die Schicksale den Cantetts Vitudurum ab That- 
siiVlie hervor, dass dasselbe jedenfalls nicht später als zur Zi'it lier \'crlpi,ninp der XXI. Legion nach 
Windisch unter Claudiutt erbaut, unter der Regierung Diocletiauti und Muxiwiniunti wegen VerfalU 
seiner Mauer oder wohl eher nach roiiiergegaagener Zentfirnng durch die Germanen auf Aoordimog 
de« Aurelius Proculni, PtAeMi der PMnneiA belgica, tou welcher das helvetische Lun<l damab einen 
Theil ausmachte, zum zweiten Mal und /war aus und auf den Triininnrn <!tr .tltti! Festung; neu auf- 
gefulirt und was die iuueru zur liehcrbcrgung durcbrekseuder Militiirperäonen und der I)efcbl»lkaber 
beatimmten GebSnlicilikeiten betrifft, aeifar wohnlieb «bgeiiditet wurde. So wie in den HtuptwafFen» 
platze Windisch eiitwickclte sich auch in den von ihm abhängicen Castellen längs des Oberrheins — 
fs lehrt (!i<-.- m wmIiI (Iii' (leschichte als die i;n>K'^' Ziihl der in ileii^ielbon zti Tajie kununenden 
Münzen lU r C <iii>Untine und Valentiuianc — gegen das Knde de«) vierten Jalirhuudert» ein erhöhtes 
Leben, da die Börner die letale Kraft nnflneten mneelen, um noch ein Paitr Jahnefaende den Verlnrt 
der Rheingränze und die Ueberflutung des nördlich von dieser liegenden Landstnclus abzuwenden. 
Der RiickzuK der rSmiiehen Tmpp«i und der Untergang aller dieier festen Punkte fand unt«r 
Uonorius statt. 

Die römiflcbe Ortsohaft Vitudurum stand gman anf derselben Stelle, die das jetzige Dorf 

Ober-Winterthur einnimmt. Die zu beiden Seiten der alten, gegenwärtig noch gehrauchten Strasse 
beÜndlicheu (iel>iiude ruhen theilweise auf rümisolien Grundmauern. Dergwärts zeigen »ich in den 
Matten und Feldern, bis in die mit Weinreben bepflanzte Anhöhe hinauf Fundamente von Wohnungen, 
Estriobe and zeratörte Hrpohanste. Aach in Thida, nanwitlifli bd der Mihi«, finden licb TMiinBer 
von ('•i'bäurlnii. Kin Bi crrätntissjil.tt/. der Kinwi<hnor lag am nordSatlidien Ende des jctsigeu Dorfes 
bei dem äusserten Hause auf der Mittagsseit« der Landstrasse. *) 

Dan unter dem Schotte der serstSitea Gebäude nrituater kdtische Ifitanen und OerSthscbtften 
md keltiseheB Qeaehinr in gronen Haufen gefunden wird, kann nidit an£Edlen; wenn aber Kaller IL 122 

i) Eine nerinrOniige Dunteihmg aaf einer Utr gdtudoMU Sekerbe ist beKbrieben lud abgdnUet im Anceiger für 
•dmeitL GcKUdrte mid AhcfdAmtr. Mn.T7.Vo,9. *) BiShnAatßhtIL iii, »imJnBMwfWppjMMueeiaiiut, 

jVlexunJor dem Grossen, S«'k'ukii8, Lysimarlais, Ptnknuu'iu, .Iiitwi und anderen Fürnlen zu OlNTwinlerthur «usjp'gnif»'n wnnlen 
•eien«, ist gam irrtbamlirh. »Nam quum impiTium Ronuuinm extremis in limicibt» nbK{ur I>i(ir.lptiani prn\idpiiti:t opptfii« 
i't c.i>lillis aXi^uc tiiirRii UR'hisiun CMl'l, omnesque copiac inilitiin-s in ii» 'liiiuiriliiiui l.iliriii t iZuKiniUf. H; ■ II .1.) 
*) Nach Werümttller'a Mm. Tig. 1. 22 und den von dtr «ntii|aM'. Ü«8«U»cbaft an dicier Stelle geiucbt«n Ausgrdbimgcu. 
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»a^?t, »<•> sei zuverlässig«, (1jis> liioi- rinr der /wülf hoini Auszüge der Ilclvftier nach (lallicn in AmIic 
gelegteu btädte gestanden, weiui er leruer II. 123 von Weichlichkeit und 8ehwelgerei der ruumi-hen 
ColouBten in dieser beLvetiseheii Stadt ajirielit und die UngtedttflUe denelben anft Jahr bericibtet, 
M entbehren diese Angaben aller Begniudung. 

Was die Ik'scbiiftViilipit der röniisrlieii H(>('istr;issc Win(lisc-li-Iiregt.'ij/ lietrifft. 80 erscheint (li»"'i-ll»e 
in ihrer Ausdehnung von Wiuteiihur nacli der Kuchcgg, in einer Länge von zwei römischen Meilen, 
ab ein eigentlidicr Kmwflwiii. Von dieier BauptttnaM wnägta nA uiultaibar bana GaataU eine 
VidnalBtnuB« ab, welche fiber den unteni Bühl in die Federungen der Evladi Wut nnd jetst nocb 
Hömerweg beisst. Welche Orti>clu\ftcii dieser Wrn mit Ober-Winterthur verbunden habe, ob er die 
Fortsct/.Hii|^ <lcs alten M)U Tüss nach dem Heilifieuberg führenden »Dietweges« sei, ist nnscwiss. 

Im Antoniuibcbeii Itiuernr sind die Kiitferuungeu der iStationeu \ iuduuiii>i>a-Vituduruui und Vitu- 
dunun-Finea nnrichtig angegeben. Ich habe in frohem Maren den rSudaehen Weg von Windiach 
Ii Arbon, so weit er jetzt noch vorban<len ist oder enaittelt werden kann, mchnnnls began^sn 
iiml (Ii n grossem Theil des<elben nach S( liritttn f^eineÄsen. Riicksiebtlif Ii (b>-. Stückes Windisch- 
Winterthur bin ich zur Leberzeugung gekuuinuni, dass der Weg über liuciis und Kluten und nicht 
der von Stu m pf ( Schweiz. Chron. Art Ober-Winterthor) beseichnete Ober Pfnngen, Biiladi und durch 

das Wehntbal als die nnpriiltgliche eigentliche Römerstrasse zu betrachten ist. Die folgenden Znlea 
enthalten > ii i '/iKjiinniciistellnng der im Itinrnii' 'i uml der rcutiiiüci^ctien Tafel bemerkten Di^triiizeti. 
aowie die Anguije der wahren Länge der Römerbtrasäe zwischen den uu derselben liegenden Stationen 
Vindonissa. Vitudunon, Ad Finca, Arbor Felix, Ad Bhenuin , Brigantia. 

I Vind. 24 (XTI*) Vitud. 23 X(V^ Fin. 2a Arb. Sa Brig. 

Itii.erar j ^..^^^j ^^.^^ ^.^^ j^,.^^ .^^^ ^^1^ ^^^^ j^^^^ 

Peut. Tab. Vind. (i Vitud. 0 Fin. 21. Arb. lO-". Bng. Ad Ren. 

Wahre Distanz Vind. 32— 3X Vitud. 13. Firn 27. Arb. 10. AdKea. lU. Rrig. 

(Die rtmiidiai ZsUea bndctaun Lemtn, die «nUwhcn MeUcn.) 

a) Die Angabe der Leugen ist an dieser in den ManiiMTipten srharllialten Stelle nicht voriiaoden, 
e» muss aber die Zahl XVI ergäiut werden, b ) In den Mauuscripten uipui leuga.s X . . . . Hier ist 
mithin eine V «cgge£ftllen. c) In den Manuscripten leugas mpm . XXX. Nach Icugaü lassen aber 
einige Ibnuacripte die Beaeiehnung mpm weg, ao daas die Distana au XXX Lengen n 45 H. angegeben 
ei-scheint. d un<l e) In der Tab. ist an dieser Stelle augenscheinlich ein Irrthuin. indem die Station 
Ad üenum (idnie allen Zweifel Rheinerk i iensritN I'ro;;cnz anstatt zwischen .Vrhun und üiegenz 
gesetzt ist. liei richtiger Anordnung blinunl die Angabe der Tab. lU M. von Arbon bis Ad Reuuni und 9 
von hier bis Brigantia mit der vom Ittnerar bcseichneten und der wirldidien Entferaung iiemlich fiberein. 

Ein auf keine Weise zu bi-seitigeuder Fehler findet sich in der Angabc des Itinerar (erste Reilie). 
wo die IHstanz von \ iudonissa nach \'itudurum viel zu klein, diejenige von Vitudunim nach Fines 
viel zu gross, aber doch nicht in dem Verhältni&s irrig angegeben ist, duss dui'ch eine Versetzung 
der Zahlen geholfen werden könnte. Indeaaen stimmen dann beide AnaStie genommen 



i) Stanpfe CkiML Otier.1ViBteitliiir. »Die nnhe MutUelw stnsM vm alt vnntmhur aber dm 
oder riedt aoff FromrwifeM m, wmMlch oad Test senumnni gegossen, mm steinen, sand ond grien.« BlantaebU titrt 

( Knill img) uiK'li Kalk nntcr ilrtn Ilaiiniatcrial dieser .Strasse an. 2) Ausgabe von Purtbejr md Finder. — Der itarisdw FblS 
BAcb Idclcr — 464«,61 Pariser Fuss — 1477,06 Meter — 4926,38 Schveiaer Fnu. 
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24 2i — 4b sowohl luit der im Itinerar (zweite Reihej ah der wahren Entfernung ziemlich überein. 
Vid an klein iat nach dem Itioer. und der Tab. die DisUau iwieehcn Fb. imd Arb. 

Der auf Taf. II. mitgetheilte Plan des Castdll iet von Herrn Ingenieur Wurster zu \Yintei-tblir, 
Mitglied unwers Verein«, im .l.ilir 1857 luiffrenomnien wordni. Der Inlialt des nu ik\viinlif!( ii , im 
Jahr 17Ui> auf dem nahen Lindberg erüfibeten gallo-rümisicheu (»rabes wird später besprochen werden. 



Slatio Turicensis, Turicuiu, Zürich. 

Die Vermatbung, da» der am linken Ufer der Iiimmat, unweit Üirea Andtoeies ans den ZSridteee^ 
SU 80 aus der Thalfläebe auftteigende Hflgel, liodenbef *) genannt, gleieh dem^jenigen von Borg 

Stein, mit dessen I>age er giosse Achnlichkeit hat, in frühester Zeit als Zufluchtsort (refugium) 
benutzt und nach gallischer Weise befestigt gewesen sei, findet in dem Unistande einige Begründung, 
dass bei verscliiedeuen , auf der Höhe deüselben vorgenommenen, Ausgrabungen GeräÜi&chufteu icum 
Venckein kamen, die gans unxweifelbaft Ton der vorranuBcihen BevBDtening derf Landes kerstammen. 
Der Name TuriL um^i ist kcUisihcu Untpimngi, aad bezeichnet nach bisheriger Annahme eine am 
Wasser gelegene Ort^ilmtt. l»io Ikiu nnuia' Titjurum, anstatt der früliern gebräuchlichen Turicum 
und Turegum, i&t von Glareauus auligebracht und von den Gelehrten irriger W^ei»e ein l'aar Jahr- 
kuaderte Undurcli (von 1512 — 1748) bdbebalten «erden. 

Die Anfange der römischen Ansiedelung im Limmatthale ^datieren aus jener Zeit, als unter 
.\ugustus (idr-r unter seinen iiiich'-ti'n N'acIifol^'iTTi der Ort Wiinlisi h m rin in IIn'i)>twaflfenplatz i\m 
Oberrbeine gcwälüt und durch zwei nach den rätiachen Alpeupääseu gc/.ui^cue Ötrasseu, eine 
HOitar- und eine Baadebstnaae, mit Obeiitalien (Madiolannm) in Verbindung gesetst wurde. Die 
letztere fltbrte tau Windnch durch daa Thal der Linunat, fiberschritt bei dem Orte Turicum diesen 
Flu'-s, lief dann dem rechten l'fcr des Zürich-sees entlang und durcli d.is Gasterland nach dem 
WaJensec, ward hier zur Wasserbahn, da die steil abgerissenen Ufer dieses Sees die Anlegung eines 
Fahrweges unmöglich machten, und mündt^e bei Sargan» in die rätische IleerstrasHC (Chur-Augbburgj 
ein. Die Riditnng:, welche dieser Zug einschlng, war mcbt nur die kineete Linie iwiscksa Windisch 
und Cbur, es kam Unn auch der Umstand zu stalten, da.s8 in geringer Entfemong von )>einer .Abzwei- 
gung von der genannten Ueoi^trasse, bei ^Yalen•^tad , * i die Kaiifmannsgüter zu Schiffe srchiacht und, 
«hne umgeladen zu werden, nach Windisch und nach dem Kiieine gefahren werden konnten. 

• ) I)er Ort heisst li.inim I.iniJonfiot, weil (t (Iit Reicli«liiif , iIt kimiglioh*' Unf war. .\uf ilcm Hüg<'l •itand nilralich 
, im Mittt-'lalter die köiiicliche Pfalz, dm |>ulatiuin ivjös. Kr wini in l'rkuiiiU-a vun llöä miJ 117J Lnrus irii|>eriiilis piiLtlii 
nnri Falatiinn rrgis gi'n.innt. Die Gescfaichtsgclirriber mcMru, Jas» König Arnulf sieh cuweiira hirr anniirlt, t-bemo Kaiser 
Heinrich IT., Kaiser Konrad der Salier, Kaiser Heinrich III. Sithc VNifreliii's A1t>'s /nrich S. 140 und Note 429. 3) Nach 
dfr bi&hcrigcn .\n nähme beseicliiiele der Xame Turtcnin eine Aufinlrhuig, Ortsrluift um Wasier, da donr und dwr in dor 
gaeliacben «ni InelOSkdMI Apnehe Wassn- bedentrn (siebo dpn Artikel Ohrr-Wintmlmr i. ZSQil, Qnun. cdt führt den 
Nanm Tareeun (sestm vMwtnn chhatia Hdv.) pi. 89 n. 177 «n, obw eise Eritttning der entra mlcr der nreilni Sylbe 
— der in den Wtrtcn Bnrici, Avirfeimi, Amdean, Adnatid vorikanmeBdra AMeltmigwjflM> — tm gehen. — Doriea i. e. 
ttatfo nnvirnn. VucaMkr. «ec 8. No. 90a p. 27!) in St. Gidlcn. 3) Siehe die .\lp('nw<-)i;e bei Strubo IV. 6. 6. *) Noch 
im 8., 9. and 10. JaMandot «mn oelMt Ticlen andcm FalincsageB vier kiiurliclu! und ein bischoUicb churiickei ntt dem 
tcbofthien der ReSeenden und HmdelsMUurcn bewMMgL (v. Arz L 148. v. Moki's AreUv 1. 1. Hdt) 
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Daas nuf ilcr freietehenden , das Thal und den Flusssühcrgung bclierrschenden Hübe bei Zürich 
um di<- Miiti> ilrs ii-iin .Talirliunik'rts <'iiie von Vinrluiiis,-ia alihängigc Militärstatioti iinnelcfit wurilf, 
gfkt auü den liier gfluiidcncn röiuiachen Dachziegeln der XXL Legion hervor. Uestaud auch die 
Aufgabe dicsea CBBtelh znmcl»t darin, für Unterlialtaiig der Straaae m «ngen, 6aB längs dcnelba 
eniehtetell Warten (s|i<'i ul:i>'i -m liesetzen, die Waarentnittporte gegen rüuberisehe AiiHilk- y.u Bcfaiitica, 
hu ijcw.iiiti vH fliiduicli M-iiH' llaiiiif'K'fleiituiijr . (lass es nm» Sitzf ciiics f^allisclien Zoll' wincliiners aus- 
eiüchc'ii wurde, l uweit Zürich, uui üiidlichcn Kiidc des Sees, verUci>t> iiüiulicb die crwuiiute Handelir 
BtnsRe die zu Italien ftehorende Pronox Bltien, und tnt ia das gaUimshe Gebiet etn, an desun 
Grüii/e. wie auf 1111^111:1 i l rii Punkten, nach der von Augustu.s getroffenen Verordnung von allen 
iiiuli dicscii» Lande l'i Ili inlrji \Vuareii /u (tuiistcn d<> Fisriis 'J' ^ Prorent de;. AVortlns rrlioben wiirdtli. 
Der Inhalt einer nmuhclii n luselu-ül liefert den bichem liewi-is, das» der \ oi-steher des Zollamtes 
nut seinem Personale das Prittorinm des Caatells ni Zilricli bewohnte, dessen (htmoo unter aeinea 
Befiddc stand, t Siebe T:if. III.) 

Wa« die Form und Anlage {licttes Castells betrifft, so hat sich die l'nifassungsiuauer desselben 
Ins auf die ti^euwurt iu einer Uohe von 10 — 15 Fuhs erhalten, und bildet den Unterbau der gegen* 
«Srtigen Ringmaaer des Lindenholplatsefl. IK( nShere Betrachttmg derselben seigt, dass sie des 

natürliilini Abhängen des Hügels Adgt. und als tinregi'lmii.ssigP!s Pdlygnn r iru ii Fläi lipnratini von etwa 
<iO,00(i (juadratfun« einHehlie»^ Die Wchrlmftigkeit des Urtes wurde auf der Nordost^cite durch einen 
qner über den Hügel gexugenen Qraben <) (inasere Hofgaage nnd FoirtiiDagabi>e ) , an andern StcUca 
durch Aubringang einer steilem Böachtmg venroUgtin^gL Um dne Ebene für die Festmagagehiade 
luT/u.stillfn, wurde die Spit/o des Hügels fhcilwrisc ab^elragen und die Vertiefung innerlialb der 
Wehrmauer ausgefüllt. L' eherall auf der Ostseite und au einer stelle auf der Wetit&eite tritt der 
Kern der rämiadhien Maner nriachen dem modernen Quaderateinflickwerk frei bfimr. Von der iusaen 
ik'kleidung deiselbeu i^t auf der Oitaeite nur ein khino Stück noch vorhanden, da in Zürich, vrie 
in AncucIh'S, Solothurn. Angst il s. w., das Mnt' i i.il ilfi- r<'iiiiisf In n Im stunu'-itiiaucrn zum l'.ui vnn 
Hiiu&crn verwendet wurde. Sie bestand, wie Hich uuchweiseu \iiaX, iu horizontajen Schiehten (i — ''^ i^'ll 
brnler and etwa 5 Zoll bober Stdelce von Kiesd-, Sand- nnd Tufirtein. Der innere Tbeil der Ma««r 
ist demjenigen des GasteUs XU Ober-Wiuterthur , P^Ui I^iirg Stein u. 8. \v. v<dlkomni> n iilmlit li. >ni l 
aus Möriel von uusserordentlichcr Festisikeit verfertigt, in welclifiu siili Strinf M-isrliiicliin 1 
und üröüse ncbut vielen Üruchütücken rüniiselier Üaclmegel betiuden. Die urüprünghch« Dicke der 
Maner sebeint m Folge einer anf der Westarite voigenomnienen üntersnchimg 7—8 Fnas betragen m | 
haben. .\uf der Südseile bei a ei-scheint die Unifangsmauer des Platzes in zwei verschiedenen DcstanJ- 
tbcilen. Der untere. et«;i .'i' ^ Fuss dicke 'nieil der auf den Abhang gesetzten Mauer ist römi-schen | 
Frepruugs, uud erhebt sich nur etwa 4 — Fuss über den U Fus» unter der jetzigen ObertiUdi« 
liegenden nnprBnglioben Boden, dringt aber jedenfiiUB 10— 1& Fun in' den Ictstem rin, vnd liift 

*) Mewr Onbes Intte tai Hütolalltr sa^ atiae Gcbuiy: »Daw te ilMaler ZA der UaitailMr, iah aar haiKriK*« 

Pfalz Ki'lidrii!. atirh mit «im-iii («raln-U iuna>B«'n war, (lernleichfii ilic festen Sihlns'ir unil lir.r^i ii überull LaitU'n, wiril «dl 
dun'h ili'ii Hi< hllirii^r l><>T«tUügt, worin n bmist: Wer »kh <lea lloft's uiler deii Ur»bi-as, der d^izu gebun, niininimt oder oaW^ 
windet und kaitimm , abo ä$m ar aa hgaad ciscai Diaga gaaekwicbert mrte, dar |!lit n BeaM 6 Fftuid,« (KoM 4M k 
V«|elia't «Iwm ZsricM 
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in goradflr Linie an der Slidwite fort. Diew Hraer, deren innere und Saiam fiddeiduug nus 
bciiichteiiwetse gelegten randliclien Feldsteinen besteht, und auf welche im IGttdillar die Kingmauer 

auffjdinu' wurilc. sclifiitt als die riuoiitlirlio Cftstfllniniior bftmclitet werden zn niiisseii, uliwnhl sie 
ihrer lit'^haffonheit nach etwa«) von der übrigen Mauer abweichL ') Bei b lehnt sieb uuuiittelbar au 
dieselbe «n Üninnartiges Gebinde von 6 fiu» dicken Manem aa, anf deaen Weelseite ein in der 
Richtung der eben beschriebenen Mauer rortbiufender breiter und fester Hauemtt nun Vorschein 
Itonuut, welcher jfili tif;ill.s zur IV'li'-tit-mi!! des Oiii's i^ihiiit. 

Das Thor dcüCa^tells belund bicli uut der ^Südseite bei />, un der Stelle, wu gegenwtii-tig noch der Wejj 
dorch die Ringmaiier eintritt. Ob es dorcb ThBnne geeehfitst war, kann kaum mehr ennittdt werden. 

Obgleich die Wtttiela der Baume, womit dic-n Pbtz diciit IteKet/t ist. eine unirataende Unter« 
Huchung des Fcstnn^sniiinies nicht ««''^••atten , ^<| lialnii d(ich die im .lahr 1HH7 und seither vnii der 
antiquarisclien ücselliscliail au ver^chicdeucn l'uukten veraubtulteteu Aulkchürfuugeu des Buden> iu 
Betreff der Anordnung xaA Besefaaflenbeit der CasteOgebiude einiges Ucfat verlireitet. In der sfld- 



i| Die KnataiM dar Btaduftahiit iHcMr Ihncr und der TcmfaimMhaiMe u ia tfldtetliettM Eck« mdaatai 

wir 'lein vor rwei Juhren vfrstorlicnf-n Ilcmi Arrlüli kt A. Wi-^njuiuii, »i lchcr im .T.ihr lft52 «Ifii Rm <Iit Fn'im:inri>riii(!«i 
Idu-te. iiuJ seil»»' Wi Aiiliss ilcr (1;ini:ils «tutt^x luibti-ii Aii!.(rniliuii{i cniun litiii Iifiilij<liHin;ri'i> imM'nii Vi'neiw, Jen'u Miiylitil 
er war, miltlM'ilU*. Wir mtliclicii ilciii mit •.'r<i>>liT (icitantgicdt uml Surlikruutiii«» iib);t'fas8len Bcridlte URCllfblginHlP Stelle, 
indem wir die dtmuf bntQ^clien Fiäne ia mkivineiteai Slaaaatalie bctfügea. (Fig. 1. 2. 8.) 

»Die nniflMennemanfr besteta Itter am nrri ««nddeileiMn CMaaUiielloBra, «rickc in «encMedraeii Peribdea «tiMaiulm 
siml. I»i-r Kiilrn lln il ist 5Vj Fuss iliik uml rt«;i 1 Fuss nlirr in iiinrriKilli ihr MuHer lM'fiii<lliilifn uriiirilni;li<lnii 
Boden iiocli, weklier ««ll«t etwa 14 Fiuw tii-f luiter ilcr OlH'rflat'he des Liudcuhufi-H au di-r UaiMiellc ist. Nicbt uur lUe iustrre 
Hftueifllche Itt eben and Makreckt, «endera unefa die innere, dergestalt, data aack diese einet IM gmaa dea IhIkb »oh. 
Dil' Krone «li'r MiUior timl tlic >f :ini r-clni htm ftilRrn in ihn r Sviikiuip <'iiiif.'i'nii.iSM li iV iii Alifiill il*'» Ilflft''!» narli ilcr l.iinin:it 
hin. I>ir MimiT ti«-ti'lil aus nimlli' Ii ni rollt. u Stciniii, nie miili sie ji-lirt iHxli in lU-r Silil iiinl in lU'n Ki'liltTi» tin<lft: :in 
den Miiurrflätlieii siml sW scliiclitciiwciM' pili'pl, ijii Iiiui-m Hess »ich «liv?* welliger crkeiuifn. Dhä Hiii<loiiiilt<'l ist i in M'hr 
feeter Kailc oliae Bcimeacung von Zicgelbruckea. Dicaer nalete MattetttteU iuuui ciuat eine grOaaerc Hölie geliabi haben, als 
i;eKemiirti|r die aadi tortaadene Krone aelRt Die TVfr unter dem nnpMnirllHien Roden liatie Irli nicht etignuidet. Da »ich 

iihcr tii fi' GruU'll und Kclhr .iiif di r ni Seite il.ir.in I-itlinleii, s.i Nenini'ln- ii li , iI.i-n ri~t iIiUi li^'eli ii4-. .iiif il' i 

SikJiMatf hü auf die Sohle iUvw.-r (inilHii uimI KcUit, abto etwu lU — läKttwi uiili-r den ursprOnglicben Uude», hiaumi'ireirhl. 
Anf dkten ebea beaduMteaea llaaertheU itt eine Mauer an%iaew, die Ua auf das Flatean des ROgels nickt IMe laaiere 
Mitaerflärhi' il(T>ielbt n ist si iikn r tit uml ' l'i n pri'in:"ii-rt . i\W innfn- uIkt hat Anzujt; Ihre «ni Ftt** !> T\m «t.irko Hreite vcr- 
rittgl-rt sich auf 'J>/,j Fil^xs, liul.i i i>t luu lxn ftniuiucrt, ein Ui'»im<*, iIhss sie liiflil »li-htlmr lilciln-u. soiulcrn als Stdlz- 
maner der durui anfgpsch(ttt4'toii iOrJe Mu neii snlltf. An der iler Limmat zuuvkrhrtm FmHinpsniiuicr kann nun iltcso liriden 
Mauertbeile auch auaHriulb eriteimeiL Unaa eine genuune Zeit «ogiqg, ehe der obere Titeil der Ilaner aalgeaeiil nad die 
AuflUlInnR vuri;enonmen «urde, bewoisea die aanieint der Kraae in der alten Mauer belhidllelifn Hanihi vne ftehaeciien* 

hütlSt'ni. Auf iler inrieni Siite iIit l^infriiuiuer schlii>>sl viili :ui ili'-si'Iln' n rviliinlem-s (leiii.iitiT ii. il -i n ( Ii 1 1 inli i -. i i| ! 

nicht ao weit aufgedeckt wurde, um nkhere SchlOaao djruu» »i ziehen. Ich gkuUe, die Umft&iiuugtiinauem ciucs 'I'hurmeii 

Kuiiti fn'LT vrieiler !rtiti?(T .lirlivr Klumpen von MuuiTwi-rk, ilcswu BeurctmiiiK iinüscrhalb unserer Anfdwkung liig. 
Dirseb Lieinnui r niclite u!>ei,ill Ins ilirlit luitcr die Olirrllüchc de» Lindenliufi-s. I)ic 14 Fiiü» hohe AufftÜhtng «uf der inoem 
flaHa der Kingm.iuir IntteLt in eiuer 2 — 4 FusH dicken Schuttnuisiie , welche klchicre und RTüsscrc Mauersteine iUmlfch 



daaen an der noch «teheaden Lindenhefinaaer vad tkeihrdae durch Feuer geeckwint nad TCrtndcrt, aebat einer Menge aer- 
hfochiaar DaeWyl mi Stadn taa ifladidMai g age to saa at aaWeit. Es feadea aiA taA klar IMiiaiB tob Vabaa «4 
Takntiiäia I. «ad «tos Senlptnr k SaadMak (Ahiaidialia)L Uabir dtawia Sehalie Megt gragknli^ rah» IMe.« 
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«MtlidMO Ecke liegt der römiicfae Boden In einer Tiefe von 2—3 Fun, und es nigen aieb dn FandsF- 

Tnoiiti? von Gebäuden. Man fund damals auf dieser Stelle Dachziegel mit dem Stempel der XI. Legion, 
Bruchstücke von Heizrohren, von Estrichen, von Amphoren, von Koch- und Tufelgeschirr (terra bigillata), 
vou GefaiMieD aus buntem GlatiHuKS, vou Feubterscheibcn , femer Gerätltschaften und Sdunucksachen 
«US En und Eisen, ni onterst aber -Hirschgeweihe, eine Menge Knoehen and Heuer tot wilden 

Schweinen, nebst zahlreichen zerbrorliciicn irflenen Titpfon, die, aus freier Hand verfcHid , rfTcnVtar 
aus Torrömixcher Zeit bentanunen. Fragmente vou Dachziegeln, Quaderstücke venchiedeucr Grütze 
eos Sand nnd Ttafitetn nelnt Brock«i von rfimiedieni Ziegelceuieut , wuzden «of der nordwestBchen 
Ecke zu Tage gefördert Auf dem sfidustliclicu Viertel des Lindenhofes selten eieh «mnittftlbar unter 
dem Rasen feste römische Muuern und die Erdue^rhosse von Wohnongett Wnunt einer Thiirscliwelle 
nnd den UdierreBten steineruer Tre|)jien. £:> ist kein Zweilel , daas bei a ') der Sitz de» Betebls- 
babers, das P^torinm, von dem ans der See mit ednen Ufon, der Lanf daa Flunea, die Brüdn 
über donKelboii. die auR Uütien kommende Strasse n^t ilver Foiisetzung naeb l^tudnnim nnd der 
Landungsplatz'! dir '^ilnf)'*« tilicrsehen werden konnten, gestanden h.-\t. 'i 

Unter den im Liulaiig des L'Hbtell» entdeckten Gegenstanden ist der merkwürdigste der im J&lir 1747 
bei Abebnnng des Bodena «ufgeAudene Chrabitein. (Siehe Mommsen*» Lncript. Confoed. belv. No.236 
in Band X. unserer Ifittbeilangen.) 

HIC 8ITT8 EST Mt tit»$ t$t 

l> AEL VUBIC* t. Ir/;-/.. frWc«» 

g V I V I X t qui I ixi< ani'iMj 

T N ■ U V - D y • «m tKfmMm) V ^fiAn^ V 

V ?J O • C L I D l'nic .(«17 '».fi! Hb rrlutJ 

1' P • ST.\ TVhCTi f{ratjp(otitusj tlailiums! Turicm{ütj 

XL (t -E .K SKCW: faadraguimae Gfidliarum) tt Ael(ia} S»emMt(ti 
P DVI,( ISSIM • K p{armiet) diilei$iim(oJ flilio) 

Den Manen geweiht. Hier Ucgt Lucius Aelius Urbicos, welcher gelebt bat ein Joiir, fünf Monate 
und Anf Taga Unfo,«) den Kaiaara Freigelaaaener, Vorsteher des Tmrieensiscben Amtes (nur Beiie- 

I) 'Sieht auf ilor SiVlwf ütneiu-, «io in >km Berichto iklMT tlie im Juhr 16S7 Kcmaebte Aus;trubuiis almPKflicn if-i. 'i | IVr 
liMdenggil'*' »»• niiDcZweifiJ tn dtadbrn 8«eBe wie im MitteUter, in dtr sopuMumtea Sdiqife; »Sdiiiifi^ Schi^ilen — olt- 
draddics Woit ftr LsBÜBag sp l M« d«r Sditffe — «o die BdiMh an ind ■nTs Lud Monm, von tAofkn, d. h. ttmam, so* 
atlfsleiss*'!!. Dil' >M !ii|if.' w.ir iils.i in Tilf« ^Ilt Zi it w,itin-i ln iiilii'h lUrllutz, wo dicSiiiTi il r l.imriwt anl'^H'ii iiii'l »ii'ilcniiii 
Tom ti««tadc «bfulireu.» 413 iii Yug«liu'& AlU'ra Zoridi.) S) IHne StnuuH: wird in Urkunden d4-& 13. Jalirliuikderts 

«nrUnt, sn «riahcr ZA dtr AoMlnirk Hnntiane ud Rnsermg ijUehMsslaBd war. lUdwB. Bd. Tin. Ulfe. S, 16S: 
vinca dl« in Kunenaeh |tra|>e rkm que vu|ko Hemtra!!«4> diritur. Ao. 1262. Elxstdasdiilt 8. Wt ae sant Lienliart itid«rlia^ 
der IWRUriw. Ao. 1272. *) Am ilcm Xitmen des Sulinos, Lucius Ariina Urliicus, ei|i^ ticli, dass der vnllütindifc Kaou 
das Tatm, wclrb«- ni« äcbtTr clntKli Tnio Iiim. luicliili-m er die FVeülcit erlangt hatto, Lucius .\<>liuj l iim r.'iw<'s<'n iHtt 
suni. Sa der Ftttgümtat aki Zm-bra Miner Civitüt einoi rOtniadiM Naoun, ainlidi dea Faaolieiw, oft auch den Y«r^ 
aamtn seines FnOatsm «riiiell, «o ttnt sidi aus den Nmmb Adlss, daa Üaio gattagan, «diBta aa a, daaa der Aagnitas 
(ilfr K-iiwr), wt'ldn in T'nin >■.■!«<■ Fn itii it venluiJct«' . der Fiunilic ((tens) der .Vi-licr iin^-hort lut, Vv^ l .iU nsr.nt ilrs ZoU- 
prifecu« und die Erricbtui^ di-ü UniUti'iii« fiükn mitbin in die liegicmqgtizat dca Uadnanuc, AnloainiH I'ku, Marroa .\nreliu8, 
Tcns, odar OosuBodos, ia die Jahn 117—199. Brinaumich |dai«Ma dk FnrijpIsmBacn Us^ an dsp 
«arden. (Sldie Hag (abaeVs aad Dr. M e]pflr>s Edttieag dkser ImdcHt Sdnrtis. Hnessi. II. 64.) 
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hang) des GaUiadisn EingangwoB» tod 2% <) pro Cent, vaA Aelia Seeandina, di« Mteni dem mnigrt 

gdiel)tcn Sohne. 

Ein zweiter beachtenswertber üegen.stund üiiid neben den »cliou orwiilmten Dachzi<^ebi mit den 
Stempeln der XXL md XL Lepon die gebraimteii Platten and Itedudegel, auf dn«i oberer Seite 
^ Baebataben D. 8. P. mit Steinpdn dngedriidct oder der Bndisiabe P allein Ton Hand gewteboet 

erhclieint. Da gebrannte Steine mit dieser Marke nur zu Züriili und in dessen Nähe, nänilidi bei 
Altstiittcn und auf dein Uetliberg, gefunden werden, so erkennt Moiunisen, der die liislierige Erklä- 
i-ung dieser üucb8tab«Q duixb De sua pecunia oder De mo [>usuit verwirtt, in dem einzelnen Duch- 
■taben P die Angabe des ZoUamtee, Publionn, und in den drei genannten Bncbstaben die Worte 
VoUare Stutimiis Pubhci, d. i. Tö]>tei-«nare der Station des Zollamts. Nneh dlcaer DeotUDg siad 
die so niarkirten Backsteine aus diT di r Züiciifi-statioii oif.'inlliiiiiilü'liiMi lljciHicrr'i lifrvnrgegangen, 
und für (Ue öffentlidicn Uebuude zu Zürich und die ntiiitärischcn l'u^teu aut dem l.etlibei-g und zu 
Altetüten (beim ehemaligen Hochgerichte) verwendet worden. (Fig. 4. &. 6. 7.) 

Noch erwähnen wir eines in Sandstein von Hollingen ausgehauenen Hible^ der 1 urtuim . welches 
im .Talir 1852 bei der Ausgralnnif; iiir den Hau dei- I'ri imainerlngo /um ^'oI^( hein kam. Die (nittiii. 
weldie in einer Kiscbe, ohne Zweifel ütiiend — man bemerkt die Uücklelme des Stuhki — und mit 
einer SmA mutm Gfiitel snaammen g^ialtaien Toniea bddeidet «brgeBtelli iit, trügt in der linken 
das FUlbom. Die Anordnung der Haare findet ach in ähnlicher Weine bei den Ibtresbildem. Die 
Arbeit ist übrigens ziendidi roh. ( Fis. 

Die auf dem Lindenhüfplatze in betriiditlicher Zahl aufgehobenen Münzen stammen aus \erscliie- 
denen Zeiten des Kaiscrreiclu» , die spätesten aus der Regierung des Valeu» und Valentiuian U. her. 
Eb ist dien ein Beweis, daas die Station xu ZQrich gleich den Übrigen der jSatliehen Sdiweii, nach- 
dem sie mancherlei l'nfiille und WiederausbcBserungen eifahren haben mochte, Us nttn Ende des 
vierten Jahrhunderts lifNt.uiil . in den ersten -Tnlireii dos fünften aber bei dem grosaen allgemeinen 
Einbruch der germanischen \ (dkcr in die gallischen l'rovinzeu preisgegeben wiude. 

Von der Ortschaft (vicna) Turicnm, die höchst wahrsdieinlid) ' dem gröteem Theile nach aus 

Wohnungen vtm gallischer liauait bestand, haben sich nur vereinzelte wenig bedeutende l'eberreste 
ciliiilliii. Ilüniisclic H.'iiisfT staiulfri nnf lior niirclliclien Abducliung des CastcIlIiUsfls. wo bei M-isrliic- 
deueu Ausgrabungen Gemäuer, Dachziegel, Ileizrühien u. s. w. aufgefunden wurden. Ucgcustäude 
gleidier Art kamen im Jahr 1866 anf dem St. Petersplatzc , feiner dem Manaierhofe mm Vor- 
schein, wo im Jahr 1766 bei Errichtung eines grosaen Brunnens und im Jahr 1811 hei Abtragung 
desselben mancherlei römische fieräthschaften und Münzen entdeckt wurden. In der nnmittelbnron Mibe 
dieses Platzes führte die Fundamentirung des neuen Postgebiiudes im Jalw 183(> zur Auflindung einer 
Degrübnisästiitte. Unter dem üstlicheu Portikus dieses (iebäudes zeigten sich nämlich in einer Tiefe 
Ton 6 Fuaa zwei Beihen 6 — 8 ZoO. von einander entfernt stehender, etwa 2 Fuss tief in den rSnnidien 
Bodein eingesenkter Todtenumen, Ton denen drei unvcrseln-t herausgehoben, die Übrigen durch die 
Arbeiter zerstört wurden. (Fig. 9. \0.\ Weitern Xachgrabungen an dieser Stelle stand die unmittel- 
bare Nähe der Strasse im Wege — Was die grössere Stadt bctriflt, so sind Ueberresle von römischen 
Wohnungen 1689 in der groesen firunngaaae, im Hofe hinter dem Hause No. 339, ri^niache Geschirre 



I) Wtedkb des Vianigitob der pdÜKtai norim». 
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uui (Irin ]'n'(!igcrkirclihofi> gffimden wonlrn. N.-n Ii glnubwürdiger Aussage ttiüH HAU in den iieiuujgcr 
Juhreu des w; t'n-'-c iK ti .Tnlirliuiidei't.s itn Hofe th^ ;iUi ii Spit;»!!-- riuf 4'iüi- rinniiirnlcitiintT und im Iiiiior« 
des dortigen Krcuzgauges ebenfalls aul Ueiste rümisciier (ubuudc. im Krfu/.gaiigtf des ehemaligeu 
Domioikanerkloaten «arde im Jahr 1888, 6 — 7 Fan tief im Boden, dne in der RinlitBiig todi Zuim^ 
berge iiueh der Stadt hinlaufende Wasserleitung aus irdAMO RSbmii Mtdeckt, VOVOn einige Studie 
hl der SiitMiiilüiiji der Geseiltie hrift niedergelegt sind. 

Fragmente vuu Dachziegclu und röiuiscbem Cieschirr und Münzen 'j kommen bowohl in der grüsseni 
«b Uflinm Stadt bei Giabimgen nidit adten nun VotmImui, in der letetern namentlich im Beu^ 
wege ond in der Streblgame, dnrdi welebe der alte von Baden heikommende RBmerweg am CHteD 

Turinini vorbei -/m- Brücke führte. 

Die Ulterii ?>clirifleii , welche von /.üriclis .\ltertliüniern handeln (Hottinger's helv. Kirchen- 
geschichte I. 50 , B r e i t i n g e r's Nachricht vuu dem Alteiihum etc., Uluntschli's Meni. Tig., Z o 1 1 e 
Mb. fltci), enthalten Bnchreibangeo v«m vier Bronaeetatnetten, die in der Stadt gefimden worden am 
sollen. Erstens das 8*/j Zwll liohe präehtige Signum Marlis gradivi, welches im Jahr 1GG9 im Thal- 
ncker, heim Haus zum Thalliof. ausgegraben wurde ( abiieliildct in Müll er' 8 Alterth. XII ^ 
Zweitens das Zoll hohe ISild der Venus ^) (abgebildet bei Müller XIL VJ.). Drittens du» beim 
Harn zur Krone im Jahr 1733 gefhndene 2 Zoll hohe Bild eine» Fechten; nettens das 8*/« Zoll 
hohe Bild der Venus ( Baochantin), das Ißtlii in der Kircliholmaner bei St. Peter gegen die Schlüssel- 
gasse •.'(•fuiKb ii wdrdcii ( abgebildet bei Müller XII. ti. luid aufbewahrt in der Saninilung der antii|uar. 
(iesellschuft;. — Wir bedauern sagen zu müssen, dass alle diese Statuetten Fabrikate neuerer Zeit sind. 

In der Umgebung Zfiricha sind an mdireren Fnhkten rSmiaohe VeberUeihBd entdeoikt wordco. 
Auf den KattingBiherge mnds im Jahr 1842 mne rümisehe Waeserleitnng htoes gelegt, «eiche nr 
Ijäutening des Wjussers bei eingetreti nein He^enwetter an der Qhielle mit einer ebenso praktisch ids 
sorgtaltig angelegten dojipelten Wasserkammer vei>ehen war und aus liohreu von der gewöhnlichen l 
Art bestand, unter denen jedoch an einzelnen Stücken zum Behufe der Iteiniguug der Leitung vier- 
eckige, durch irdme Deckel Tenchfiesshaie Löcher angebradit mren. (Fig. 11. 12.) Avf mlehen ThcQ 
der Stadt das W;i--er hinlief, konnte nicht ermittelt ^^^lIl(•ll. — In der Mitte des vorigen Jahrhnnderts 
wurden nach dem Ilfrichte Zoller's (dessen Mauu«cni»te aul der Itililintlick /n Lnzern) auf einem GninJ- 
stücke herwärts des Wii-tlishauses zum iSternen in der Kngi Stciuwüitelchen, die unfchlbai- von eiucu) 
Hoeaikhoden herrthren, Gemäuer und viele alteMflmcen amgegraben. — ünteirhalb deaVeignigunportes 
»Weid- bei Wipkingen finden sieh im Uebberge. Steinmüri genannt, die l eben-este einer röniiscbea 
Villa ( s. den Artikel Wipkingen ). — Beim ehemaligen Hochgerichte in der N ibr vmh .Mtstätten wurden 
von der antiquaribcben Uesellschail im Jahr 1636 das I'J'dgeschoss eines grossen römischen üebüude> | 
an^ededct (s. A1talitten> — An zwei Stellen im Hard, niher und entfernter T<m der Stadt, kamen i 
hei Anlegung der Eisenbahn am erstem Orte eine römische Grabat&tte, Urnen mit Dachziegeln bedeckt, I 
am letiteni eme Reihe gaUo-rüroischer Begrahmese mm Vorechein. — Auf dem Uetlibeig (e. diesen 

') »Bei ErbDuang ilrr Fortificütiom'n situ! R;ir viclo iintikc rf>'nnin!,'e pi'fmi<ii^i) wonlfii.« (Zollors Ms.> 'l Dieses 
fiiUI «unic nebüt eiiwr .Vnzuhl sehr merkwuniigtr Wiiffon tu»! (ifruitisrlidttcn von En aus keltischer untl niitteUiitpr{icli«r 
Zeh (noler den Irtzttm ilio aiu Ji-m dn-izcluttcn Juhrhaoiim iHTBtanunfiiJvD Nonnal-HdUmMtM der JteMnin vga Zürich) 
«■ 98. Angut 1840, bei niklMliekan Einbndi in dM Aiitii|aaniim, der (»eselbcluft catvcadac 
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Artikel and Itmid I. Heft 9) stud ebe römische Wttto (qMeuIft), ««lebe nenetten Entdeckiuigen 

Stt Folgo mit Hy|Kikauston vfrseheii W!>r. 

In spät ruuüächer Zeit war Tuhcum jedeulklls nicht uluie einige Bedeutung. Es ergibt sich 
dien mis dem Umstände, deas die schon »dir frOh anegebüdete Sage*) in ffieier Ortschaft swei 
Geführten des Leil. Mauricius das Chiitsteutham Ycrltündigeii und unter Maximiniunu» (Maxinuunuü) 
und dem PriitVifpn il»- (';istnnn> li< iius den Mürtyrertod erleiden liisst. (ionoKsen der thebaiselien 
Legion treten, wie die (icbchicbt^- lehi-t . nur au sulcheu Orten aui, in denen das Christenthum schon 
nnter römiaisber Bemchaft Wurzel gefasst and ivibrend der Stfirme der Volknrwaademng «idi forU 
erhiHen hatte. 

Die ältesten Benennungen von Zürieli in den zwei Manus<Ti]>ten der I'assiones 8. Felicis tt Regulne 
|>iciie Ud. I. Heft 4 und St.Caller Stiilsbibliothek No.ö.'iOj, femer in Vita l^tGalli ( Perz, Mon. Il.i et&, 
lauten: Castrum Duricum, Castrum toricum, CastcUum Tureguui, Castrum turricinuni, auch Castrum 
Tuegvni imd Taricom, hdm Geogr. Sav. IV. 26. Zinrichi. *) Oer Name des Flnsees erscheint in sdnen 
attesten Formen als Lindonwens nnd Undimacus. *). 



Fines ist ein Name, den eine Menge in vcrseliiedenen 1 heilen des runnschcii Ul■Kll^, un den 
Grenzen der Ptovinzen oder einselner Vüllcer gde|$etter Orteehaften tragen. In Gallien allem kommen 
i ■ 1 iii 1 1 I' iiennung IC Stationen vor.*) Das gallo-helvctischc Fines wird von dem Itiucrar und 
ili'i I cutiiij^i i seilen Tafel, al>er sonst von keinem iiltcn Sein if'.'-t.'lliT und auf keiner Inschrift envälint. 
i*ie .Vuhöhe, auf welcher der Ort steht, war ohne alku Zweifel schon vor der römischen Occupaliim 
des Landes bewohnt, allein wie hei Arbor Felix hat auch hier der Name &et rSmisdien Antiedelung 
denjenigen der kelUschen verdringt und in Vergessenheit gebracht. Abgesehen von den Trfimmem 
einer Festunp, w<'1(1h' sich hi« auf den lionti^'Pit Tn;; auf dicsrui I'niiktr frlialtori linlien, ist derselbe 
schon durch seinen Namen für den Altertlmnisforseher von bedeutendem Interesse, da er sich auf 
die von Augustus vorgenonunene Eintheilung Galliens bezieht, und uns fiir Bcstimuuiug der (trän2e 
zwischen der belgischen Provins nnd Rätien einen sidtern Anhaltspunkt daihietel. Die Angabe des 
Ptolemätts, nach welcher die Westgränze Rätiens durch den Berg Adula nnd eine von den Quellen 
des Rheins zu deijenigen der Donau gesogene Linie beseichnet wird,') ist für genauere Festsetzung 



i) Sielw Gelpli«>*s KMbtugniMa» Bd. L 8L W. *) Wean ZBridi fanräil lein nlhe. <) Dahfr gcgcnwlitif noch 

dfT Xanio (Ifs Fliisso« niitfrlialti Zilrirli Ms n. < l; ILnlcn liin.ilt Liinmig[ UiitH. <) B«inrrkrn,-m rlli i-f .ii r N'mn- l'f\ii. wt-li tiiT 
einem zwei Stunden tetlich von .^rUMi, auf einer Auliohe uiu rechten Ufer der Sitter iui«l genau auf iIit (iräiuce /.wi^cbeo 
den CurtoMB Ttargm «nd St, Gallen griagcnea WeOsr in der GeaHmde SHtordorf nionaart. Ein Ott liegt nritdien 
SidiTs nnti I^jk im Ob^rvalUs. »Ftaii dfei(»np lei divbions dti papts in cmtoBi pitia potils.« S. K«*ni ilr M. (inrrard 
Mir le» <livisi<>iici4 t(Triti)riid«'s de Is Grale, depuis Tilge K<iniain jiwq'ik la dyn^u-tin Carloviiigi«'nm'. l'.iris 1«H2. *) llactk 
ocrasii toniiinatiir Adida iiionte et linni, quM dndtnr inter capils Rlieni et Dannbii flnvü. Dio I.af;e des Berges Adnh ist 
nach Ptolconiw 290 30'— 450 dit>ji<nii;t< der Rhdnqnelle 290 20'— 660. Tschudi hült den CrispAh, Lncmanier und 
Vogelberff ftr den Adula. Wahm hcinlich liaben die Alten nnter dkaem Nautcn den mni OnbalitodE des KltciatnddiMniiB 
pebörcnilcn VottrlbiTgr (>dfr Mont Aqnil, Mona AfioB det MftlddMn, iiiiHndw, M dcMCO OttUckeni Fott ei» nrsker W<8, 
der Vegelberg- «der Benbanliiiiwn liiasicbt. 
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der (Iriiiize uii(;eiiiig(-iiil . »eil (hr l'ivvj. Adtilii. vdn <less< ii N;imf-ii weder bei der dcnt->clicii noch 
romauisckeu oder iUiUenü>clieu lievülkeiuug der rätisclicn Gebirge die geringste äpur vurkuuuul, 
■ich vntor d«n ndea Fttatra der rStischen Alpen durch ketaerlei Combinatk» enmtteln IShI, und 
.Strabo, der fireilidi fiber das limid zwi^eboa Alj«Mi uml Pilu'in schlecht berichtet ist, die Lage 
dieses Berpc?s , desK-ti er ein imar Mal ei-wiiliut , dun haus nic ht kennt , und aus ihm einen etwa Toni 
Gottbard «ach auch (htt'ix erbtreckendeu, dus <^elleu|;ebiet des Ubeiuei> und der Adda iu sieb lkiü>eudeu 
Gebn-gBstoek macht Diese, RXtien und den mr belfpsclien Froriu gebSrenden MOitSrbenik 0«r> 
maniii suiieriof, in deni Helvetien begrilFei} war, scheidende Linie hi eine ^un;; willkia liehe Griuut, 
da sie in ilircr fjanzen Aur-ilehnnn« weder (bin li »-inen <iebirf3;srücki ii nuL'li dun h einen Fbiss anpe- 
gebcu wird, und sich auch uicbt uul die Nutiuualitiit der bevülJieruug de^ Laudes btüt^t. .Strub«» 
tagt nümlich avadrUddich (S. 298), daaa den Bodensee »anf geringe Weite die Rhtier, auf grtoere 
hin};eg('ii die HeltetMT berühren«. Die politiischo ISothuluag traf nuthtn idt der eUinographiscbeo 
niebt zu'^nnivnen . indem dureii die <'r--t« re der ^'i'iissere Theil des von einem helvetischen Stamme 
bewoiuiteu iiiuigau» <ier l'roviuz iSiitien einverleibt wurde. — Der l'uukt, wo die üriinze zwiächeu 
Ritien und Gallien den Rhein Ubencbritt, iat vSOig unbekannt; allein, wenn nuui amumnit, dms 
unter Augustu* das Castell Hiirg Stein (siehe oben) zuui Si'liutze des rönnschcn Gebietes, gegen 
Geimanen howuhl uh Kütier. angelegt worden sei, so kann man diesen Urt um so eher als Grunz- 
punkt betrachten, als den Untersuchungen der Alteitbumsforscher zu Folge die von hier aus nach 
den Donauquelleu geangene Lüde anßQglieh das freie Germanien, spSter die Gennania superior und 
Riitieii von einander gesrliirilen Imt. Siidliih vom Rheine lirzt ielniet die St:ition Fines die Hriinze. 
Von die&em Punkte an nadi Gallien hin werden auch im Autoiiiuischen Ueisebuch die Marschrouten 
in Leugen angegeben. (8. Vitudumin.) Zwischen Eines und den A^n weist die gallisdie ZoDstitte 
zu Zürich auf die uaanttdhare Kihe der Giinae, welche durdi die Benfluinng der am linken Ufer 

der I.infli zwisclirn dem Ziinlier- niiil Wiilensee lie'^i'iidcii f/nidsclinft -Mrirk- nüher bestimmt wird.') 
Vuu hier au Iiis zum Hucbgebirge tcrliert sich jede S))ur der alten Giiinzc, und man muss sich mit 
der Annyhuie begnügen, dass die schon in sehr früher Zeit Cestgesetaite Westgruun der IMoeeae Chur, 
welche von der VaA Ober das Gelnrge naich dem Gotthardsbeige hinläuft, such diejenige der Provins 

RStien gewesen sei. 

Auch bei der sorgfiUtig&teu Prüfung und \'ergleichuug der in römischen und niiltelalterlichen 
Schriftwerken Torkonunenden Andeutungen ist es unmSglieh, iae Frage betreffend die tirSnie scwiscben 
Gallien und Rätien ganz zu lösen, und sie kann wühl nur durch etwaige Auffindung einer Inschrifti 
oder eines ZiegeLstempels in den Thäb rti der I,iiitli und des Walcnsees. oder eines Meiieiizeigers an 
der Hcerstrasse von Arbun nach Ober-Wintcrthur der Kntsiheiduug näher gebracht werden. 

i) IHi' v>'ii A.iuiKiiu 0 4 \. t Ii) f>-slf^!«HxlP (iRinxp ilrr l'rovinx Rului lirf voBI StCMthsid filier das untere Rüde dis 
Bsdnace'* w dm (tucUen itar fiouui. (ät&lia Wut Ocnli. I. 94 <) Mm* and Gutn tM anlM Kumb. Dm «fslen 
•ndHiBt aciion {■ der VlU St. Gelli ■attreaTneecnda«, «MDcaltctfe* Im Mr 844, Xriii;ari Was dm twcRtB tMrift, m 
•rheiiit Twliudi ilcr ir-U' rn w> s( n zu srin. 'Ii r ili«» Bi^nenniinj? (iaütrr zu Ca«tra rli;ii ii>M > n»ehert liat. — M irk, lni!ii'ii«iM'h 
Uardies, igt üie Leberetünuig tmi Fiiws. Lea frtatieres üiägait» son» le ihnh de Fines, puU ven les dcraieis taD|M de 
b dnniuün lanriM, «an eeM de UniWs, iiiiCBl dass le aofia l|e la dtaanimliiia 4e (BuD.aM«.n. 
Glcirfalmlentrad ist aiirh trrmina^, wovnn die KsBCB smiir OrtMlsAcU hs Obn-WaUil, HCfMB ObCriwUl Wtg mk 
Tcnunca im Viiperthal, abziildteo »ind. 
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Dm CMlell Pfyn ( Taf. IV. Flg. 1 ) <) tiegt auf dem ottiidieQ Vonprongo eines ans der Ebene des 

Thurthales hervortretenden etwa 50 Fus» Lüben Hügels . vun dem ans der Lauf des Flusses , welcher 
f?eiiien südlichi'n Abhang bcsjiült, so wie derjenige der neer>trasse üherschen ■wenli-ii kann. Ob die 
letztere da, 'wu die jetzige lirücke erbaut ist, oder, was wahrscheinlicher ibt, bei dem der Festung 
naher liegendeD HflgeleinstdnHte fiber den Flnas seilte, ist mätt mSglieh m ermittidn, da der Fhisi, 
weLeher leitweise die Gegend fiberflvtbet nnd sMoen Lauf bävfig wediselt, jeden Rest ittorer Brüoken- 
anlagen längst forts^prisseii hat. 

Die l lulassuugisuiuufr des aul' dem nur theilweihc abgeebueteii Kückeu des Uiigek erbautca 
Costells bildet ein längliches Viereck vou circa 650 Fuss Länge und 200 Fuss Breite, und scbliesst 
mithin dneb Baun von 130,000 Qoadratfass ein, der aber mm BrittheOe aeibr absdiiisaig isL Auf 
der Südseite zieht sie sich iiändich mitten um Abhänge hin, nnd kommt hier nur in ganz geringen 
r«-iH i i< -ton 7X1 Tage. .\n der ()stsi'itc steht sit- »niiuittt'lbar ain Rande des jäh abfallctiden Hügels, 
ist aber iheils mit Er«le bedeckt, thcils vou der Kirchhoimauer uberbaut. \oii der westlichen Mauer 
ist nur noch em 8t3ek Ttnrhanden. In ihrer gansen Ausdehnung erhalten ist nur die nördfiebe, genau 
nach Nord orientirte Fronte. Der Grund, warum die südliche au den steilen Abhaiif; gi-set/t wurde, 
liegt ofleuhar darin, dass man nur auf die*e Weise da-^ tür (iie l'c'stung niithige Amil ^'ewiiiiuMi konnte. 
Fs durtt« diess auch ohne Nachtheil für die Sicherheit derselben geschehen, da in iVüherer Zeit die 
Thnr hart am Fasse des Hügels hinströmte, and die Annahenmg an diese Stdle immogUch maofatei 
Von der Westseite sind, wie ausseiriudb des zum Schlosse gehürigen Toricds xa sdwn, nor geringe 

Reste noch vorhanden. 

Die Mauer hat im Allgemeinen eine Dicke vou 1 1 Fuss. Lier Kern derselben besteht gleich dem- 
jenigen dea Gsaldls m Bm-g Stein ans reinem Kalk, kleinern und grossem, mitODter centnerscbweren 
Brodceu ton Tuff- und Sandstein und sendilagenen flndlingen, and ist Ton ungemeiner Festigkeit 

Benicrkenswerth ist, dass sich in diesem FüUwerk auch Jurakalkstein befindet, welcher vom nörd- 
lichen üfer des Rheins hieher gebracht wurde — ein Umstand, der die auf den Ilau des l'astells 
vci*wcndcte grosse Sorgfalt beurkundet Dachziegel oder andere terra cotta .Stücke sind nirgends zu 
bemerken. Sowohl die innere ab inssere BeUddung idgt ein ahnliebes Manerw^, wie lid dea 
übrigen Castellen der Ostschweiz, Zu den horizonttden Schichten mit dem Hanni i 'iirecht gcsrlila- 
geiier. durchschnittlich 4 --.") Zoll hoher und .') — 10 '/j<\] Innrer Hausteine ist hauptsächlich Sand- 
Stein, der wohl ii^gendwo in der Umgegend gebrochen wurde, /.» dem Fundamente auch Tuflstein 
verwendet worden. Zolihrdte mit festem HSrtel ansgsAillte Ftegen trennen die einsdnen BnaetOdn. 
Dabs die Festung durch Kckthümic TerstSrkt war, zeigt ndl aus der Form der an der nordöstlichen 
und nordwestlichen Kcke vurlmiuletieii gewaltigen Mauerreste, weldic über die Linie der Mauer 
binauistreteu , ganz deutlich. Seitenthürme wie am Castell zu Bui-g Stein oder Irgeuhausen waren 
wenigstens an der Nocdsdto ki&ie varhudsD. Ohne Zweifel war das eigendidM Thor aa der Noidr 
aeite angdtradit, ein sweiter Kiagiiig an der Weetsdte der Festung bd a und xwar an der Stelle, 
welche durch die jetzige Zufahrt bezeichnet ist, Dass auch auf tlieser am meisten ausgesetzten Seite 
der Mauer besondere VertheidigungsaiiKtalten angebracht waren, beweist der einem NagelAuhfels ähn- 
liche Mauerrest bei b, dessen Breite diejenige der idtrigen Mauer weit übersteigt 

I) Dea hier mitgctbeUtco , mit grot«er Swrgf<ilt auijseaonuDeiten Gnuulplw venlwiken mt «ler Gate des Uenm Albert 
Strupler von Vtjn. 
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Vor dem inneni Baane Am CaMO» ist, wie gemgti der ein« TheU em aemlidi ebener PIfttc, 

dor andere ein nach Mittag abfüllender steiler Abhang. Jener ist last ühfrall mit festen nruiid- 
nuuieru besetzt, von denen eine beim ScIiIosb« (bei c) quer über den Platz iiiuläuft Ob hier das 
Ftitorium stand oder an der aossersten östUcben, etwas böhem Stelle, von der man die gaiue Gegend 
frei fibennelit, ist nngewiae, jedenfiüls aber vnridU^t daas die am lefitani Orte befindliehe Kirche 
auf zöntisehon (Irundninueru erbaut sei. 

Da innerhalb des ebemaUgen Castelis zum Tiieil auf die lJuifaä«uugKmauem desselben ein »chlos»- 
artigec Geblade and eine AmaU Bainer, die Ina zum Brande im Jaiir 1467 den Namen eines StiuH- 
cbens trugen, errichtet liad,' so lüast sieb annehmen, dass die römische Featung daa sämmtlioha 
BnuniHterial zu den jet/i'^vw Wohnungen zu liefern hatte, titid es ist nicht /tt venviindeni . dass 
ditti«lbe, da furtwälirend d«r Zalin der Zeit und das Ürcchciscn dor Mcuschen daran ua^en, auf 
geringe Ueberreste rednaAi ist 

Die (iegeiiKtände , welche zu l'f}-ii gefunden und den AlterthuiusfrcuiRlen liekanut geworden sind, 
beschränkfii siili auf ein paar Stücke von etwa '2'/j Fnss <lir'.:ri' '"^äulciiscli.-iften aus jiirnssischcni 
Mannur, welche jetzt noch vor den Häusern stoben, auf Duchütet;«'! und Heizrühreu, aul' Münzen von 
AnguBtas bis anf Valentinian ÜL fainal», und anf dnen goldenen Ring mit einem Cameolstem, wehdier 
sich im Zoller"schcn Ms. und aus diesem copiert l>ei II ii 11 er Hclv. u. d. 1{. Ud, II. abgebildet tindet. 
In den Stein sind die Küpfe ih-s Antuiiimis Pius und seiner (jenialihii I';in-iii>-, rmt den liint'. die 
Anfangsbuchstaben dieser Nauteii A und F gcüchnitteu. luscliriAeu oder ein Daih/teget mit cuiliu 
Stempd — ein Gcgraistand, der gewiss beachtet vordm wäre — ist bier nie zum Vorschein gdtomnen. 

Betreffend die Erbauungszeit diese» CasteUa haboi die ültem und neuem Chronikscbreiber und 
Geographen sehr verschiedene Verniuthungen ausiresprochen. Einige nehmen an, dasselbe sei von 
Kaiser Tib«riu.s m gleicher Zeit mit l-'oruiu Tibcni, gleich nach der Unterjochung der llütier, und 
awar nun Sehatae des hehettsdien Landes gegen diesca mmifaige VoUtf das kan vor ^esem Ereig- 
nisse muh räuliirische Einfälle in das helvetische Gebiet gemacht hatte, angelegt worden. Nach 
andern hat Constaiitinu8 Chlorus, oacbdeni er in /.wei Sciüachten die Alemannen bei Wiudisch b<>i>iegt, 
um durch Bcft^tigungeu die Griüueen des Iteicbes zu sichern, dieses Castell erbaut, Wahrscbeiulicb 
Mit die GrSndnag in die erstgenannte Zeit, in ^qetiige der Anlegung der Castra Vmdmussensia und 
der eleiclizeitigeii Einrichtung einer Heer- und einer MuTidebstrasse nach den riitischen Alpen. Auf 
die erste Zeit der Üesitznabnie Uelvetiens weist auch die CuustnicUuu der Mauern mit aller Bestimmt- 
heit hin. Fines war gleich Vitndnram eine HOitlntatioo, eme Ummo am Wege von Vindonisoa nach 
dem nitisdieii Waffenplatze Aibor Felix , und, obwohl nicht von 'V^ndiseh, sondern von Arbor Felix 

abhängig, urspriin'jliih flini Ilpfphle des Lefiuten tlrr (inrni.nnia superior untergeordnet.'! Als in 
späterer Zeit die AlumaunLn sich auf dem rechten Ubeiuul'er festgesetzt hatten, erhielt auch dieser 
Phnkt for die Vertheidigung der Orünze eeuM Bedeutung. Ob er gleüb Vituduram, Burg Stein md 
Altenburg nach ein- oder mehrmaliger Zerstörung durch die Alemannen wieder hergestellt wurde, ist 
nicht zu ennittebi, dass er aber im Anfange des fünften Jahrhunderta das Schickaal der genannten 
Festungen theilte, kaum zu bezweifeln. 



I) «ehe den AiL Bido. 
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Aquac. Vicus aqneosis. Baden.') 

Der Ort (viciis) llnilon hrisst auf einer Inschrift Ai|iiac'. «lif noncMiniinjirti <n-*tpnuiii :ir|iianini 
oder Tlit'ruiuruiu tlir die Stadt Baden und aquae Verbigeuue bei H a 11 e r uud Auderti für die Bäder 
^nd erdicfatet. Du rfinÜMbe Baden li^ Unt dem im Jahr 275/76 d. Gut. iint«r der Begjenmg im 
BaiMTi Tadtns anfgeatillteB «sd im Jabr 1851 ein paar Diuend Schritte «eatlieh vom Chuthofs ram 
fcliiff. in einer Wiese entdeckten Meilen/oi};er nur I^eufren d. i. 84 i'iimische Meilen von der 
HaupUtadt A%enticuni entfernt, wählend anf einem Afi. 1535 in dem an der Strasse von Baden 
lutcli Windisch liegenden Dörfchen Niederwvl aufgefundenen, unter Trajau im Jalir 99 errichteten 
Ifeilemviger die Eatfemung nriseben den genannten Punkteo «i '85 Meilen angesetst uit>> Diese 
mehr als zwei rüniische Meilen betragende Ahwei« limi;: der lieideu Angaben — Nieilirwyl Hegt näm- 
lich eini' halbe Stunde uiiterlialb D:i<len — scheint auf eine zvischcn den Jahren Ü9 und 275 TOT- 
gcnomuicnu Vcrüaderung im Laute der Stra2>tie IdiusudeuteiL 

Aqtaae wird femer nicht mit Kamen, aber nnverkennbar ▼on Tadtua Hist. I. 67 angeführt in 
der merkwürdigen Stc lle, welche den verhiinj^uBSVollen Kainjif der Ilelvetier mit Ch i Ina., dem Legaten 
des Kai-'iTs VitelliuN i in» Anfange des Jahres C\H n. Chr. i und die Xiederhipe di'> durch seine Tapfer- 
Iceit 80 berühmt giwindcnen Volkes schildert, (ileich den frühem AUerthuuisfurt>chcm von iitumpf 
his auf Halleir herab können wir nidit fiher die rOmtsehen Alterthümer von Baden lieriehten, ohne 
ebenfiiDs efaie Dentong dieser aelir dunkeln, nnten in genauer Ueberaetsung mitgetbeikeB Stdle^) 
SU meuchen. 

1) Du ilit'ser Urt mir ibdlwcisi' U-feKtigt wur, to gcbOrt er lui lit iu die lU ilic «Ivr Ciuttellc um! gnutu geiuHnmen nicht 
In dicMB Alwhmtt. I) Moainsen*« bMiifit. Ka SM uod S87. Drr entne Sitki «M ia der SMltMiBBliulc an SSüiidi 

nufbpwahrt. — r.n Hiidi'ii sri-fiinilcnrn InM'hriftrn »it'he l>H Moiiuiisj^ii mUer 240 21t. *( IVr rTstfrPii.-imirf >!-ü. nzrii^or 
ist auf «Irr luicb itiktirn lünfalucailcii lloi'rstnu>iu.> der iiiiivM-n>tc, <U-nu in «Iliii g^uiztu (uliiete zniMihvn ilvr l..uiiiadt luiil lU'in 
Bhtin ilt bis Jelit ein golcb«r nicht gi'fiinden wordrn. lii iin Eintritt in ilas kosM^LirtiKC Hiul voo Baden, am FOit des MaithM- 
bcigee, Eveigt von tler via niilitaris eine Suassc ab, »eUbc geniiu in drr lUclitung ilcr jrtzi^n der I.immnt entlang luul 
irlele Ansieilekngen berührend ihren Vt'*^ naeb Znrifh niniiut. Der Heerwejt ober wciulet hieb nacli ilcu «nftscn lUdem. 
wo, nie oben benu-rkt, der Mi'ileilzi-ij,'iT htaml, svtzt dnrt ilbpr die l,iniin:it und thi ilt sirb nriirrdings, inrb'tn ein V'irinalwnt; 
dm «teilen Beig hinan nach dem Wduitkal iühite, der Uanptweg aber ober da« Feld vea Weitiagcn nach WorenlM und 
darcb da« Hial nm Bad» nach Klolen und 'WinUirdiar lii< *) •tiodk nriir Beutp und Bht TRschlaog Cldna. Dinot 
aageitflineii Kopf bilUen die tiolveticr ^eit-izt , i-iu Gn]lb<clifs Vullc , l'iu^t dun-h ^lblacbt>'u imd Ilclden , djuiu durch bciiit-b 
Munena CeJichtiu«« bettüiint; von Galb«'« Ennoidnog nirbta wiiaend, weigcnen eie sich der Uemchaft des Vkelliiu. Die 
Yennlaaamif mn Kil^ war du haballcliliite Zofpreilini dn* ein und swaniiB««« I^on: tie hrtt« GM genmiit, das nm 
S(dd einer I!iiri;fM^^;it/.iiii^' ln.-tlrMint w.ir, wtlrlii" \iirni.il'- dio IlrKi tiir mit eiifi'nvin V.ilk iiinl i il" m m Km^Icii iiiitcrtiiclli'ii, 
IIierQl*er entritotct fingen die Helvetier lUc Briefe auf, die im Naaien des Germanitcben Ilms an die Pjuu)o«i8«ben I<egiuniii 
«Ignigea, und aetMai dnau Omnlo nahit etüdMi SoMatn in Terwahnag. ddna, dfliatnd aadi Krieg, ging, daa ente 
beste Vergehen, ehe man i s Iwriito, wi rarhrn. Kilig vninlü iI in Ln^er al»xebrocben , die Ciefibie verb»vrt ui-c jililndcrt 
ein in Langem Frieden witi zu einer Landstadt ai^evaclisiaicr Ort (Iladen, unweit ZOrich), seiner Ueil^ueUeu WL-geu ein 

die Lrpn'nn sirh strlhen, im Rilckcn angrr'ifi n. .Ii nn, trut/lfr vrir der Orfahr, vrnsagt BB 4(r J><>th. Iuitt<'n in ■ r-t' ii T imultr 
den Cluudiu» Severus zum Aul&lirer gewikldt; aber da war keine KcsnUiiss de« Kriegi« ksine Ordnung in dcu ileibeai, kerne 
EtahalUgkcit In der Banduag. Eine Schlacht gegen Vetenaen war «inktWdi, «ine BAftni« unsicher, weil die Msnem 
«ur Alter lolUlai «am, Bier Ckdu mit tSum lewaMpn Heer; dort die Shttttchen Oeichwaidor and Cohnten und die 



Digitized by Google 



Tin uns von dflOI Vorgaii(;r cinon i i< liti^im IJejp-iff zu inafheii . tnüsivii wir vor allpin «las Topo- 
•iiaiiliiM-lic in der Er/jililuiih' ii>J< K<iin! liriii;;oii. Hie sifhmi l'unltto «l.iriii *^iiul ci-steus derart, wolicr 
der Öold au die helvetische lksaticung iium, Aventicum; zweitens der Sluudort der XXI. Legiun, zu 
dieser Zeit gianz bestimmt YindoniMi; drittem der Ort der HeOqnelleii, Aqme; vkrtem der Berg 
Vocetius, der dem Sclmiiplntz der Kilmpii- tialu liciicinJe lUizbcr^, :ni :i l-'uss, wicwold durch 
die Aare j;etrennt, sieh Wiiidif.c!i ;iu>lneitet; rünftcns der Stiuidort der nitischeii (icschwader und 
Cohui-teu, der obere Thurgau, Arbur i elix und die Gegend vuui obern Ziiiichsee uul'wärtä (^Gttüter). 
E« fragt üdi unn, wo das Caatell gestanden habe, welches die Hehetier zu jener Zeit noch — aber 
yn Tacitus Zeiten nicht inelu* — mit ihren eigenen Leuten und Mittchi besety.ten und unterhielten. 
Orstlieh von der Reuas gab es keine andern Castellc als die 2U Tenedo (Zurzach), zu Zürich, zu 
Ober-Winterthnr, m Iffyn, zu Stein am lUieiu Tachudi und nach iluu Ualler halten jenes 
Caatell fBr daa jetage SehloBs nnd StKdtdien Baden. Der erstere versteht unter dem Ort mit den 
zerfanenen Maneni Windiseh, der letzere nach (•iiilliniah das vorgenannt« Sehloss zu üaden. 
Gemäss dem Hergang der Krcignisse uiuss die Burgb««atzung in einer Gegend gesucht werden, zu 
welcher dw Weg von Aventicum, tm woher der Seid geaduoikt wnrde, an dem LagerpUtae der 
XXL Legidn (Windiseh) vorbeifflbrte; Setlieh von diesem mvss auch der Ort gedaeht weiden, wo am 
Wege luuli I'.iuiKitiicn der Hofsrlml) trii^renili' (Vntiirio ffst^enninnien wiirdo. Narh nnserni lintTir- 
halten ist die mit helvetischen Truppen bcbcUte Festung und der Ort mit den zcrüüleDen >Iauern 
ein und derselbe Punkt, aber weder Windisdi, weil liier die XXI. Legion stand, noch ScUoss mid 
Stadt Uiiden, veil liier keine Spur eines 1*0516113 zu entdecken ist, sondern Zumefa. Der Weg 
nach I'aniioiiii'ii tnliHe tilier Aitiru^tn Vindelicorum. Xnu Vindc»ui.ssa aus gelani^tp man iiacli diesem 
Orte auf der Heerätra»&ii über lirigautia oder derjenigen über Tcnodonc — ad Lunam, l'unioue. 
Das« auf diesem letiem oder irgend einem kuncem Nebenwege, nuthin Sber Tenedo (Znmeh), der 
Centnrio seinen Wegnahm und von (Ui'bi< Iben Hesatzung, welcher der Sold peraubt ward, fest- 
genommen wurde, wnpen wir ni< ht vii ln'luiii|it'Mi. /urzach w.ar nacli seinen Uebpn'("*teii rii uHheilen 
eiu bedeuti'udeb l'astell um Uheine, un der Grunze des römischen KeiclicB, und die IthoingrUuze gegen 
die Germanen in schiltsen war ja seit Casar die den HeWetiem angewiesene Aufgabe. Der Gmnd, 
warum die Hauern diese« Castell> v<in Alti r lu r zerhillen waren und von der Uesatzuitg nicht in 
wehrhaftem Stand erhalten wurden, erklärt sn li ilurcli den I mstaTiil, dass um ilas Jalir i'.S (la-> Land 
jenseits des Itheins schun den Küuiem unterwürfen war, wie die bekaiuite fStelle betreileud die agri 
Oecnmates bei Tbc Qerm. 39 und das Vorkommen von Ziegeln der XXI. Legion beim Heiden- 

schlütisaben, UnWWt Thieii<:en . und die riinüsdu n Alterthümer zu Scldcitln hii im ('antun St ]iafnian>en 
beweiBCD % and darum kein Ueberfall zu betürciiten stand. ^) Die Auuuluue, das» das Castell Tenedo 

Jatfeai «Icr RMUltr adbat, wnffcnf« wohnt md nsdi KrieguvKvte gtebt: elmnill VwlimnBif im4 Viednlage; jfBe In «Irr 

Mitti", Liii-ti't iiiit VI I IUI »ii'-fciii II W.iffi'ii , Vfi-lo vfm'Miiiloi inlfr iiiiihTärlmfifi'nil , t1.>lii>n auf 'Icii Hiti; Vitpiih-i I !Hi/t>pr|i|). 
AI«(niUI imnkii tif vm t im r « iii-tiinnenilcn tohortc J<T Thrarier lii'mm«'rg»'j.igt , .laiii» von (icrmanPii uml lijitii ni u i-fuljri 
und In den WüMiTn iiinher, ja sflli»t is StUspftoinkeln, nkMlfTferDarhl. 'riiiiiM>nilp rit'li'H lind TuMendo vund n ?ii sklmn 
TOrianiL« (Macli üstnAni'« Uebcnetassg.) Amtatt «inen Cmtano wllut es heiuen des Untnrio, ntatUcli ilrn die 
BoMduift tngmUm CVatarin. 

1) Das ( .isli'll mi Irjti'nhanwn Miimnit an» sjiiWcnr Ztit. •) Sw'Ik' iliiwii \ni)<' l. S | ■• Nii'Iu niiirhtc ich zu <i(iiii.mi.'ns 
Vulkern recbnen, «icwofal ue «ich jenwils «leg Bbriw nnd der Dänin iiifilerg<i-l»»««ii bniicn, dirjenigw, welche die /rbtui- 
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zu diostr Zeit niclit von nuui^ilieii, Bouderu von LelvetistlRH Trupinii ht-hitzt war. tiitdct eine 
Ik'grümluii;.' ihuin. d i-v, ;,iit den dort ßcfundenen Insihiiltcii wohl dio XI. Legimi. vcldie en»l uiu'k 
Jalu- 7U in VNindiäcii euuückU*, g(*iuiuut ist, und Zi^el dicber Legiiuu dort aiigetrufii-ii werden, aber 
Ennnerunfen an die Anwesenfaut der XXI. Legion nie daaelbtit zum Vondieio gekommen *) sind 
Anfallend id immerhin die Bemerkung, daas eine Vertheidigong der Featong gegen Veteranen, 
zumal hei schlerliter üisthaffenheit der Mauern vcm uiisiclienn Erftdge gewesen sei, al^ uli i s in 
der üfttlicheu bckweia mit Ausnahme von Vindonisi«, das aber von Uömeru besetzet war, eiueu ürl 
gegeben liitte, der einer Armee ron 30,000 Hann mit HüfinroU^m mudx nor knne Zeit widerstehen 
konnte« 

Die Lage und Gnlsse dco offenen Fleckens (vicus) der Uiider ist dunl! die (lesdilt des Terrains 
und durch nocli vorhandene zuhlreiclie rehcrresle hinlänglich hezeichnet. | 1 al. 1\ . I''ig.3.) Die An>iedi'- 
luug dehnte sich über dsi.s nuui ^;chluss- und Martiubberg uud von der Linimat hegräiute, ein Dreieck 
Inidende Feld ans. Die Bäder befiwden adi, wie es nodi der Fall ist, in dem tiefen Kinsehnitte des 
Flus-shctteH lind zwar sowohl auf dem rechten als linken Ufer^ Auf dem etwa 3()(K) Fuss langen 
und 2000 Fu-ss lütitrii l'?;iteau am recliten l'fer finden sich, zwar mir östlich von der I.aiidslrasse, 
au vielen Stellen Spuren alter Gebäude, und der mit zcrbrocheucn Dachziegeln und iiciziöhren, 
Scberben von Fenatersclieiben und aretiniMhem Geedntr Qbenfiete mittlere Thdl dieeee Drnecki 
sclieint ziemlich dicht mit Häusern besetzt gewesen zu seöl.') liei a war noch im Anfange dieses 
Jahrhunderts eim ki tisf'iriiiir'e Nertiefung walirzuneliiuen . welche meht nline Grund .iN lüe Cuci 
eines kleinen Theaters galt. Durch die im Jahr bei 6 %'on der untiijuanscheu (Je.selbchutt 

veraintaltete Nachgrabung eigab mh, daaa die jetzige Stmaae, welehe von den Bädein naeh 
dem Engpässe am Fusae des Maaünabeirges fBhrt, in ihrer Ricbtnng oud Breite mit der rSmiachen 
Strasse zusanimenfiillt; denn zu beiden Seiten, namentlich aber auf der östlichen, kamen die Onind- 
niauern einer Ueihe von Wohnungen zum N'oi-sehein, welche mit deisell)en parallel lief. Kill sehr 
langes Geliüude, welches zwimrlien der btrasne und dem Abhänge stand, war tlurcb Zwibcheiuuuueru 
in mehrere groaie Ränrnlichlwiten abgetheilt, denen ein Estrieh oder auch nnr die natfirliche Erde 
zum Fiisabodeil diente, und deren Wände entweder rauh gelassen oder geglättet und mit Farbe 
bestriihen waren. Man dadilc an die Casenie eines hier in (taniison liegenden, zu der in WilI<li^(■h 
statiuiiii'ten Legion gehürigeu 1 ruj>|>encurps. Du die eben erwähnte Klause am Martins berge , durch 
welche die Heerstrasie führt, dn wichtiger strategisdier Punkt ist und von diesem ans eine fortifi- 
catorische Mami nach den Bädern hinläuft, mochte der Wachtposten, dessen Anwesenheit durch 
Ziegel der XXI. ni i! \I Legion bezeugt wird, ^vil 1 luer untergebracht worden sein. Diese nur noch 
in geringen Ueberresten vorhandene, auf den Kern (^fuicturu) reducirte Mauer, deren Dicke nicht 
mehr «nittelt werden kann, osdiciiit stückweise neben dem am Abhänge sich hmadienden Foes- 
w«!ge von der sogenannten Matte nach dem MartinaheigB, und ist nicht xa Terwachaehi mit den 



hate bwiea. Ou> Mehtftftige Lew« am GdUtn, dnnifa DoM^ Mm fCMdrt, nuknni Bote jm «CSM Bodw. 

dessen Herrn n'^n n'rht kanntr. Sjtätprliin. mii-hilrm ili«> (Silasen gütogi'n und dt<* hi'fr'^tialcn Oränzwchrea »ecjIStlMiben 
sind, gilt jeiUT l^oiiiUtnch ala ein Winkel des Itciclu uud tk Thefl einer i^oviiu.* (Tue. Genn. 29.) <) Aocb im V<w- 
tlMilB wn Ziegdn XL Ltglsn ist aqcli aieht csrntHiert. •) Stampf TL M: •Ssmrden «och lilakcrOchlB, Omlb 
and aadei« Aiisc%iiBgsn snlir dsr Ettei Ürndan.. 
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MageUhdiblödEen, durch «ddi« m »«kmuib nnterlNrocIieii iat Bei e stand ein geriianiccs Hann, 

(Iis. ii:i< l) i]cn hol AhtrngiiiiK '^oinfr F-'undüntPiito im .lahr 184" im ScImUe zum VorRlK-in ^jr kniiimenen 
Mosaikwürfelu aus «eisseui und üt-Lwarzem Kalkstein saiumt t ragniouteu von buul b«malteu Wänden, 
von Heiirvliien, von Gbwfenstem und Mbschen Tboogefi«en m nrtiieikii, vütt leita mm ga t f Ut A 
wir. Cntra am Schlossbrrge . westlich von der Landstra^se (fad <(), liegt eine^fiew, asf «elelMr 
dir im siehenzehnten und achtzfliiitfii Jidu'bundert sn lnTÜlimteti beincnii-n Würfel von Baden gcfun- 
dt'u, hei Tausenden iii alle Welt verkauft, von ven>clued(iien tiainhai'teu Uelelu-teu beschrieben und 
bald als acht, bald ak rniächt, auch als Natarspide aasgegeben müden.*) Ob die AufBndnng 
einiger ii> litcii Würfel, die in rüniisclit ;i Ansiedelungen DMdlt selten vorkommen, zu der Betrttgenj, 
die Iiier lüit uiii^Uiiililiclier I-'reelibeit .iiiitrat, Veranlassuiig gib, liest sich Uta den Über dieaen Gegen- 
staud verfaßten bcliriften nicht entiiehnieii. 

DasB nicht die ganze Ebene von Wöhningen «ingpnonunen , sondern nach noch Oärten oder 
Felder hier vorhanden waren, beweist der Markstein No. 2GC ') in Mommsen's Inscript. hehet. 

Die l)4'(lci:tr-iil-i'<'ii < iclKimlc ile-i Orte'-. Hie 'llicDiipn , jji'fien etwa SO Uft Fuss nnterliall) der 
'i'hulHücliu uul eiuti' kleinen Kbcne, auf detii f Ük iieuniuuio eincb lialbcn Morgens am liiüceu, und 
auf dem Bergabhange am rechten Ufer. Was dis Anordnnng der römischen BadehSaser betrült, «o 
scbeitieii di('<iclben ditmnls, irie gegenwürtig noch, Ul>er den Stellen, wo das heisse WasNer eni)>or- 
sprudeit. erbaut gewesen zu sein. Sowold bei einem der öffentüeben , als in einem der l'nvutbiider 
(Hinterhof) kuiujten vor lüclil langer Zeit nuch Badeeiufattöungen gesehen werden, die ganz nach 
tSmisdier Art ans gebnumten Steinen erbaut und mit Ziegel-Cemeot bekleidet waren. <) Za versdiie- 

deuer Zeit und so namentlich wieder bei einer im Jahre 1854 im Stadhofe vorgenommenen neuen 
Fassung der zum Lokale gehüreuden Quelle kamen Tafeln von jurassischem Marmor, kleine Mosaik- 
würfel aus GlasHuss von weisser, gelber, rother, blauer, grüner und schwarzer 1-urbe iu grossser Menge, 
Braehatadce von i^emen und aretinischen llumgefilasen sum Vonehein, und lieferten den Beweis 

des nicht ^'cringeii laixns . der an diesem vielbesucht' ii Urhistiginigsort anzutreffen war. In dem aus 
der (Quelle hervorgezogenen äcbuttc befanden sich auch 14 meiat von lioat zerfressene römische Münzen. 
Einige gut erhiltene rfifaren von Augustus, Antaninus Pins, IL Aurelhia, Sevema Alexander her, die 
übrigen aus dem Zeitalter des Oallienns und Claudius Ootbicns. Diese MOnaen kfinnen als Opleigeiehaike 

|iptr;ielitet werilen, welche die Ilidevriiste \y.\ch iindter riittiiseher Sitte aus Piet.lt iit die Quelle geW Orf eH 
Imtten. ^) Von einem ähnUcheu Funde berichtet Conrad Uessncr in seiner Abhandlung: De Themiis 
et Fbiitibos medicatis Helvetiae 1653, nach einer Aufetnefannng, wddie einer seither verloren gegan- 
genen Schrift Felix Heinmnlius enthoben ist: -Als im Segensjahre 1420 lüe Bürger von Baden die 
gn'ksere Quelle utitcr di ui lieissen Stein aufdeckten, die wehr l'i t Iii L"-iiile I.eitimgeit mit runden 
Köhren hatte, welche durch die verheerende Zeit bcsciiädigt waren, laiulen sie in dem Sanauler einige 
alabasterne Bilder von rfimisdien Gottiieiten und eherne HSnaNi von Cäsar, Augnstus, Vospasian and 



I) Die Wiese iricsB Mbn- SUiUwiew, weO Mrr Bok m DMlHWhlea gesinnt «side, aacbber aber WSifOwtoie. 

*) I>ii^ LiHeratnr sinhe in H.iM't's HiW. clcr S«'hmTi3!. (.i'esch. *) Kr fet »ns Vprsrlipn unter Wimlisch angrfllhrf. i) Das 
Vcrciwlnul luUli- ikkIi im .Vnf;inii;e ilii'st's .(^»hriiumlprts sr-iiii- alle Kinlissiing. IMc Winnie Jwstiimlrn aas klrinen, im XeU- 
vtTb;)iiil ( iipus rt'tiruliitimi ) (reonlnHi-n Ittcksu-incii , wrlchi' mit eiaw Schicht vwn Zienel-Cenn'nt lieiled« waren. •) tteiw 
A. Jahn: Die in der BraBO^aeUgnate lu Biel im Jahr 1946 gefatJes en rOnmcbea KuacnUlncra. Btm 1616. 
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Decins.« Im Jahr 1815 ' ) worden beim Abd«okeii des gfOMfla WMMBHBUnlers de« ehemaligen Kenet 
haden viele Brutlist iicki- von Tafeln ans weissen» Marmor — ohne Zweifel rcl)erre«tc eines Fuss- 
bodens — eine bleierne Rühre, die iu Bactrtein - Cemeat eingelegt gewesen war, und ein goldener 
Siegelring von ongefilir 4 Oaetien Gewieht gafmcha. Der Beif dMuIben bealdit mm drei Perleo- 
reiheii ; auf dem Plättcheii ist die Figur eines Thieres eingegraben, dat> einige Aebnliihkeit mit einem 
Steinbock hat. (?"ig. '2.) Beim Einfassen der VerenaqucUe fanden sich im Jahr 1^45 in den Si»altcn 
der llierme 16 Stück römische Münzen, Würfel und ebcmu Hinge vor. Daa im Jahr 1805 bei den 
Badem entdeckte sefar Bohfine Brouebüdcben d« Mercnr mit dem kkSnen Baodnu auf dam Anw 
( jetKt in der Sanunlttog der «ntiqaeriaclien GeeeUediaft) irird unter den AUerttiOmen toa WindiMfc 

»bgcbildct erscheinen. 

In neuester Zeit wurden niiiiitlierlci Sciimu« ksachen , 2.13. ein auä Uolddraht gewundener Hing, 
Oerittncshaftflii veredtiedeiMr Art, TbengeMiUm, llfliiMB, ein OnAgeirSlbe (an AUange ge|$eiitlMr 

dem Gasthofe zum Schi£F(, Stücke von Säulenschäftcn (beim Kaffeehaus zum Schwert). Gemäner 
(Bowohl auf der Seite dej* grcK«eu als kleinen Bäder, hier bei der Kapelle) gefunden. Ein kleines 
Gabinet beeitit Herr Bruunor, Kigenthümer des Gasthofes zum ScUff, welcher die Topographie der 
altM Aqoae anfwihellun eifrig beBdlit iaL 

Erwähnenswerth sind ferner die gegenwärtig nur noch aus einer kleinen Anzald von Pftilden ' 
bentehenden und bei ganz niedrigem Wawarstande beim Gasthof zum Limmatbof zum Vonchetn 
fcoauneiidan Uebanvat« der röniiehfln Brieke, veO dieiallien genan die Stelle beteidmen, wo die 
rräiiscbe Heentram« Uber die Lbasat teilte. Beim Graben der FimdaaMote dieses Hauses im Jahr 1833 

an der Sfitc <,'egen die Trinklaube zeigten web tief in den Boden eindringend mit Eisen beschlagene 
Pallisaden, welche mit den in der Mitte des Elusties stehenden correspoudirten. Die Behauptung, 
daM die i^imiMke BrBokie an der SteDe der jetzigen StadÜbrildte, wo der Flme dm«Si eine Pds- 
eioeogug dnroInMmt, gestanden habe, ist irrig. Eine steinerne Brücke stsim] doti ganz gewiss nicht, 
und für ErateUomg einer Fhblbrttok« «ar dar felsif» fioden and der rasche Lauf dee FliHses nicbt 
geeignet 

Wie nun das Castellnni aqnariin belrill, desaen Lage Haller aehr wdifidi nidit an^bk, 

die iiltern Forscher aW an ^e StaUe des alten SciilosHCs, Stein genannt, und des am Fusse des- 
selben beündlicheu Städtchens verlegen, so ist zu bemerken, dass auf der Spitze des Felsens, auf 
welchem, wie jetzt noch zu unterscheiden, anfangs eine ganz enge, später erweiterte, mittelalterliche 
Bmg stand, woU ein rSndadier Wadittliann, aber keine rOmlBobe Feetang Fiats Cuid, dam von der 
referaiirten Kirche an aufwärts alle Sporen von römisclien ^V<llln^ngen ausgehen, da«s in der Stadt 
Baden bei Grubung von Fundamenten u. s. w. nie dergleichen entdeckt wurden. dn<is der Plrit/ Tiir 
eine römische Festung ganz ungeeignet -war. Die rctmische Heerstrasse setzte auch nicht hier, sondern 
bei den Bldm, wo der •IfoOemtfligar stand, ttber die Linnnat Daa Dasein einer Featang hart an 
der Heerstrasse nach Rätien wäre wohl in der Peutingerseben Tafel und im Ilineiar nicht unbemerkt 
geblieben, und etwelche Spuren des Murus müssten sich trotz der Umgestaltung des Ortes erhalten 
haben. Mit Ansnahme zweier römischer am Zürcherthor eingemauerter grosser Werkstücke (Jurakalk), 
Ten denen das eine mit einer Sonlptar Tenehen ist, seigt sich aber nieht eine Spar von röraiBcfaen 

1) Bess, BMsnMhrt. ä.801. 
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Uobemsteii. Dies« boiden Quader iiebik nögn Btakllldllfteii. die einzigen Anzeichen groner Gebände 
in Baden, mögen boini Hau do> ■Ilninnes von nincr ganz andern Stelle liieher Reschleppt worden sein. 

Noch müssen wir die röniiächeu Aiterthümer erwähnen, welche in der Umgebung von Baden 
«ntdeckt worden muL Bemerinncwcitii tat vor allem die ub der HeenteMae M Weltiogen fßha^ 
imv» und in die Hener der dortigen Kirche eingfsetzle Steintafel mik der Undirift *) 

DEAE ISn>I -BWLTH A 80L» 

L AKNT8IT8 MAOIAHVS 

DE SVO P0S\1T VIK AQ\fNSb 

AD CVn^S UMLl üuaxttHA. 
* ALPINIA ALPmVLA OMIVIIX 

BT FEREGRIKA FIL X C DEDE 

EVir • L . D D • VICAKORVM 
»Dieaen Tempel der Göttin Isis erbaute für die Einwohner von Aquae von Gnud and tutd auf 
winv Kosten Lucius Aiiimsins Mrifriamt- '/.nr Auszienint; '■') dfs 'rcmpfls silunktfn -piii^' (lattin Alpioin 
Al|iiuula und seine To<;ht^r Peixgriua liundert Denare. Den liauplatz gab die üenieinde.« 

Ans dieser fasehrilt ergibt sieh, da» ohne Zweifel an der Stelle oder in der Nähe der jetzigen 
Kirclie anf dem Areal der (ienicindc und uuf unontgiltlit h von dieser überlaasenem I'latzc der auek 
als Wciblthäterin und Heilerin der Kraul« ii vereinten Isis ( Diod 1. J' i in dieser mit wunderbaren 
Heilquellen ausgeetatteten (iegend von einer angetieheneu l-°amilie vuu i>udeu ein Tempel errichtet 
worden sei. Obgleich entfernt tm Baden,* stand, wie es eohfinit, der Tempel nieht eiuam, da anf 
dam Wettingerfeldc , von dem ein Theil den Nanwn Altenhwg trägt, nnter dem Boden ekh Ueber* 

reste von römischen (ielK^nilfii irlialten haben. 

So wie bei andern Oi ii,cliutleii (, Äugst, Wiudiiich, Ober-Wiuteilhur ; beiund sich auch hier der 
Bogribnissplntx nichl inneriialb, sondern aoamhalb der Stadt and swar zur 8efte einer der 
ganghanten Straaaoi. Er lag einige hundci-t Schritte jenseüa der oben geoannteo Klanae am Martins* 
berge, auf der Westseite der i-ömischen lleerstraswe (jetzigen liUndstrosse ) , nnd zwar da, wo sioll 
dieselbe um den schroß' lutch dem l'lussbette abfallenden Fels herumbiegt 

Dn die rSmiadien Ocftber jedeneit in UstoriacliMr nnd knitatgescilielitlidier Beaehnng mn Beden> 
tung sind, kiinnen wir nns diobt versagen, eine kam Bescbreilrnng der bis jetrt ipBfiieten Griber 
hier mitzutlu-ilen. 

Das ente Grab (Fig. 3j, welches, wie die übrigen, in einer Tiefe von etwa 70 Centim. entdeckt 
wurde, beatand in einer IQiAiuner von 4 adnef gegen einander gestellten breiten rSaneehen Dach- 
ziegeln, über dei-eii ohern Hnnd '2 Hdhlziefrol pcirpl waren. Zwei \or die SeiteniifFiiun^irn des darhtirst- 
jüinlicbcn Gehäuses Jiingelehnto lieistenziegel vollendeten den Vetacbfaiau des Grabes. Alle sechs 
Ziegel aiad mit im Stemgicln dar XXI nnd XI Legion vei-sehe« (LEG . XXI and LECl . XI . C . P . F . 
Claudia, pia, idelis), von denen die erste von der Begiemng des Kaiaeia Oandins an bis nun lahr TO, 
die zweite von dem e))pngeiirimiti.'n .Tnlir an bis zur Regieniiiijs/t :' (1< s Kaisers Veiüpasianus in Vin- 
doniüi»! und der l'nigegeud »tatiouirt war. ^) Iii der Mitte des kleinen Todtcnbauses stand auf einem 

'I Nci. 211 l»d Monimscn, welrhtui inuii ilie riclili^v l.c-iini! 'U-r Iiisohiift zu vmluakdi hnl. *) Was mmi skh unter 
dies«- Atuaimmg zu lU'uki-u hulti-, iai üthwi-r zu rrnitlv ii, <l<i l'ß) l>i'miiv nach jetziRem GeMr nicht mehr .il» etwa IflOft. 
bauafn. •) Sieh« Dr. H. Meyer*« Gcwidcbte der XL und XXI. Legion, uimI Prof. MoBuiea's lusciiiit hehr. 
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KtlkguMe, dar dan MfrlMlum Boim bedeckte, eine mM eine Knut ans blangriiiMin Glas ▼et>- 

fertiRtp, 23 {"entim. hohe und '22 Centiiu. im XHirchinesier haltende, cyliudr itT»ritti,rf tnit w<item 
Halse versebene Line, welche die verbrannten (iebcine eine», nach der BeticliaÖeidieit der Kiefer zu 
urthcilen, jugeudlicheu Körpers iu &iuh schluiis. Eine Kupfermünze, dereii Gepräge dnreh Oxydation 
eentifat war, mehrere Khnnpen bbeeu und gribMO <9aeee, «fliaDber Deben«ila von Flaadieii, die 
enl' den Scheit/^Tliäufen gdegt worden waren, und ein sogenanntes lacrymatoriuin aus (ilaü, befanden 
siel» cIhiiI'uHs in der Urne, die mit einem l^tiick Zicfjel bwletkt und von einem Huufeii Asche iniipeben 
war, welcher von dem verbrannten llobeMtosHc herruhile. I m das Oefab» herum standen mehrere 
kkine einhenUige iteüliencliige Geflaie aus gdbbdieni Tlion, mit langem Halte and eoger Oeffiuing; 
Ton der Art, wie man sie unter dem banstStbUdien Geaebirr in den Rntnai rSmiaeber Hfineer in 
Men(:e antrifft 

Wenn diese lirabluuntner die Uebeiue einer voniehuieu Tersou beherbergte, &u waieu die neben 
deraelben befindlidien Gräber die Boheetiitte weniger beimttelter and M^ar armer Leat& Vier QiSber 
entUelten in ebenen viel ecblanken, aus hellgelbem Thone geformten henkelloeen Aschenkrögen 

Uebenc-stc der ', eihrannten Todten nohst Münzen mid Klumpen intensiv pefiirbton blauen (Jlases. (Vip,. 4.) 
Audi sie v^iu en m enieu Haul'eu Asche gestellt und von njehieren tlai>(.'heu- und scluUeuartigeu Thon- 
geMhirren umgeben, welche etoet die fiestimmung haUeu, Getränke und Speise aufzunehmeiu Dem 
Aoacheine nach waren dicee Urnen in die bloese Erde eiagetenkt worden; denn eine Einlaseung aua 
Ziegeln oder Steini)latten war nicht vorhanden ; allein der Unistand . das-s jede dies« r Urnen von 
liniiiiilicher Erde umgeben war. weUhe 20 bis HO eiserne Nägel fiitbielt . führte zu der Rewivs nieht 
griiiidlüseu Verniuthuug, die Ascheuki'iige seien ursprüugUch nicht in Ireier Erde, sondern in einem 
kölienien Oehauae, denen einielne Stacke dfo Nägel zoBammen hielten, beigeeetit gewesen. Sonder- 
barer Weise befanden sich in jedem Grube unter den Nägeln, die den heutigen völlig ähnlich sind, 
etwa ein halb Dutzend Stücke von viel ghisserer Dimension , W( l< he für die Bretter der (irabkuste 
viel zu lang and zu dick gewesen wären. Üb diese Nägel zur Aufiechthaltuug des liulzstosse» gedient 
oder aar Bahre gehört haben, anf «eldier der Leidmam aof den Sdieiterbanfen gelegt wurde, können 
wir mdit entadieiden. — Einen Mann der armem Ktaase Imr^ ein Grab, das, ubwoU ebenfalla mit 

Bretterwänden eingefasst , der gewöhnlichen Todteniirne eiitbelirte. Die .Vsche d' ^ verbrannten Körpers 
war uämlich nur iu die UäU'te eines zerbrochenen weitbaucliigeu Tupfes gcsauuiielt, iu dieser in die 
Grabkiste gesenkt und dann sät der Asche dta Hotanlosaea und einer grossen Zahl von Scherben der 
Tcrechiedenartigaten Tboogesolurre, wie 8di9weln, Kiüge, Am^ioren a.B.w^ bededct worden. IXe 
gewöhnliche Beigabe der kleinen Gefässe und die Glasklunipen fanden sich hier nicht , wohl aber die 
Mün/c und einige Ueberbleibsel durch Feuer zei-störter bronzener Schmucksachen. (Fig. 5.). 

So wie die Ziegel, gehören auch säuiuiÜiche in den Gräbern gefundene Münzen deiu ersten .iuiir- 
hnnderte oneerer Zeitrechnung an, und tiefeni eoaut einen neuen Beleg iBr die Riditigkdlt der Annaliyn^^ , 
daas in den ersten Jahrhunderten, sowohl in Gallien als in Italien, Verbrennung und Einturnnog, 
wenn nicht die aus<ehlie^slic lie . dm Ii di(> bei Weitem vorheiTschende liestaltungsnrt gewesen sei. 
währeud im dritten und vierten Jaluhuudert das liegrabcu der licichnanie erst nur häutiger und dann 
durchgängig angewendet wurde. Wollen wir das Alter der Gräber noch genauer besttnunen, so ver- 
bietet uns eineraeits das Vorkommen von Ziegeln der XI. Legion einen früheren Zeitpunkt als da* 
Jahr 70 ammMtien; anderaefta dürfen wir aus dem Uamtande, das« alle eecha Ziegel dea ent 
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erwähnteD Gnbes mit Legkmunarken beraicIuiH sind, im ScUbw sielwa, «■ aoen lutr mr Zeit 

soiiipr FrriclitTini? ilio flir tlcn pewöhnlichen Bedarf erforderlichen Ziegel (>in/ifr i\m den Fabriken 
der ^ouanateti Legiou, welche unter Tr^jauit Regierung unser« Gegend nut immer verlieiis, erhältlich 
gew«Mn. Da ttnm die apiterte MSme dem Kaigor VeqHwtNiu angehört, ao wiril die TemmUiniig 
niciit /u gewagt »ein, dass die^e Reihe von Gräbern des noch weitere Anflclinnigmi Tenprechendan 
iteerdiguiigxplat/cs uuit der Regieiuiig»/eit des geiannten KaiMi«, miftUii am dar gMiAHffbatiatt Perioda 
de:i rümischen Helveticna horstauuueu. 



Die Gistelfo Ing oi SMelw ki Suzad, Tmedt. 

In ältem und neuem, die Alterthümer uubcrs Landes behandelnden Schriften ei-»chcint Zurzadh 
mit adner nadiiteu Umgebong nnter den vier Benennui^^en: Fonim Tibeiü, Gertiaeuai, Ad aqua« 

durjih lind Teuedu. 

Da l'tolemiiu» den am lUieiue wohneudeu llelveüei-n neben (ianudurum die UrtM-haft Für um 
Tiberii nupricht, ao war ea ganz natfirlich, dass sich die Gcugniphen aUe Mfihe gaben, die Lage 
deneUwn suszumitteln. Sdt dem Aniang des sechszehuten JabrbundeitB bU auf neueBte Zeit 

sind eiui' Mcn;:i' in ganz ver->chi<>(l<>ui'n (ip^'Piuleii üegi'iKh' l'unkte für Forum Tiberii ausgegohen 
worden, mitunter auch solche, in denen nie eine Spur vun römischen Alterthümem gefonden worden 
ist Zu den ietatem gebBrt Kaiserstuhl, welches wegen seiner Lage am Rbein nnd etwelcher Aehn- 
liebkeit des NamenK vorgesilrlugen wurde. Allein schon Stumpf und Tschudi entschieden sich, ohne 
dem obengcnnmitoii St.'itltrln'ii den rönyschon lin^prung streitig zu nun lu'ii, fiir Ziirzarh ndci \if liiiohr 
den einige Minuten nürillich von dem Flecken am hohen Uheinufer gelegenen Ort Uurg, wo zu ihrer 
Zeit noch I»etrichtlie1w Uebenreste iSmiseher Caatelle m sehen waren. 

Viel Verwirrung Itraelite aber in diese Untersuehuni,' ili i UniNtand. dftss ein zu Zur/ach um das 
Jahr 1517 in di<- Kiiclu" l iimc^ftztcr Grabstein einen vun Vienna gebürtigen Vctoraiicu der I.egio Xlfl 
geniina erwähnt, weicher den Cuguomen Cei-tus trägt. Da dieser Stein, der übiigens nicht in Zuizacb 
sdbst, aundem inneihalb des naeUier xu besehreibenden Gsatelis Sidelen gefunden worden war, fUr 
den römischen Ursprung des Fleckens zu sprechen scliieii, mi —tr audl der alte Name dieses 
letztern frstijf^ti'llt wi-nlen. Der Versuch gelang «»bne Mühe iluidi die «n^i rcinitr Aniirilimo. dans 
der auf dem (irabsteiu genannte Cciius ab der Gründer der Stadt Certiucuiu oder Cerciacum, 
d. l Zerxaeh oder, wie sie jetzt heisst, Znnach zu twtrachten seL Diese Entdeckung Tcranlasste dann 
die sweitb, dass nSmlich Zurzach und Ihn^ In ! Zurzat li in versdiieil. non Zi'itcii vci ^thiedene Namen 
getragen und zuerst Forum Tiberii. (l;inii Certiacum gebeisscn hätten, oder aber, ilass der ei-stcre 
Naute von jeher derjenige von Uurg, der letztere derjenige de> vielleicht in sj)ätcrt'r Zeit aus den 
IVUmmem des Üastells bei Burg entstandenen Fleckras gewesen sein musae.. *) 



I) Sii lv «li'ii All Burg iK-i Stein »«f Sciu^ 274. 

-') "Zunuth zu Lutin Forum TIImtü ihUt Comanini, riii j?;ir alti r KlOok und viTn;nnint Oweilihiuis» Ht'lvetitT Uail* 
wir! nit <>□ unach TW iflca ^WflUll Ahr das tvrht ult Funmi Tllifrii. ilatiii i-tn pir kitcr KlArk unil vur Zejrtm bei 4eB 
BOmern in AduUBg gmcan. Das singet das ah Scblnn dawUiat, «elciica tme ZweiM WKfa «in rötaiacli (icbeiw tat, daaa 
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Di» äiterte Benennung, unter walfliuflr &mdi in MaiBmttktm mua Vondieb kommt, iii Aqaae 

durao. Wir finden denselben zuerst bei Ei-wähnung der S. Verena im Martyrologium rumanam. 
Nach Ouillimannus iDo reb. Heivpt. L. I. c. I\ . i i\ui\ rit»i|urer Aiideror Ansicht ist thirao aquae der 
ui^prünglichc römische Nonic von Zurxacb, Certiamm aber der spätere und Forum Tiberii der eigent- 
Hdie Name nm Burg. Allein die fienemtung dano aqoM ist offenbar eine erktnatette und aus dem 
im frühen Mittelatter hortoolMiideD Beitretieii bei «ehnftUdien Ao&eiieiuumgeii alle Kamoi ni latani- 
«ieren. henorgegangen. •> 

Der vierte Name, weicher der rümi&cheu Ansiedelung bei Zurzach von den Alterthumiiforscbern 
gegeben wird md der richtige n eein edMint, iat Teoedo — eine Benensnng, irdalie nirgends ab 
auf der PeutiugerMchen Tafel vofkonmit Wenn es Tbateache itst , dass die römische, von Windiaob 
nnrh nf'trf'iishurfr führende Heerstrasse über Zurzach bef, dus8 bei diesrm Orte ITeberrestc n^nii^rhcr 
Castelle und römischer Brücken bich befinden, so ist es nicht weniger gewiss, dass wie je die aorg- 
fiUtigpten Fondher bemerkt haben, die SteUnng der Station Tenedo anf der Tabnia durchaus anf 
krinen aodeni Pmkt ala ZwMch pamt ') 



dk mtdmd aller band rt miicl w r AaliquiteteB" etfimden auwertialb nmb den FMci^ wddhe ftr aSqrHB <la UMtHdi We 

alMa enEei'Ketid. Besonder« «in da gpsihen ein afegsfanciun StfldE cfanr ahm rtwfcdwo Im cr jyU m ia '■ 

(Siehe Homnueiu IiucripC helvet. No. 2ti7.) « 

• F • VOLT ■ (»llTo 
(lEN ■ V£T£RAN 
pcni . GEMTNAE • 

ET ■ AMIANTHVS 

l»is( t FliirJc imil vor / ;, t, ri nunischr St;iH !i;\t i1<n Njincn Funim Tibnii, /u 'IVikm Ii ili r MiiK kt otlcr Kiiiiftii<iis Til>iTii 
unc Zmafel daher, dai>s TibiTina in den Kriegen, wo er bei Augunti Zeiten in diact Gi^ne wider die Bhetier und Yinde- 
iMier gcAtal, an dwMn Ott eine Bivntijgin^ (ftwoiran, dnte nu dm Kri^pheer ssin ftefimd nad dbriund aottmllifer 
Diiigru vrrvan't und nmb diu tü);liLlii u Pft imiiiji MTkaiifn hat. E» «irt iKK'h \i\ hcidnischn* MflUlii von F.i'rin. Sillirr und 
üotd da befundeiL Di8c Sutt i»t durch der Aleiuauuiior L'rbeifiü, bei Zeytcn IMocIeiisui mit aadcn scrrQUut und «ersUirt. 
XJai wo vf nadnolgendcr 2eyt Sbnrnch gment bt, «M flir gknlnriidif gcadilel, da» dias all Foram Tiberii, Mck sSKclMr 
obemehcr Z«T8lfirunn , widi'nimft st>yc tuiffrmrttt'n tmil Ix-wiint wnnli'ii iliirch Ccrtum einen Rßiner, iiuss dem ficschliirJii 
Voltinia, vpicbem Tillvicht donuüs *iie Venraltunj; der (ii'gnr Tun den Kcy^ercn befohlen was, der hai>e, glcycb wie Aarelin« 
Proculu» TO Yitudnra, die Hanetn «Idar »tdgetkkbH, und die Statt flMar ton lln den Hmmi «layfMgm GsrdaMn, tentaeh 
2^nuch iMter ZurzArh.« — 'Zu KaisersUdd, Prätoriuin oder Tribunal Cftsaris, holtru* Kaiser Tilvriiis dnn Kri«<((8vollc, als CT 
ruh t'incni grtiRscn Hi-er iillda bis nach Zurzaeb liinab jni Feld lag, fh-rirht und Kecht.< (Sjuinpf, Ii. VI. c. V.) 

*) K» ist bicr niclit der Ort zu unttTSUchon, ob, wie Udiuuptet wini, Zurziich ein IceltisiCher Niunc sei, desaen ante 
Uftllle, gldclnde die ablicwiH» Fl mwanwa Dofi Tor, Sur, WaiMr bedeute. Zu bemerlnm ist, daiB ia der Kilw m 
Zameli mehm« in adi cndiicnde OrtaaameB, «le Mmdaeh, Weiaeh. Wiadlach, Veeracfa, Bolach, Scucaefa, Emlmdt Me. 
vedKHninen. df>ren er^te Sylbr unbekannten Frqtrungs ist. 

t) St&lin, Geaeh. vom Wirtead». h 103. »Ten Vindoiiiasa bis Tenedooe hat die Peutingenehe Kjtite als Eotferang Vm, 
was Irier nnd liei den nldtsHblgeBdra Onco, ah an OalKea gefaMg, wolii Leugen lind und, 8 Leagen n 4 IMua Stnndm 
gererbn<'t, der FjJtfi'mung v<m Zunuieh eutjipriebt, auch tbe Aasetjiung von Tenmlnne doselltst rpcbtfertigt.» Duss lA'ugm 
au verstellen »ind, geht andi aus der Beieictmang XXn swiachea Vindaaiaaa und Aqguata Bnntoum (Bauikonim) deutlich 
lieiiw. ~ AiMk TmüMMr Oka, der uttnad sfaMf Keihe vm Jaluca dm 1 
benud« war, ist m dhaer Qel 
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Nacli dem Geisten fallen aua <lor Betrachtung weg die Benennungen Ceiiiacum und Ad aquas 
dura», von denen die crAe aus dei' Luit gegiiffeu und die zweite lüs eine Hpieleude Lutioisierung eines 
Numeos unbekannter Herkunft «i iMtrachteu ist, und «s verbleiben mit dem Cüuurakter der Möglichkeit 
und WahiMhandiebkeit nur die Vuatm Fanm Tibwn und tmndn. 

Der Hauptgruiul. wclrlici' fiir die Iflfntitirii iimp der I'tolemäischen Ortschaft Forum Tiberii mit 
den Caatellen m Zurzach angeliüirt werden küuu, ii>t der UuutUuul, das», au den Ufern den Rheins auf 
der fuueo Streeke nriKhen dem Bodensee und Augast» Bnurica, vie ich wäak dnrdi gemwe Niidt- 
Condnog tbcneogt habe, nar tu Burg Stein und Znnneb UeboTMta «ou Castellen und Brficken 

vorknmincn. i1aN-< dir Ortschaflen Itie>M'iilii>feii. Srhnfniauseii, Iv^li-ijui. K;tiscrv<iilil, l.Hnft'eiit'iirtr Sei kin- 
geu, Uheinieldeu . welciie gegenwärtig mit Brücken vi-rbelun »iud, uud, weuigbteu» tiieilweue, M'lion 
in ftühen ICttdalter durch ThQrme ifeschfitite Ueberi^e beaMMn, jeder Spar römiidwB Aobnu 

ermangeln, wogegen Zurzacli einen in der Vortlieidigunglliine «n Bhdo SO viobÜgen Pukt TonteUtt 

dasä ihn der Geogi-»ph nicht unerwähnt In^seii durfte. 

Es gibt eine Menge l-'lecken und ätüdte, welche Nauieu uud Ursprung von Gehchtsstätteu oder 
Uoasen JabnnSilrteii, foris, besonders von solchen herleiten, «ekhe «n nen erbwiten Stramn g«grnndet 
worden waren. Ohne Zweifel hat demnach Tiberius, als er im Jalir 15 vor Christo in der Eigen- 
sohiifl eines Statthalters der (iallia romata dem I'liciTie endaiifr mteli dem Ilndeiiseo zog. um die 
Rüticr anzugreifen, oder, als er später den Oberlxlelil libcr üeruuiiueu erhielt, an der neu errichteleu 
Strasse von Wiadiseb nMih der Donau ein Foron bd Tenedo angelegt 

Ihisv'dor Ort iwei varaehiadeiM Namen, nämlich den ursprünglichen und k«ltiBcben und den ihm 
Ton den IMniern pcpebenen neben einander trug, bat nichts nuffallendcs. wenn man sich erinnert, dass 
auch andere (Jrtücluilten, welchen der Name Furuui zukam, den alten, im Volke gebräuchlichen bei- 
bdüelten, wie s. B. Octodunun (Hartmacb im Wallis), «eldua Forum Clandii Augnsti (siehe Mommsens 

Inscript. helvet. Xo. 12). I.utera in (Jiillien (Lodevei, welches Forum Neronih (Plin. III. V. 6.), lUiturgis 
in iäpanien (bei l'tolemüuü Uurgia), welches nach Pliuius Iii. I. 5. auch Forum Julium genannt wurde. 

Was das Alter der Station Zurzach betriflt, so steht fest, dass sieh schon unter .Vugu^^tus eine 
Whnis^ Miederlassnttg «d diesem Orte befiuid. Den Beweis hiefttr liefert der oben an(^IIOute Grab- 
!-tein des Certus. eines gewesenen Vet<>raneii der Legion XIH. {^einina, '> welche tmfer dem ^.'eiuiiiiitcn 
Kaiser in Ober-tiermanien stand (Tac Ann. L 37), vielleicht Vinduuiasa gründete. Aus dem Inhalte 
der Inschrift geht swar nicht hervor, daas Truppen der XUL Legion au Zunaoh stntioniit waren, dn 
den Veteranen nach römisidiem Braucbe Grundstücke und »rar hlufig bei Aneiedebugen an der Grinse 
des Reiches rugetheilt wurden, iillein aus dem Umstand, dass dieser Stein iiincrliDlli <ler rmfangs- 
mauer des Castells äidelen gefunden wurde, scheint sich zu ergeben, dass zui' Zeit der .\nweiienheit 
der XUL Leginn in Oher-Germaiiien dieses Gasteil schon ezistirt& SBegel mit dem Sternftel der 
XXI. I.ei^ion oder andei-e Erinuernngen an «Ue»elbc kommen bei Zurzach nicht vor. Audi Segel der 
XI. l.e);ion scheinen hier zn niant'elii. dagegen bereelitigen zwei im Jahre auf Sidelen enUleckle 

(irabsteiue von zwei Soldaten der Legion \i. P. F., Namens (j. Valerius und ugiacus (Mommsen 

No. 268 und 269) an der Annahme, dass die Caatelle zu Zamch von dieser Legion, weldie unter 



II;illcr, II<Iv. 11. il 1! rr! . »i mi .r >jipt. -üc I.^'ciipü XIII hiU- ilfii Ziuuiihii ;;.iijin.i rnt in i-incr vM lylMll 
K|iuciii-, ftna uutt'r .^Wx<iii>lt i Si vi'rus itIuiIU'u, <tit ilie«t-lbe m'Iiuii Uii Tue. lli^:. III. 7 ko gulieW-u «inl. 
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Trojan Tindoafafft veriieM, mit MutBMhaft wnchMi «ludMi. Am dem C Btagt cm Mgt jedenftlk, 

das» diese Station eine der älte«tou in der iistlichen Schweiz und wie aus ihrer A»ifKaI>e. den Rhein- 
übcrgaug und die Gräiue xu bewaoben, henroiigebt, eine der wicbtigsteD im helTettsoben Lande 
gewesen sein miue. 

Waa nun die bei Zimdi' vorlMadaMD AttsrtlnnisNBtB Iwtrift, so maehen an dieielbon mit sirei 

römischen Castellen , mit niphrern rniin<irhnn Brücken und einer niniUclien (h'tsrhnft bekannt. Siehe 
den mit grösater Genauiglceit au^euonunenen, auf 'laJL V. beigefügten Plan, den wir der Freundlich- 
keit ODd Heistendiftft des Herrn Frofeaaor Hagmuier in Znnaek ta Terdaoken beben. 

Die firSbeBte ErwSbnnng rümiBcher Bauwerke bä Znmeb lladet sich in den Ifiraenlk 8, Verenee, 
an der Stelle, weiche die Anftindniif; des Kni-jes dei- ijennnnten Heiligen mit fiilpeiiden Woi-tem 
berichtet: »^'as lapideuiu iu urbe «uiti«jua juxta Rhenum a pastoribua gregum tuerat rcpertuui.« 

fil Im aaffidlend, daaa nmere altm Chroiriksefarriber und Oeograpben nnr von lÜDer Feetnof, 
dir sogenannten Uui-g, sprechen, ungeachtet noch vor weniger ab Imndert JallNIi betlfelltiiobe Ueber- 
bleibsel von zwei von einander getrennten ('asti'llt'ri zu sehen waren. 

Das grÜHscre der beiden Castelle hat seineu irüheru Nanieu Burg au die uinlicgenden Hüuser 
ebgageben and von der im CastoUraame «rbenten ManrieiukBpelle den Namen Kirditibaci^ aqge' 

DOnUMn. Dm Ideinere Castell hies.s seit jeher Sidelen. *) 

Pas erstpenannte fastt-ll s-tand wie (lasji nige zu Burg Stein niiniittellMir am Rheinnfer auf (inem 
etwa 20 Meter hohen l'late^iu , dem auf der Nordseite ein steiler Abhang, aul der t)bt- und Westseite 
Vertiefnngen nstSilMiieD Sdiuts verleiben md im baitpliiidilioh nf der Nordeeito, uro der Oattdl- 
rauni sich nur wenig über da» in seinem Kücken liegende Terrain erhebt, dnrch Kunst vertheidigungs- 
l'iihig gemacht werden niusste. l)ie Fnmi des t'astells ist . wie die gegenwärtig noch vorhandenen 
Reste der Uauer 'zeigen und wie die BeM-hafieidjeil des Platzen e» gebot, ein uiiregelniä«iügeti läng- 
UoIms Vieieek, deuen Sttdftoato «tarfc «nswürts gebogen ist. An der Ost* nnd Weetaeite Ist die 

Umfiingsniauer nicht sichtbar, aber ihre Richtung leicht zu erkennen. Betreffend die nördliche Fronte, 
deren UaBein sich auf der Uberfläohe des Bodens nicht so bestimmt ankündigt, kann man im Zwmfel 
sein, ob ihre Fundamente diess^ oder jenoeits de» Grabens (aj, welcher üch am Bande des Pkteee 
bÖHDebit, fbadauftn, oder ob niebt gerade dieeer Graben dnrch das Anefandien denalben entatnnden 

sei. Volt der südlichen ('nstnilnianrc hahcii -^irli norli ^ei gewaltige. 12—18 Fuss Imi'h- TVlu n-esto (li.hl 
erhalten. An dem aus dem Boden hervoitretendeu l'heiie deruelben ist die urt<prünglic)ie Bekleidung, 
«dobe am «agreebten Lagen ven ctm 4—5 ZoH bohen, länglich runden, theilweiee reebtwinUicli /.uge- 
richteten Feldekeben beslBlik, *) ebenaoweaig als die eigentlicfae Dicke der Mauer m erkennen. Das 
Fnllwerk ist pinc comjiarte Ma«yf> von frttrni AfrHi l. i-eihenweise schiefgestelllen FeUateinen, ler* 
schlageucn tindliugeu, Tulfüteiubrockea und einzelnen Dachziegelfragmenten. 

Ob dieMB CeeteU an den Ecken mk Tbflrmen beaetat war, ist ungewiss, Ueaae aidb aber durch 
Aofschüriung dM Bodens fesMellen. 

Der innere Raum, m dem man ohne Zweifel bei <• cintiat. ist 54,600 Quadrat fn^s pross, enthält 
viel (iomüuer, namentlich bei der Kapelle, und liefert bei Grabungen (ieräthsclialten und Mün/.en. 

') Der Nain» findet aieh Khi» in den ubea JuhmhliaclM der Kirche von Zumch. *} La wcbnehnlen JahrhaiMiert 
mna 4a IMhaaier der Borg ikht badmtaader. Sebverter wi^\ »Bi alefafa »«b sesüftuMMMk data 8plMan hadi 
•b der bim.* S) .Am Unter Mdw MoMbtelaeadi AeMln. 
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Ein wahrscheinlich zur Festung gehöriger Sodhnmnen wurde iiu Jahr 1828 unter dw jflbign 
Stras^^e »lu ini AlKlachen des Rhcinbodcns in di u lUüiieti- (hei (/) entdeckt. Er war inwendig mit 
Kiebflbteiueu auBgemauert und ganz mit rönuM-hem »Schutt, d. i. zerbrocbeuen Dachziegeb, iScbcrbeu 
Tui GcMlurrni u. «. w. an^tföllt Bei GiBbong «ines sogenannten Gnnpbrtument tun das ebengenannto 
Jähr, xUnSckt ausserbalb des Castellplatze» (bei e), fand man bis auf eine Tiele von fabt 3U' noch 
Ziepelstürke, und srliloss dariius, «liis-v ;ni dieser Seite ein tiefer <iniben. von dem ilif ii:u )i ilrr T?lif'i! - 
fähre führeudc Stras«« und das Thiilchcn zwischen den beiden Festungen Aualäutcr gewesen seien, 
sidi iSng» der Mauer hingezogen babe. 

Oeatlich tod dem Castell auf Barg vad dnrdt dne 170 Fnaa «tite VeiiiefiiDg von doBudbwi 
getrennt befinden sicli ungefähr in gleicher Höhe die Teberreste des kleinem Castdls auf Sidelen. 
Die Nordseite desselben stellt niit der des vorigen in derselben Linie, ebenfalls am Rnnde de** Abhangs. 
Von den vier »Seiten hat sieb nui' die östliche bis zur Höhe von ti Fuss erhalten; die andern drei 
endicjnea gagaairäitig ab «n mit Oraa bewadnener ErdvaH Nodi im AaiMige dieaea Jahdumdert» 
laigteil die ihrer Uekleidunp; längst beraubten Mauern überall eine aemlidie Höhe und eine IKcha 
von 10 Fuss. Diis Fii]lv, > rk der nördlichen M:iiiiT ist. vergUdien aüt dem der andern Featnog, tob 
vit-1 geringerer lieschatienlieit. lockerer uud voll Klülle. i 

Da der Zugang zur nördlichen Hauer TöUig eben iit, lieaae eich ein Qisben erwarten; es iA 
aber keine Spur eines solchen zu bemerken. 

Uebcr das Aussehen dieses Castells Huden sirh in den Vurbenierkungen zu Acklins'l Stiftsurhar 
der Kirche von Zur/.ach höchst werthvolle Notucen: »Tiberius, sagt er, bat der selbiger Zeit schoD 
stelwndeB Burg gcgcuUber ein «idem Scldoea bauen und Sidden hejaien laaaen, weldiea nidt 
allein die Stadt (Zonadi) beediUitite, aendem aach den swiadien beiden Feänngeii Uadnrdi nach 
dem Rheine gehenden Pass und die Brücke über denselben dominirtc. Dieses Schloss war ein coiiz 
viereckiges Gebäu, hundert Klafter haltend. Auf jeder Fx;ke stand ein starker runder Thurm. Vun 
dem äussern Thurm hinunter bis zum Rhein und ebenso von einem Schloss zum andern lief eine 
dieke feete Uaner, weldw iek Ao. 1671 ha Anlegung dee Garteoe vnd Bebbeirgae auf Sideika 
aufgedeckt und tlieilweise weggebrochen habe.^ Innerbalb der Mauern ist vor anderthalb hundert 
Jahren (Ao. 151 7 j der an der Pfarrkirche eingesetzte Mannorstein (Certus) und muliliej die ver- 
stümmelte Inschrilt Proc... ^Momnisen, No. 210) nebst silberueu uud goldeneu Miiiueu und >Stüekeu . 
von Säulen etc. gelbnden «Ofden, und ieb selbst habe hier die bisdiriftatdne Vderiw vnd ..ogiaeas, 
«eiche ich in die Gartenmauer einsetaen lieas, aufgefunden. Das Scblösslein Mandach ist olme Zweifei ^ 
aus den TrUnnnern von Sidelen entstanden. l!ei 100 und mehr Jfdiren sind v<tn nnterschiedlichen 
Maurern Tritte von Treppen und Wendeltreppen zusammt den besten Mauersteinen hier ausgegraben j 
und darana Un und wieder ganze Gebin aufgefühit wurden.« 

Der südwestKdie Eohtlmnn,- deeaen »ungeheuer didke« OnmAnaner ver efeva 10 Jalmn nooh 
vorhanden, aber mn einem fiart'iibmis überbaut war, hatte zu ebener Frde einen .Xusgang nach 
dem .l'sstellplat;!. Kiiier Nuti/. in Hageubuchs Manuscripten zufolge nmss auf der Südseite bei f der 
Eingang zur Festung augebracht gewesen sein. Ohne Zweifel stand ein der oben erwähnten nach , 



I) Acklin war Stiftsverwaiier zu Zürbach In der MiHS das liebEnekntcB Jahrinadena. Er ttsrb 1680. i) Der 
WO die «aia dieser Mden Maaem wf dit Umfeapanaar aMa«, wild wa Dr. SchaafelbaM leaaa beatieliaet 
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dem lüieiue hinab gezogenen Mauer eiiU>j)i'C'chciidci> Werk auch zwischen der nordwestlichen £ckc der 
^MtBBB Borg and dem BbeitniftrT M d«», «er tod germuiiMiher Seite hwkm, genraogoo wu; 
das /Jeinlich »teil atlstoi^'oluU• dann das in die Querniuuer augebrnchte Tbor EU j^Moaren, und 

väkreud dieser Zeit <l< ii Uesthossen zweier Festun^jcn sich ausziisctycn. 

In dem Innern des Castells findet nuui nach allen Richtungen »ich ver/weigeudes Geuiüuer. 
»Jeder den Weingiuieii dorduchneideDde Weg itt tia» Mauer.« Neben dem Eingänge bei g. gerade 
«nter der Stelle, wo Acklin die von ihm geretteten Inschriftsteine in die Mauer hatte einaetien laiaen, 
entdeckte in den Zwanzigerj.ilirrü (irr damalige Ilcsitzer eine hart an der Maiirr angebrachte, etwa 
6 Fuss tiefe, läugUch viereckige aufgt- mauerte Grabkanuuedr, deren Boden mit Baduteiueu so belegt 
«ar, dan durch die Mitte desselben, der Länge nach, dne IMfibnag Tkl An häätn nacb der Mawr 
sn' liegenden Edien glaubte man Lficher, weldie dnrdi die Mauer bbdivdneMen, an bemerinm. 
Das Innere dos Ilaumes enthielt Gartenerde und die Scherben einiger GeicbirTe. 

Wir gehen zur Hesrlireibung der rünii sehen Hrücken über. 

Obgleich uuch im Anlange des vorigen Jahrhunderts weuig»teuis von lliuer Brücke die die Joche 
bildenden PiSUe nenlicb TollzSUig erhalten «aten, so ttaat sieh doeh oacbweieen, daaa schon in 

Anfange des zehnten Julirhunderts, zur Zeit der Verwahang Aleniannieii> ilun li Burkhard I. (917—026), 
keine Hrücke zu Zurzach existirte. Es ergibt sich diess aus fnlirciidi n Ui ]u( rktiitgeii in den Miraculiü 
S. Vereiute, welche zwischen den Jahren t)d7 und 1U32 und allem Ausclieinc nach zu Zur/acb Hclbst 
gwedirieben worden sind. *) »Giiim prenomtnatus dux qnadam die qoendam aibi adtersantem per&equi 
et capere voluisset, contigit, ut cum nuilto comitata alvcuni Uheni ubi ipsuni oppidum Zuraaca praetor* 
fluit transvadart't« ; iVriier »Iiiitiir (juodani tempore faitiilia ^;uiftae virginis Verciuie mi-sji f-t ex ij)«» 
ripa qua mouaüteriuu e&t coustrtictum in ulteram convouirc ad metendnm .... et ita veutum est u«»que 
ad oaincnlain navigalionis. Sed quia navieula parva «tat« ete. 

. Die ilteate Machriebt iiber dieee Brücken findet neb in der Chronik des Caspar Schwertter, 
welcher in der zweiten Hälfte des tioehszebnten Jahrhunderts Cborlierr und Cantor zu Zurzach war, 
und nebst historibchtn Ereignissen auch das V<»rkommen von AUertliünieni genau aufzeichuete. In 
dem dritten Buche »einer •Deuckwirdigcu bachcn« . schreibt er: »Zurzach hat drei gewaltige Brücken 
Ober den Bhem gehabt. Die erste ist gestanden aUemiehBt oben an der Veete, bat auf Hehretter 
Eidreich ein steinern Jocb filiabt, dessKMi Veütigia und Anzeigungen ich mehmml», wann der Bhdn 
Winterszeit sich zurückzog, gesehen hjibe. IHe :>. nd . l e Iii üi ke ist gewesen cd) dene Schloss gegen 
dem Dorf Keckingen, zunächst bei dem .W'aitbaum odei' Warteich. Auf Uelvctier Seiten ist gewesen 
ein Warthaila oder Wacbthana. Die Stadt hat in der Weite und Länge einen guten Theü Uber dieee 
Brücke hmau^ermcht. Die dritte BrBdte iet gewesen unterkalb des SeUoeaee (bei der MOhle) an 



<) £■ iat «dir n bednen, dsis AcUin nid» meldet, ob er— ms nicbt ODwahnduiiiiidi ist — die lascliriftatciiic aa 
der Stelle fHbndra, wo er «ie in die Maner eisselsaii Um. bt d!«M Va Httl m g «irWicfa efae Orakkanuner vad der Behilter 

der ringiüimtrn I't l>rnT>u> jenes Suldal^n der XI. Legton (jewewn, &o ergil>t sirli (Iar4ii» der H<"wei^, iliis» diess C-iisli-ll zur 
Zeit der Anwewnheit der funaanten LegioB in omcrer tirgeod in der eben beachriebeM'n Fonn schon betitand. — Obwohl 
es hm den RAmen Oblicb war, die BegifbeiaM von den Wotumngai in entfersen, lo bewrisen die hier imd im Castel) sa 

ZQrirh und im ri- ruin Viii<liiui>jirnsr (.Mtrnburg) u" fmi !■ i i ii 'inibstoine, Ii- i !"i ■iini.'t'u rinc .\ tismilimi' ntuttf.in 1 im l 

eiaaelne Urabvr, wubndieüdicb um nie allfidliger Ik»chädiguug bti Bdagcnmgcu zu enuielien, iuncrluJb der Hioginaucr 
ngitpgt wuidca. *} Bd Parts Km. Qam. IFI. ead dca BoMandiaten sna 1. Sqit. psf . 17a. 
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äam Ort, den man in der Tränke nennt. Da werden noch zu beiden Seiten des BheiDeB WinteraMit 
bei Uebem Wasser die aHoo abgebrochenen Pfeiler feaehen in der Ordnung nadi dnander, wie d|e 

Jucli ge>stauden. — Im Jahr 1680, an der Fastnacht, hüben bei ganz niedrigem Wasser an der Brücke, 
bpiin Schloss, etliche jimpo Bürger von Zur/acli 7 rKüilc. welche 9 — 10 Fuss lang waren, niit einem 
Wagbauui aus dem Gruud gcru>i>eu. Kmige rilthle vrtiren mit eisernen äclmheu versebea. Das Holz 
HeflB «ich, wie ich selbet geaelien, noch spalten.« 

rimenilir mit <1riiM.-ll>i'ii Worten Ik'm liiribt die dritte Auigaba der Stnmpfadm Chronik (voni 

Jahr IGütW die l'i-berreKti' ilii'>( r tlrci iSriirkcii. 

Acklin kcmit ebentalls drei vcrschiedeue Brücken, die ertite beim Wartbaum, der ächifi'miUile 
Torüber, wo noch bei Hannegedenken aUea Ilaoerwerk geeehen worden, die xweite betm SeUfinii 
Mandiu h. ilie dritte beim Trankeort 

I>i«' liumlx lii iltlicliPii Aiit'zf'ithrnttin;«'!! der ru^^cliii'lit«- und Alterthuni-^fi.nsolH'r der vi'Hlnsvonpn 
drei Jalirhuuderte euüiulteu eine Menge Angaben über (Uu> Hervortreten der Piahle bei niedrigem 
WasBenUmda nnd die Begchaffenheit einielner lierausgezogener Stficke, ') allein eine genanere Unter- 
eochnng der Uebemwte einer dieser nrUeken «vrde erat im Jahr 1788 durch den Folyhiator Johannea 
Sc]ieiich/.»T von Zürich vorj^ennmnM n. In einem an wincii Bruder Jacob Scheudizcr, den bekannten 
Naturiorsi lior , unter dem 13. Februar des genannten Jahres gerichteten Schreiben erstattet er über 
die bcschaüenhcit der mittleren' Brücke nachfolgenden Bericht:^) 

»Gleich unter der Burg oder altem rdmiaefaen Castro sind bei kleinem RhetnfluBS, gegen Ebeia- 
heiiu hinüber, zu sehen die Vestigia )i(nitis aublicü. drei J(»ch gegen Rhciuheiui, eines inmitten des 
I'lifins und zwei auf Seiten >Tegen dein S< lilös?,lin. Die :iti;;elir<jclieneti Stvimpcn der eichenen Trämer 
^rtiihle^ hteheu theil» nuch mannüliuch im Wasser. Jedes Joch hatte fünf Träme, die in den Fluss 
etngeachlagen gewesen, das mittlere wäre seDkolrecht, die iibangra und aumenten aber adnig, and 
hatte die Basis UDgeGihr 24—30 Sdmh eines jeden Jochs ungeOhr in dieser Form: 

■ ■ / / I \ \ 

Der im Jahr 1856 verstorbene Bcgieruugsrath Dr. Schaute! Ijü hl von Zur/-icli, welcher sich ■ 
während ehier Reihe von Jahren die Erfonehting und Erhaltung der rönusehm Alterthtmer seines 

Ciinloiif* auf IS verdienstlichste angelegen sein Hess, und auch den zerstörten Brücken seine Aufmerksam- 
keit sciienkte, stimmt unt den fniheru Berichterstattern rücksiclitlich der Lage der Brücken iiherein. 
ist aber überzeugt, dass das Pfahlwcrk beim Schloss Maiidach (Sidelen) nicht nur von einer einzigen, 
sondern von swei Brücken, einer stetnemen und einer hobemen, herrfihre. 

Die erste genaue Untersuchung nahm er am 7. und 9. Januar 1819 l>ei sehr niedrigem Stande 
des Rheines vor, und ermitlrlte mit Rmsst-r Bestimmtheit die Vertheihnig doi Pnilile. Was die hölzerne 
Brücke betritt, so waren seit der Zeit, da Scheuchzcr seine Beobachtungen gcumcht hatte, mehrere 
Pfähle theil» durch die Finten des Bheine, thefls durch MemehenhSnde entfamt worden. Von dem. 
i 

• ) >Künc1ii~h norli, im Felmur dra Jalirm 1848, Kan dk Onnraidibdriinie Sbradi dafo fiewr Brackcapllble hnsM- 

zi. li. Ii, ilr r Bleich den nlin'cPn ans KichMiholr Imiand, mxXl tttn Tom !m Dnrrhmener liatte, ml» «timh riwmra MaA 

titsi'Ik 11 w ir isulic 'l'.tf. \. l iL'. ' I. "i 'it <lit' m'rinfrste Spur vmi Fiiuliii>^<t n-\i'\>\ Dii- Arli.-it wir mit i»ro?st'r Mfllif 
verbmulvn, da <l«r Pfolil mit (eAem Kitt unti MOrtel im liroml« befestigt war.« (Aeui' ZOrclH-r /^-imug, 15. Febr. 1848.) 
*) StHdtbaUadidi 7MA, Ummer, fl. M. 
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«nien Joche am budiBoheii Ufer , oberhalb des Ptarrhofes , hatten sich 3 , von dem duauf fulgendeu 
zweiten Joche 5, von ävm dritten mehrere, vom vierten 4, vom fünften mehrere, vom sechsten und 
siebenten ein Paar, vom achten am Schweüseraler stehcudeu Joche, zu dem man trocknen FusBes 
gelangmi konnte, S Ffiüib «riialten. Es xeigte sieh, da« die PfliUe dn nrriten. Joches TollnUig 
und die äuasenten unter ihnen schief eingeschlagen wnran. Die Entfeniang der Eiid|iiaUe einei 
Joches betrug, unten gemessen. 18 Schritte, 'l 

An den genannten Tagen wurde audi lUe Untersuchung des i'fahlwerk» der steinernen Brücke, 
«eldiei en dasjenige der hSkeniaB MaAy nun Theil sich mit ilim Tenniecht, voi^enonmieo. Des 
Beenltat war, wie ft^t »Die obere, iltere, der zwei parallel uebeti einender erriditeten firfidcen 

hatte allem Ansr1ir»inr narh vier steinerne Joche. mi vier Stellen hen'ortreteilden , gegenwiltlg 

noch stehenden l'tähle sind ahi die Itöste der Fundamente zu betrachten. 

Die erste Gruppe Ton PfiUden findet aadi bei der sogenannten Platte, und bestebt aus 18—20 
wco^er regehnieaig als bei der dritten und vierten Gruppe .eingeeenkten StBdien; dodi ist eina 
rautenförmige Anordnung nicht zu verkennen. — Die zweite Grupiie zählt die wenigsten Pfiihle. 
Zwischen diesen sind zwei horizontal liegende lUilkon sichtbar. — Die dritte Gruppe enthält die 
meisten Pfiible; sie sind alle ziendich regelmäsüig neben einander gestellt, scheinen sich aber in die 
F&Ureihen der nntem Brücke »i mlieren. — Die vierte, dem badisehen Ufer gani nahe liegende 
Gmppe ragt bei kleinem Rheine ebenfalls, wie diejenige auf der Pkittc. aii-^ dem Wasscr faervor. Hier 
zeigt sich die Figur der Haute ganz deutlich. Die zwei antetn Kiindrr bestehen aus 6, die zwei oliem 
«ua 8 Pfählen. Die Mitte ist ziemlich regelmässig mit Pfahlstumpen besetzt, Die ganze Zahl behiutl 
aidi auf etwa dreissig.« >) 

Die oberste, etwae räthselhaile lii-ücke beim Wartbaum, die aber von allen Utem Beriditen 
ttber die xlltcrthünier vdii Zarzach ^r\^:illllt Nviid, stand zwischen Zurznch und Reckingen, in der Ent- 
fernung von 10 Minuten oberlialb des Caatells Sidelen. Die Ueberrcste derselben, v^ ekhe vor fünlzig 
hSum aaf achweberiacber Smte noch m aeben waren, echeinen gegenwärtig fast ganz verschwunden 
so eein. Die PfaUe, weldie man am dMittoben Ufer jefait nodi bemerkt, rfihren wahracheinlieb von 
der Schiffmühle her, die früher hier gestanden. Auf badischer Seite führt von den Schiffmühleiickern 
ein Strässchen über das hohe Pheinufer nach denselben hinunter, wo man im sechsxebnten Jalirhaudert 
noch bedeutende Ueberblcibscl dieser Brücke bemerkte. 

Von der dritten, nntenten ttüd» bm der Tr&nke (wo Jemals eme IKHIe stand) ist fast jede 
Spor verschwenden. Die jetzt noch an joner Stelle sichtbaren Pfahle mögen vom Mühlegebiiude he^- 
rühren. Ihr einstiges Dasein wird alier. wie wir (leselieii haben, nicht Tiur (hu t'li die Clirotiisteii bezeugt, 
sondern es sind noch sw Ende des .vorigen Jahrhunderts l'cbcrrcstc dersclbon vorhanden gewesen. 
SdumÜBlblihl veraiehert, daea er Schiffleiite kenne, wddM daeelbet mitten im Hbeme stehende, n einer 
.BrBeke gehSrifs PISUe geselMn bitten. Addia f^ubt, die via regia habe von dieser Brücke ans Ober 



I) Die V«ndiie«lenli«it io der Angabe der Ltage onet Jocbn Wi Srht ucbier and ädiaalielbaid int uufiaJlvud. 



>) Dr. SekssMlMlU |ftt die Fem der PftUmls tft mi 





Vatoebcndiciicr iit, dist sie in folgcniler 
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die eine Viertektunde von den CMidl« enttenCe, tu Bogaulten em Abliaage d4» AdienbargM 

gelogciir riiuiischc Aiisiodfluiip; nach Gallien geführt Allt lii rlcr sogenaiuito »Hr.nrliweg«, von dem 9t 
spricht, ist offenbar nur eine VerbiadungBstraaae zwiscbeu den ebengenauiit«n l'unkten. *J 

Ea üt BBch dem Gesagten klar, diMi der Bhem in deKKUie von Zwueh n vneBhiedeiieii ZeÜen 
an vier veneUedeneu Stellen Uberbiückt war. Die l>eideD uiBiittelbur neben einaader stehenden, am 

Fass fler Ca^telle priichtt toii üriirkcn Tvprdi^n mit nlleni Recht den 1!>iimitii zn^eschrioben . weil din 
römische Strasse auf sie zuluhi-t. Die ältere, aul l'leiiern vun iSteiu ruhende Brücke mag frühzeitig 
von den Alemannen xeratfirt, und auch die -Ii61zeme, welelie äemlidi nadi Axt der von Giaar 
(B. G. IV. 17) bei seinem enten UeberatJireiten dee Rheines im Crebiete der Ubier oonstniirt irar, 
eraetzt worden -ein. 

ZoT ,Siclien>tc'lluug dieser Üriickeu gegen Angriffe von der germauischeu Seite waren lirücken- 
Iröpfe erricbtet worden, deren Ueberreste sowohl an der Stelle des jetzigen Pfarrhauue zu Bliein> 
Iii in. als, obw- und unterhall) dcsiselhen im I'oden verbürgen liegen. Von diesen Mauerstöcken 
liriK'iitot Acklin. »<Lisn Ueiiu l"uii<l:imentgraben der t]iu's .Irdir lOTO neuerhauteu Kirche zu liheinheim 
gleiche alle Uudera, wie uut äideUu, eröffnet werden seieu«, und Van der Meer (Geschichte des 
Stiftes Zarsaeh, llanmer.): »Btiani in repantioae domns paroddalis (BbeinlwiD) muri subterFKogi 
magnae niolis sunt repcrti.« — (legenwiirtlg ooch bemerkt man io dieser Localitiit riiniLsche Bach- 
siegel und Tuffsteinquader, die scliiin fiiiher verwendet worden waren. (Siehe Tai". V. Fig. i.) 

Merkwürdig ibt das \'urkuuuuen von äüulenschäilen zwischen dem l'fuhl werke dieser Brücke. 
Im Jahre 1819 wurde bei Ideinem Waaseistande etwas jenseits der Mitte des Rheins eine 14 ZoU 
im L)u^l■llllll•^■^l■r haltende, aus feinköriiigom .lurakalksteiii \ erfertigte S.'iule entdeckt, auf Antrii'b des 
Herru Ih. Scliaulelbülil herausgezogen und in dessen (iarton aufgestellt. An derselben Stelle kam im 
Mär?. 1853 eine ganz gut erhaltene, aus Jurakalk von etwas grobem Kunie verfertigte, au der Basis 
12 Zoll 6 Linie Durchmesser seilende Sftnle xnm Vorschein, und wurde von badisdien Beamten an's 
Ufer ge/ogeii. Wie dief.e Säulen hicher gekommen, ob si(> von einem einst anf der steinernen Hrücke 
beiindiicheu Gebäude herrühren, oder mit einem Schiffe auf dieser Stelle untergegangen sind, wird 
ein Rathsei bleiben. 

Bei allen au römischen Heerstvaaaen gekgenen Gaatellen, hSnfig in deren unmittelbarer Itthe, 

riitib rkt ii;:iu l'eberreste einer römiselien Niederlassung. Onindm.iuern von Wohmiiiiren. römische 
Ziegel und Geräthschaften ventchiedener- Art kotumea auch hier und zwar überall aul' der Ebene, 
welche Znrsaeh mit seinen Gürten rinnimmt, znm Vorschein. Wr entlialten uns, die Ftandsadien 
ciu/eln aulV.ufuhren . welche sieh tlieil> in den Papieren der altem und neuern Alterthnmsforscher 
vei-zeicliiict. tln-ils in ileni von Herrn I»r. li;iufe!hiilil angelegten (VibiiKt nufbewahrt finden, und den 
Beweis leisten, da»s iu dem alten Tenedo dat> gullische J:Uemont neben dem römischen bestand. 
Erw£hneaswerth ist jedodi folgende Notii in, Addins üibar: »ImBebberi^n unter Aem Eatwieser, 



<) Die tenliclM HMntnuM, weiche WfauUsdi mit Zum dt verbud, ftlfart« onsmifeUiaft ober WflngllBgca oad ligtt- 

feUan. Von •iiii-r > nrti r..nimmii<':iti'ai',^tr;i»^<' swiMiwn dn riMBfacIhhdivtiKhea nusoi an BbaiBe» «ilslw fidkr rar- 

nnth4'1, i^t tiihlicr ki im- Spur ciitilcckt wnnli ii. ' 

■i) IHr .ifK'lipftiliic (Irr Villi ivisiir errichteieu IirOrki- waren riH^nfatls nidil mkrccbt wie genehaKdi, MDdnB achrtlk 
wiD IhiclisiMmn, nach der Rirhtui^ des Stnmcs geneigt, in das Fhusbctt gtirfabta. 
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nicht weit vom Stettbnmnen au der Landstrassc, i&t oia 1 riedacker vieler alt und jung VerstorbeneTf 
^erea LridnaiBB m gnlv Ordming vergraben, entdodt irordfln, wovon icii 1657 lelbit Angemdwiik 
gsoomnMn; Mich nf Mi« HI"l» tmi vidfillt^ Todtengeb^ M^eackcrt wordm.« 

Fragf'ii wir nach der Dauer des Bestelieiis dieser Castelle, welche dem linufigcn \'orkommen von 
römischen Diichziegoln iin Füllwerke ilirer Umfangsmauer zufolge mehrfache Reparaliireu oder Umbau 
eri'alireu haben mU&sen, so sehen wir uus wieder auf die Andeutungen verwiesen, welche au« den 
Miiaifiindea m tkünan tSmä. Da es TliatMebe ist, daaa lowoU inii«rhiiHt der Maucni, als in der 
Umgegend Münzen von V'alcnttnian II. und Honorius gefunden wurden, so scheint der Sdihish ^gerecht- 
fertigt. dasH die röniisclx'ii Truppen in hiesiger (iei;oiifl' zum Sclllll^sl• Ai a vierten .laluhriinlorts 
Stand hielten, und die Uesutzungcn der tostellc den Augriäeu der Aienuuiueu Trutz, zu bieten im 
Stande waren. ^ 

l>iisi4 auch nach der alemaunischen Invasion der Ort Zurzach ein ansehiilirlx r Ort blieb, beweili 
die uralte an die römische Zeit anknüpfende Sage, welche ihm das Grali einer Heiligen aus der 
ihebaiaciien Legion zutheilt, und somit das Cliristenthum au diesem Ort schon zu Anfang des nerten 
4abrb«ad«rte Wnnnl üama Beet * • 



bgtihaiiMi. 

Das Gnetell zn IrgeahMsen an Pftiikmee (Canton Zürich), Börsen genannt, liegt ungefdiir 
eeche BtundeD ▼om Rfaein, vier, Standen sfidlich vom Gutell an Obervintertlnur, ebeosoweit TOD den- 

jenipen zu Zürich nnd etwa drei Stunden von den römischen Niederlassungen zu Kempraten und Jonen 
am obern Zürichwe entfernt, in dchsen Nähe sich die Grenze zwis^chen (iallien und Uiitien hinzieht. 
Dieses kleine, in seiner üuüsern Anlage noch wuhlerhaltene Castell, in welchem wir einen burgus 'J 
der epütem Zeit kennen lernen, nimni dnen Tbeil dnee frdstehenden Hfigeb ein, der «idi in rund- 
licher Form anf der kaum tausend Schritte breiten El)ene zwixi Ik n dt in AI)liange des Bnlnierbergee 
und dem moorigen Ufer des Sees frliebf. von der Tlialseife her fsaiirt zu liiier Höhe von etwa "0 Fuss 
ansteigt, seewärts aber um mehr als das Hoppelte jüh abfallt. Dieses Castell liegt au keiner römischen 
Heeretrasee, eondem nnr aa emem Verbindungswege awisehen den ebengenaunten Niederlaesungen mid 
OberNsinterthur. wo er in die Hcerstrassc Vindoniss-i-Arbor felix einmündet. Ein Stück dieses alten 
Vicinal\ve!:<'< i>;t in einer I,.->n'ji' m>i> etwa einer Stunde zwi>;cbeti Plaftikoii und Kempten (C'ampodunum) 
wirklich nocli vorhanden, nurd- und südwiül« aber kann seine Fortsetzung um so weniger mit Sicher» 



i) Ba Idfienrn Cmtell Um wn Mmb Jalvlimdert aa bargns. Omdhun pumlnai, 4H01I hagan voeant Tcgeliw 

de ro milit«ri IV. 10. (Vplm ppr KtnUnn haWfnnila ronstiuita Iturpros toIrci vftcnnt. Orosins VTI. 32. Mit dem (frioi'ht- 
scben Nwncn qQOVi^iot' wnV'n ( »strllp, »in dir Wshrr hpiirliripbenr n , Stein, Obprwintprthnr u. g. w. lip/.pirlinet. Ya ergibt 
tfcb dtav KU!' <ltT Stelle l>ei Zubiiniis Ilist. II. 34, nach welcher Diocletian lui den (ireiizrii ilcH Iteirhes tpQodQUi iuh] nvif/at 
«Inwte, nad noch dcatliclwr Mia ciiMr.iindeni >>ei Kunopin» SardiaDiM fragni. 13 p<1. Muller, «n d«s aus den Trttmnieni der 
AognMa BaarlcB erbsntr Cutmn KannccaHc <n!ov(iiur genannt wfrd. »'Ildt/Tr i,v C'Ovhävoi} xau^ ntf,- 'Pavitäxtu^. S Arn 
<f(iorLnmi.i Dieses rastniin, dessen Ituinen bei Kni^or Anpst im Aiirpan fast fpxut verMbwonden sin I . w ir ein IUn);lk;hn, 
mh Edctbonien mufaemi Viereck na 860 Fun Längp and MO Fum Brate. — Einen flCeyos werdwi wir unter dem Tbsm 
aof dem BOMriflniif bei Wcaca bcMbieibaB. 
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heit nadtgewiesen werden, als sieb dieselbe weder iiu Boden, noch durch UeberrMka lömiBoher Anued--« 
tanfai in ihrer muthmanUchen Richtung bemerkbar nacht. Am dieaem Gmnda iat et denn ancb 
Hiebt leicht an beattninen, auf «ekiheii grüiaeni Waffenplali aeh dSaaea Oietell, da« uines geringe p 

üntfaiijrfs woppii einem reKelniüHsigon Aii(;riffe keinen laiipcii Widcrstnnfl t'ntgegensetzen konnte, (»tiitzte, 
und woit bei dieser Isolirtheit seine eigenthümliche BestiiuiuuDg gewesen aei. Der Zweck seiner (jirüu- 
dnag wird ans indeaMii einigcrnuaen Mar, wenn wir aciien, data ea daa Thal de« PfiUBkeneea und 
die durch dasticlbe vom lUieine lier nach der Gegend dei« übem Zürchersees und den rÜtwdMP 
rüsseu lührendp StnisM- Ik Ih iim IiI. uml auf einrm Punkte erbaut ist. wo der sehniak- Hauni /m-iHthen 
Berg und See durch eine kleine Truppeninaase beltauptct werden konnte. Sein LutAtelien Hillt utlenbar 
in die letzten Zeiten der rSmisdien Hensehaft nber das östliche Helvetien, in diejenige Periode, id 
welcher das L«ud jeiiS'eil- i'r- lUieiiies längst von den Ronieni uufgegeben worden war, und die 
triilierc Grenze des Ueicbt-s di-ni liheinc entlan;: mit der aiisserslen Anstrenptirifr liuhauptet werden 
niUKüte. Kt> iat ein Furt, weiches hinter den im ersten Jalirhundcrt angelegten und unter Diucletian 
wieder beigestellten VertheidiguiigHuiatalten die Bettininnmg hatte, thethi al> V eratir lui n g jener Linie 
/u dienen, tlieils die We^'e nach dem Oaster und dem oln rn iiln inlbala BB sperren, wenn die Alemannen 
den lUiein iil)ersi')iri(ten liatten, und die auf der Sttdseiie des Ötroms angeordnete Gremtwehr zu durch- 
brechen im Ik'tjriffe waren. 

In dieselbe Zok und denielben Plan, den Zugang zu den AlpeupSaaeo zu endiweren, geboren 
auch der. Wall in der Kluse Lei Mas«clt rangen ((tasten, zwischen dem Zürcher- und Walensec, ferner 
die diesseits des Cuätelk Cur quer durch das Thal geiogene Mauer und andere äliuliche Werl», 
welche wir in der Folge beschreiben werden. 

Die Form des Oastells, daa, auf «ner Hohe gelegen, dca künatüdwa Sohukaaa dnroh Wall und 
(irnlien riidit l>editr(fp, ist ein Krrlitcrk und v.w.xr luihezu ein Quadrat, indem der innere Raum eine 
Länge von 192 und eine Breite von 164 Fuss liaU Die Umlabsuugsnmuer ist überall 7 Fuss dick und 
durch vier quadratist^e Eck- und Tier Seitratbünna verstärkt Mit Anan^una «iaea «inzigeu sind 
alle Tbürnie von ganz gleicher Construction und DiuenMa. Dn« Wüte bttriigt im liditen ISFnis, 
die IVu lf iln ' r Mauern fast I Fuss. Zwischen je zwei Tliürmcn , aber in tin^Mdhen Abst' mli -i von 
' diesen, beüuden sich aul' der NU.- und >iW.-äeite Jungäuge, von denen die aiam S'/j. <!>< andam 
4'/t Fuss breit «md, md deren Schwellen etwas hoher ab die Ebene des CaatdUteals gelegen habn 
sollen. Nach der AuHaga ällierer Laute sollen auch aul' der SO.-Seite ähnliche Eingänge angebnebt 
gewesen sein, /n denen man v<in Aussen her auf hfeinonfen, jetzt gänzlich vcischwundenen Treppen 
gelangte. Die uns) uiuictrische Vertiieiiung dieser ihore scheint durch (iebäude, die sich im Innern 
der Bnif an die Mauer anlehnten, bedingt geweaen an sein. Die ThSnne, welche nadi Aussen und 
Innen fiist 10 Fuss Uber die Mauerflucht vortreten, haben keine Eingänge auf der Ebene des Castell- 
terriiins; sie sind bis zu ihren etwa 15 Fu.ss unter da.s Niveau des Castells binabreichendefi Ftiuda- 
ukeuteu buhl und in Stockwerke abgelheilt, welche sicli inwendig durch G'/s i^oU breite, auf je 2wei 
en^egengeaetaten Seiten angebrachte lihnerabattse oder Balkenlager kenntltdi maohen. Die Winde 

derselben zeigen einen abgeglätteten Ucuuif. Der Sockel hat cim n Anlauf, und steht nunentlicb 
bei den Tbiimcn auf iK'f SW.-Seite auf s-tai k ali-« hii>-is.'i'in Hi ib u . wi Kln r bis auf eine Entfeniung 
^ Ton 14 Fuss von der Mauer mit Kieselätemen besetzt ist, über den ein G Zoll dicker Mürtelguaa 
ansgebteitflt lag. (Sidie T«f. V.) 
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Von den eben beMshriebenen Thurmen unterscheidet luch der Mittelthurm auf der BÜdwestlichoD, 
nacli dem 8«e Un sdununctoi Sdte dadsrch, d«H «r kda QnidiBt biUot, indem w nidit, nie die • 
übrigen, nur 10, sondern 36 Fnn «dt in den CartBÜnam nntritt. Es iat nfigKob, daM diesttr llnm 

dem B('fehlsha)ier des Castells zur Wohnung diente. 

Die Mauer besteht sowohl bei den Courtinen als den Thürmen aus einer iunem und äusoem 
BakkidutB wm horiianiil lafflulnidra Logn MSamwma Ikvenfönnig anünuider gereihter, dnrdi- 
Mdndttlioh 6 Zoll bobn Tdditebe oder MehttrinUidi ngdumooer Tnfibteblirockeii, die olme ZvoHal 

bei diesem Baue zum zweiten Mal verwendet sind, nebst liäufigen Einschiebseln von Bruchstücken 
gebrannter Platten . Heizröhren und Dacli/iegel. Am Sockel erscheinen bedpnteiid prössere Kiesel- 
steiue. Das Biudungsuiittel ist überall reiner Kalk, dem sonderbarer Weise alle Beiuüschuiig von 
Sandkrämam fehlt Das FflJhrerk der Maper besteht ebenso ans veischwenderiacb ensgegofisenem 
unvermischteni Kalk und unordentlich hineingewoi-fenen Steinen. Die Bescbaffeulifit ilcr Mauer, in 
welcher leere Bäume sehr häofig Yorkommen, trägt alle Kennzeidieii eines in Eile rolleudeten Werkes 
an tdcb. 

Noch iit 10 boneikni, dan neh an mebreni Stelkn dnrdigohande Lodicr in der Maaer befindaa, 
Ton denen gogeavitttg (1858) nur noch dam bei a lu adben isL Die Bestimninng denelben keimen 

wir nicht. 

Was den iiinern. durcL da^^ \ oilrctcn der ThüiTne boschriinkteu, etwas mehr als 34,ÜÜU Quadrat- 
fbas haltenden, gegenwärtig ^um grtaem Thdle mit Reben bepflamit«i Ramn betrifft, so kfifmea wir 
über denselben nqr so nel bericbtan, daaa fiut Qberall, wo gegrabein wird, Uatunm, mntoite Estridie 

und Treppen zum Vorschein koiunieii. Die Mauern haben durchweg eine Dicke von 3—5 Fuss, 
gtussen unter rechtem Winkel au die Umt'augsmauer , oder laufen in geringem Abstände ]>nrallel mit 
derselben. In der Mauer b — e zogt sieh bei d eine 10 Fuss lange Unterbrechung iu der ^Vrt, dass 
diesdbe bei 1 Fuss Uber dem natBrlieben Boden aafhfirt vnd nur in ihrem mittlwn Theile tMm 
der 9 — 10 Zoll dick ist, sich fortsetzt. Die».e Mauer hat sich nur bis zur Hülie von einem Fun 
erhalten, rnng aber iirN]iriiimlich liülicr "^ewestMi sein. Die Ffstiuki'if der ricbäudc dcroii .Xiinnliiung 
trotz der vielen Aufschürfungen, welche die Besitzer des Castells, die Gebrüder N'ontobcl, aui meine 
Bitte hin machten, mir nicht klar geworden ist, die scbmalea Riivme swischen denselben, die Enge' 
der Thore wecken lYw Venuullmng, doss es beim Bau dieses CustelLs, wi<' i den mittelifter- 
licben Burgen, auch auf die Veitbeidigungsfiihigkeit der verx bierlr-iKn! iiincrn Allschnitte des l'latzes 
abgesehen war, so da&s auch nacli der Fj«teigung der Muueru das Schicksal desselben noch eine 
Zeit lang unentsdiieden blieb. Uebrigei» Uefarn die ana dem Schatte, womit die CastellfiSdie bedeckt 
ist, herrorgeaogenen Sdierben von aretinisclier T5pferwaare (terra sigillata), von Heizröhren und 
Fensterscheiben und beTiialtcn Wiiiidrn , dir sieb besonders in rlrr sü'löstlicbrii Krke häufen, den 
sichern Beweis ^ duss die Besatzung dieses ohne Zweifel auf und au» den Uebeneäten eines Land- 
banaes (villa nstica) erbauten Castells keineswegs gut eingerichteter Wobnangen entbehrte. 

So wie vna die Anlage des Ganwn and die Beachaienheit des. Manerworks Qber die späte 
Erbauungszeit der Festung belehrt und uns zu der Vermnthung berechtigt, dass dieselbe erst im 
vierten .Talirhundert aufgefidirt wurden sei iiiirl in die Heihe der grössein und kleinern Werke gehöre, 
womit \ aleuliuiauuü die Grenze des Reiches, dcu lUieiu entlang vom Budeusce bis zum Oceau, 2U 
dcbern bestrebt war, so lieünn die innerhalb dsraelbeo 'gefundenen Mfinnn einen Anhaltapnukt aur 




Bestimmung seiuer Dauer. Fast alle diene Münzeu, mit ganz geringer Ausnahme, bind unter der 
B^gianuig der tpitern Kaiser, einige unter Tlie^eeia* md YalentiiuiiD D. gepiigt worden. Wir 
dürfen somit annehmen, daie gegen den BcUme dee vierten Jafarfannderle das Gestell von bgeduHuen 

den jHidtiüf.'onden Alemannen von den Rfimeni preingegeben wurde. 

Zu den bereits erwähnten hier bisweilen zu Tage kommenden Gegenständen aus rümüicber Zeit 
«ind noch m lahlen: gebrannte nir enapeneara von Hypokaueten gehörende Platten, denen mit aelir 
abgenutztem Stempel die Worte Masti Of aufgedrückt sind, ferner durch Kunst gerundete, mehrere 
Fftind sfliwere Kiesel- und (irrinitkufrcln , (iio zu (irst linssni licstitnint warc'n, lind cis^Tiic Waffen.. 

Von der NO.-äeite des CaMtelU» läutl eine aus Kies be^eheude, jetzt etwa 2 Fuss mit Erde bedeckte 
Straaee quer fiber die oLengenamite ^cinalstraeae» an der aogenannten Heidenwieee vorbei, dw 
Berg binan in der Riditmig von Ober-Hittnan, wo Ins nocb keine Spuion vom BGmerllnun eat* 

deckt wdrden sind. 

Wenn Fiiwi in seiner Stflats- und Krdbcschreibnii^ der Kidgenossenscliaft. 'J" .\usgabe I. 398, '( 
und die Anwohner des Set« das mittelalterliche Schluss von ITiillikon auf deu Hügel zu Irgenhausea 



verlegen, so irren sie sieb, da anf dem Flatae des Gsatdia in nacbronisober Zeit nie ein GebSads 
erricbtet worden. 



nehmen an. dnss anf diesem in den See vurtretenden, sonnigen Hügel zuerst der T'rwuld ausgereutet, 
zuerst der Ohstbaum gepflanzt und duduirh der .\nfang zur Cultiir der (iegemi gelegt worden sei.') 
Noch gegcnwiirlig ist in der That die Umgebung von Arbun durch die Menge und Schönheit der 
Obstbäume berfibml Andere dagegen stellen auf Anuniaas Schilderung des Bodensees sich berufend, *) 
wetcber »unzugänglich Ist durch den Schauer finsterer Wälder, ausser wo jene alte kriegeiische und 
besonnene Thatkr;ift der liiinicr cuwu l)r< ileii Ilferwcf; gcfialint hat.« den frülp ii Anlian di r t'fcT 
dieses Sees in Abrede, und leiten den Namen vuu dem Vurlicrrschcu eines der von <ien Uomcrn für 
gluddidk gebaltenen Blume ab. ') Nock andere erklSren denselben als eine Uebersetzuug eines kehi- 
scben Wortes. Arbor .... mit einem Zunamen, dor sieb in kein» Handscbrift erbalten bat, enebeiat 
nach Amni. XVI. 2. auch als Bezeichnung c'iuvv galü^clieii , in der Nähe von Atitnn f;plr;:encii (»rtcs. 

Obwohl Arbor feli.\ weder auf Inschriften vorkommt , noch von den Schritlstellern der frühem 
Kaiae^eit genannt wird, und seine Bedeutung erst im dritten und vierten Jahrhundert erlaugt . haben 



I) «Ob ten FVdwn gcfei Wcteihon stoaA «He Boqr itr Bdlm ttm POillmii. — An den Tlsti der slten Bnf i* 

ilii-Bcr Zrit liu kli'iiHT Wriubixg. iliis iilto OriiiÄuiT aber ist liri Auf iith.ilt diT S<-lil.irif,'rii * j Liv. V. 'M. ' '■•i liwsbs 
IkMkiucc I. 67. (} Ammiaous XV. 4. Htm proniu nepiTemu, isüos omoeDi coüli-lli vcicubidnm e veteri jun; iHiDlifids 
■liqiio nodo dednetan fidM». Att cafan (T. Macnih, Satan. II. W.) Vemfus de vnWs pootMeiililM«: «Fdiees ubtiM 
pm.iiiüir f--sr riir , I I hin-;, ilc-.t, *u1"T, Ciiiu», coryliis. surlnis. ficM tllWtpiDnit, mahn, %itis, pniniis, rtiniiis, lirtns." 
Inft'licea auU'iu (Plin. X\ 1. M. iö.) fzistimantur (Umnalacqn«* religione, qme aeq,ae semntiir unqoaiD, ni-qa« fructuni fcnuit 
BsckitfK, Kot. Dlgn. ptf. 608. 
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nag, 80 iai dodi 8«iiw ChrBndong adt d«r AnlegBog dar rOmiselMn Kcntrane von Aagnala Huiricm 

nach Brigantia und der Castelle Vitadunim und Fincs als gicichzeitif; zu hrtrachton. — Sowohl die 
Pputingcrsrlu' Tafel ah das Itinerar tiebon den Ort in der richtigen rositiou. In der erstem tindet 
sich jedoch der Irrthum , dass Ad Khenum (Hhcineck) jenseits Bregeuz , anstatt zwischen diesem und 
Aybon aogetterltt itL (Siehe oben Seite 284.) 

AnMer der Strasse nach Bregenz ist auf der Tabula eine andere liezeichnet, welche ohne Zwischen- 
stationen Arbor felix und Curia mit rir ituli > in Verbindung setzt, aber iedeiifrills die StJiti'üi Ad 
Khenum berührt haben muss. In der (jegeud von Malans theilte sich nämlich die von den rüti^chen 
Alpen kefkovmeDde HeentrM««. Der Mfieb* Ann lief Ober Ibgü und dum« wkdi Bregenz hinab, 
der treetüche sefarte bei der «ogemmntai ZöUbrlldM Uber deo lOino, gdaagte iber llagei nacii 8ar> 
gans, wo auch er sieh theilte. Der eine Zweig, den wir oben fS"itf> 'J8;'> als Hniidelswep bezeichnet 
haljen. fvihrte nach Waleiistad. der andere über die jetzigen Ortschaften Buchs, Sax, Gr.ibs. Senn- 
wald , Altstätten , lUieiueck nach Arhor felix. ') Die Länge dieier Strasse von Chur bis Arbon ist 
aber nil XLIU Meilen ^ sa km angegeben. — Unter dem breiten, dnrob rSniaehe Kraft und Ana- 
daner heigeetellien Weg nun Bodeneee itt entweder diewr oder der nadi Bregens iäfarende Heerweg 
an verstehen. 

Obgleich das Ufer, an weichem Arbon lag, nach Cäsar, btrabo und l'tolemäus von Kelten besetzt 
war, Boimt nun belTetieehen Qan gcliSrte, eo wurde ee doch dareh die von Angnstne vorgenommene 
Eintbeihing der Pruvinw ri der Rnetia prima einverleibt. 

Der Zcitrauiti . iii w-li hem dieser Ort unter den FesJuni'swfrki'ii »1er Ost^ihweiz eine Iluniitstclle 
einnahai, ist die Teriodc des Untergangs der römischen Uerrschatt in der Schweiz, die zweite Hälfte 
des dritten nnd der Verlanf dee vierten Jabifaindertt. Ea iit dieee die flir die leqnaniielie Pronna 
and Raetia verhftngnissvdile Zeit, in «elober der Linea traasAenaana md das sidlich von der Dona« 
gelegene Land preisgegeben werden mus^te, nnd der Rhein wieder die Griinze bildete. Italien selbst 
war von keiner Seite so sehr bedroht, wie vom Bodensee und vom Rheinthale her, durch welches 
mit inaserster Anatrengimg Roms furchtbarster Feind nach den Pforten des Reicbee Bahn zu brechen 
ndi bemfihtft Sehen im Anfange des vierten Jabrhnnderts hatte ein Stamm dieeee Volkes, d^ 
Lentienser, an der Nordseite des Bodansees (Lfaizgau), sieh l^stgesetzt und wegen seiner öftem Einfälle 
in die nräTi/prrnnnzen den Kaiser Constantius (354) gezwungen, selbst gegen sie zu Felde zu ziehen. 
Der Zug ging von Mailand aus durch die Caninischen Felder bei Bcllinzona, über den Bemhordin 
nnd Cbar. Das Treffen, wetehes anter dem Commando des Arbetio an den üfem des Bodenseea, in 
der Ebene der Rheinmündung, zwischen Bregenz nnd Itornbirn stattgefunden zu haben scheint, und 
in Hvlrluni hfiile Tbeile betriirlitliclie Verluste erlitten, wird von dein OeschichtRchreiber Amminnus 
MarceUinu:» als Augenzeugen beschriehen. Das nach diesem Ereignisse abgeschlossene Bünduiss 
•nnrletstsn im Jahr 377 die Lentienser darcb rivoherisebe Ebiialle in Gallien (Ebass). Der Kaiser 
Gratianns, der sich damals am Bheine anfhicilt, fibersduritt den Fhna, beUimpfte das mlde Volk in 



< I : i inirnöKlich, ilass, wir Schn iih fninir nM-o I. »VP 1 nniiimmt, unter ^ r V ir/.m S<r.wse, VOB AlbgO SMh Qni% 
ein Weg von Arbon Aber Caftnun ((jastcrj aa«i «iau Gcbirfe nach dem Comence aageUmtct wu 
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den Gebirgen dee Schwarzwaldes, zog dann bei Augutfta Raurica oder bei Zurzach über dtn RLeiii zurück, 
und eilte mif iler Viiuloiiissa-Hrit,'nnti.i Strasse . um dem bedriiiigten Illyricum Hülfe zu leisten, über 
den ivlix. Arltur beaannWu WatletipIaU >) und Ltiuiiacuui (Lorch, unweit Liuz) dem Oüten zu. Ob 
«piterB Xiii^piiB in j«ii«r Gegend atottfehabt, wird uae nidU hmuMtt. 

Arbor felix und Brigantia waren die Bollwerke, weldi« «ilirend des vierten Jahrhunderts das 
Vordringen der germanischen Stänunc zu hindern auscrseben waren. AIh feste Plätze sind diewe Orte 
auch in der l'eutiogersdaen Tafel durch zwei Thüriue b^ichnet. Zu die»er Zeit bildete eine Abtbei- 
Imig der in Bitien atetiawtriaii dritten Heittiwhmi Legion, die 400 Menn etutk» von einen Tifboa 
befehligte Cohnrs Herculea l'aiinonionim, die ständige Besatzung der Festung, deren Name um 's 
Jahr 40ü nicht mehr Arbor felix lautete, souderu bereits in die neue Form Arboua Übergegangen 
war. Gleidneiljg war, den Verkehr anf dem See zu schützen und Liandungen der Alemannen am 
«aeUichen Oertade daaaelben abnivehrai, «nter dem OoHiniando einee PiSftotan eine FlotiDe n 
Bregenz stationirt. *i 

Ueber die letzten Sdiicksale dieser Festung gibt es keine zuverläeugen AndMttungen. Sie scheint 
gleich den übrigen ÜMtan Flitiea der MlidMB Sdureii Im der a l lgemeinen Ueberfnlung des dieee- 

seits der Alpen gelegenen römiachen Qebietca dnroh die Germanen im ersten Decennium des fünften 
Jalirliiiiulert^ eiiiRenonunen und zerstürt worden zu sein. Die Verniuthung, dass sich dieselbe Uinger 
gehalten und erst bei dem Zuge Attilas um die Mitte des Ainilen Jahrhunderts zerstört worden sei, 
entbehrt aller hietoriachen Begrfinduug. So viel iil gewiae, dam Arbon aneh nach dem Unter- 
gänge des römischen Castells und der Besitznahme durch die Alemannen ein bedeuteuder Ort Ulalk 
Es gellt diess aus dem Uin!jt4inde lu rynr, dass im Anfange d* sielx iitcM .lahrlmiuli its (()14l die 
irischen übubcnsbotcn Culumbanus und Uttllus in Arbon (in castru i^uud Arbuua vucatui-^ eine christ- 
Hche Gemeinde mit einem Priester antrafen, und da» nter den fninkiachen IKnigen den Gaetnm 
Arbonense aU Sitx eines Gangrafen ereoheiiit, nnd der Gaa eelbat hivfig mit dem Namen pagna 
arboneuMK lulr.jt »inl. «i 

BetreÖeiid <lu- Anlage und die Ueberreste der römischen l'estung können wir so viel wie nichts 
Zmerliseagea beriobten. TVote der genaneeten Mndiibrechnngen, die irir bei hüdigem Beaadw dca' 
örtes in den letzten 2.') Jalu-en anstellten, ist es uns nicht gelungen, auch nur eine S}>ur von römi- 
schen Alterthümern, wie z. B. Gemäuer, oder Fragmente von Dachziegeln, zu entdecken oder zu erfahren, 
dass bei Grabungen Fundamente von Häusern oder üerathscbaften oder Münzen u. dgl. iu oder um 
Arbon hemm «ittdedi worden aeien, und ea aebeint, data dia Biohtigkieit dar Angabe Hallera 
(Hilv. ti. d. R. II. S. 113) betreffend die Auffindung römischer Antiquitäten, wie Ziegel, Ascbentöpfe, 
Waffen, Münzen, geschnittene Steine u. s. w., bexweifelt werden müsse. Es ist wahr, dass bei gans 
madfigem Waaaentande zunächst dem Landungsplatze, wie ich selbst gesehen, aber nur an dieeer 
Stella, daa untere Stoekwerit «inea riereddgen GabKudaa') van geringem Umfiuige mm Voracbain* 



') Amin. XXXI. 10. «Gratüiuis ilignusus p<T coatra quiliiu Frlids ArborU iiomi'ii est.« '^j t'rartcctiut N'unirri Üur- 
cnteaai CuafluMiibiH ün Brecaatise. Not. Unp. *) Die Hufig mkomMod« A^^iIm, Arbo« kabe un 4M noch bcatandeiit 
graadel tMi •nr dt« Aariebt Tkelmdk (GdL eam. 8. IM) nad aadcnr CSbaebtaa, im die Nodtia hnfwti «■§ dw gamauM 

.T.ilir allf.'l■f,l^^t w(iril"ii- Sidii' TiaJitii.urK S. f.aJli \ i :;T vom Jahr 763. *) JoncLim v. ^Vutt meldet in sciniT SchlMt 
«Vuu ikm ub«ni UuiJvii6i.>e etc.« utwr das idtc ArboQ FgtgcDtlcs: »Die Statt Arbon int xur seit ilcr Rttmeni nl grikHcr gewttUi 



Digitized by Google 



— SIT — 



konnit Di«Mfr Gcniner iMt aber nit den .Ueberretten «iaek CSMteDllninMB, w&Sk man e» halten 

möchte, keine Arhnlichkeit, und stammt wobl nicht aas rönmcber Zeit ber. Schwieriger tat die Ent- 
scheidung, ub der UnterliRu der mittelalterlksbeD Stadtnaner ud der alte Thann, der sogvnannte 
Römertbarm, römische Bauwerke Beien. 

Was die alte üntfissanpmaner des StSdtebens betrifft, die mit ihren viereddgen nriUlenen 
TliilmMn hart am Bande des Sees UnÜnft vDd%on denen Wellen bespült wird, «o gibt sin dieh in, 
ihrer Constrriction und ihren Atisbessprungen als eine Arheit de?; dreizehnten und vier/« Vritr r; Jnhr- 
hundert» und wohl noch froherer Zeit zu erkennen. Wenn auch das Fundament dieser Mauer, da« 
au nichrern Stellen zu Tage tritt, theilweitie deuijeuigen römischer Mauern sehr ähnlich ist, so müssen 
wir dennoeh gesteben, daas jetst noch mr fieantwoitang der Rage, welehen Baum die Featong»- 
iif:iuer eingeschlossen, uns jeder sichere Anhaltspunkt abgeht, und daaa wir HOS TOn der Foim vnd 
Beschaffenheit der castra Arbor felix keinen Üegriff niHclien können. 

Was nun den alten Thurm betrifft, der für einen Iheil des römischen Prätüriums betrachtet 
wird, so befindet er sidi anf einer AnbChe, von weldier ans sowohl der Osstralnuim bebemeht, sie 
die gSnM Umgegend überschaut »erden kann, also jedenfalls an du lür dieses Ccbäude zweck- 
mÜRsipstm J^telle. Tin die ( onstnii tifin 'lesselben zu vernux tiauliciicn uml <\<'U .VltcTtluiiii-l'u« -eher 
über da^ Alter desKelbeu selbst urtlicileu zu lassen, theilen wir eine Zeichnung des l'usseä dieiics 
gegenwärtig von einem Anban fCirliflUten Tbunnes mit. (Saelie Taf. V. Fig. 1.) 

Oer Thnrm hat eine HShe ven etwa 1)0 FnssKeoacbweisennasa. Er ist auf allen Seiten 89 Fnaa 

breit und an der Basis ohne Anztip. IHp änssere Bekleidniii.' der Wiinde besteht aas hartem Gestein, 
Kranit, Gneis», Kieselkalk. Dieses Material haben die Fiudliuge geliei'ert, womit nieht tutr bei Arbou, 
aondem an vielen Stellen die Ufer des Bodenaee« belegt sind. Die WerfcsHii^ sind an den Fngen- 
seiten manecraeht, aber nicht winkehreeht «ngeriehte t , auf der Kopfiwite rauh gelassen oder am Rande 
beschlagen und stark bossiert. Die horizontale I^agerung der Steine wird stellenweise durch die Vel^• 
wendnng unliehauener rundlicher Nitgeltbdi- und Gneisablöcke gestört. IHe rwisschen den Stossfufren 
der Steine Torkouiiuenden Lücken sind mit iMUSCbiebaeln ausgefüllt An den Ecken det> IhunneB 
findet nofa ein Kantenbeechlog. 

Der eigentliche im Kundbogen geschlossene. 7 Fus.« 1 ^oll hohe und 3 Fut<« 8 Zoll breite Hin- 
gang i'if nii der Westseite des ThurmeR in einer Höhe von 24 '/j Fuss über dem Boden augebrucht. 
Diesem Eingang gegenüber befindet ücb eine zweite viereckige Oeffnung in den l'burm. Sie ist der 
Ausgang eines dnrch die Dieke der tfaoer fiihrenden, «tu» 6 Ftaas anstaigenden Ganges, au welchem 
■mn aas einem schon im Mittelalter errichteten Anbao gelangt. 

Auf der Höhe dieses Storkwerkes besteht die innere BekleiduT^u dfr Muiiern .'ni«* repeh'echt 
bebancnen Quadern von circa 1 Fusa Höhe und b Zoll bis Fusa Länge. Man bemeikt hier femer 
tSaat Kiuin, dessen Rancbfang von Säulen getragen wird, deren Capllile im Gee^macke der Aitern 
romaniachen Baukunst veiBert aind. (Siehe TkC V. Fig. 2.) 



dünn gy irtmsl in irem krai» gesehen wirt. Unml »rann tler See m wiaMtS a|t ckin ist, so rieht iiuui noch aUe fiinilanient, 
allrrtoy geptwcn, 4h «tvra aM« pstntden und aber von dem See ahanaass n md enreackt sind, ba icUom sieht naa 
Btch eis wuBder ahm almta tan aift iitMtnn liimAgem geiww sanl vaa aianlMa nad ffornm. Tkign Ftia, 
FMBag) «ihcAMrt, wfed(r«Hn««aciMafk*a^ ummI m insa der Mm» la dtaea hidni lilt aal iniA lu s a am i«.« 
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Der obere TheU des Tliuriuet» zeigt iu seiner äaaMis BlUeidung regelrecht beluueae, mit Baad» 
schlag und Rossen verM'lifiie Siindsttiiujuadern. Die Treppe zu den ubem Stockwerkeu ist auf Mauflr- 
absätzeu uugebi-acht. Da» iuuere wird durch iSchlitze von l'/t ^ u** Höbe und 3 Zoll Weite erleuch t et. 

Als römiache Arbeit kun wohl nur der unterste TheU dee Tbarmes betrachtet «erden. Hmt 
Dr. Titas Tobler, *) wdbeber Temuttelit dner Leiter dae EvdgBaduMB das Thuniai» deaaan Uoter^ 
bau er ebenfalls für HrMiiot wt?rk hält, untersuchte, Arichtet, dai>£ der Thuruj im Innern bis m einer 
gewissen Höhe ausgetullt sei. In einer Tiefe von 19 — 20 Fugs, tou ei-slea Stockwerk im gerechnet, 
kommt num nämlich auf den aus ixshutt bestehenden Boden, welcher ein Paar Fuss tiefer liegt als 
der Boden ausserhalb an der Westseite des Thumee. Etwa 3 Pom Iber dieeem Scfanttbodeo ist in 
der Mauer ein Absatz, auf dem noch Tor Knnem ein Dretterboden ruhto. Die innere Bddeidmi| 
der Mauern bestebt aus glatten , nicht geränderten und viel kleineru Steinen ids auf der Ausseuseite. 

Die Annahme, da£s die Substruaiuu des Tburmes aus der Üöuerzeit, der darauf loigende iheii 
«w dar Zeit dar Ottonm, die oben pBrIini du Thnnnai am dam drwMhntan bn nacnhntan Jalr» 
' bnndflKt bdntisnnanf wird dar Wabrhsit «MimiiiJ« naba konBun» 



Gori«, Chw. 

Cur erhielt nnrh der H^'zwingtinc der rätischen Oebirgsvölker durch Tiberius und Drimus (15 v C.) 
und der unmittelbar daraut folgenden Humamsieruiig des Landes unter den am MordabUange der 
litiadMB Alpen «nridktetm StaÜonea eine bedavtende Btalbnig. Die Lage tob Our war tbeOa ftr dea 
Verkehr, theils in strategischer Beziehung von so auffallender Wiichtigkeit, dass eine Ansiedelung biMT 
btild entstehen und ein })efestip:ter Punkt als nothwendip erscheinen musste. Aus der Ebene der Loon- 
bardie und xuuächst von den Thälern des Langen- und Comerseee herkommend orkletted nämlich eine 
BaSia TOD PAtden dia -hB w r n odair ■>f fl fl r*y>F' « EfaiMtUaiigan dw CMbiqpM attigan ainuDdiob in dB 
obere Wisiirtibal hinab. Ton diwan in frabarer Zdt gefidimllan Wagen« w«l^ di^ 
*Greina. Berrhrvrdin (Vogelberg, Möns avium, Avicula), Splilgen , Septimer, Julier übcrschreifen und 
aul denen in uralter Zeit die Völker des südlichen und nördlichen Europas sich näherten, wurden 
«inige zur Zeit des Auguatus durch römische Kunst tmd Beharrlichkeit für Heere und Haadal »M 
wdt aa moi^iob war« m ■iebant und boqaaaMn. OabixgspiaMi eingerichtet. *^ Alla «yew von Sidan 
her kommenden Wege laufen im Thalgrunde von Cur in Eine Bahn zusammen. Ebenso vereinigen 
sich nördlich von Cur die von Viiidonissa über Zürich führende Ilandelsstrasse und die bei Uregeiiz 
ittsammentreffenden von Augusta Kauricorum und Augusta Vindelicorum kommenden Ueerstrasseu. 

Die Station Oar aalhat liegt in dar dtorob das Zosannmnstoeaen von svai Tbilero entataadoMn 
Erweiterung der Tbalsohle auf ainsn in dn Ebene Tortntendan fiergabsatse von mäaaiger HShe. 



1) Siehe dessen Beachrcibung dieses Buwerice« im Anzei^ ftlr Schweiz. Geschichte und AhertliumükurK)«' 1360. No. 1. 

S) ätr^lto IV. 6. 6. i>o das» der Ucbürgaog«.* ub«r das (>ebii]g, deren es früher nur «emge uad buchitt beackwer- 

Uchc gab, jetst oulinre und diese tut UebcrfitUeu sicher und gut zu gebrauchen sind, «ju dorch Kiuut bewerkstulligt ■ Ull is. 
' D« Ksieer AagnstM vettond Btolich mit der Veztilgang der Biub« «nch die GM|hanmfhiym dar so vi»! mlgMnh wm. 
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Die fOniM^ StoMM flkte hirt mb Httgal Un, «dl UcbetSMg Uber dis Pkw», irtkha vor- 
■uJa in viMem ungw^eltem Lauf «ich über den Tbalgnttd «mbreitete , da fewUül werden muaste, 

wo ihre Gewässer sich um Aiwgang des Süluiltikirthnlo« im engen Felsbette zusammendriiiigten. Da 
jeoseits de» Uhcina, welcher deu Fuss des (Jalaiida ttespult, die Aulegimg einer Strasse weder leicht 
•niflifarlMr, nodi nracfaniMig endiiisn, co mr, ms inuner di« Gegend peeeieile, geBwnngen, ekh 
io die uiiuiittelbare Nähe des CastelU zu begeb^u. 

So wie Cur am Vereiiiiguugspunkto der Hauptthüler vortrefflich gelegen war, die unruhigen 
Bewohner des Landes im Zaume au halten, so bildete ea im dritten und vierten Jahrhundert die 
iriblrtigste Sperre (cImuoi», e«T») gegen die mdi den Alpenpüien bindiiBgndeB AkaMBum. 
Audi riialtiidbtiteh dee fHedlidten Verkehrs der Völker die«- und jeneaite der Alpeai ivar dieeer Oit 
ak Depot der von Italien kommenden «ml dahin gehenden Waaren nirht unwichtig. — Seine eigent> 
liehe Bedeutung erhielt er aber durch den Umstand, dass hier der cuuveutus der Angesehensten des 
Dktrictes ai gerichtlichen und adminietntiTen Zwecken unter dem Vorsits des hemmteisenden Piieee 
dar Fkovins fnesmmentrat, dies er n litto^vnkt «ad Site der Verwaltang — ddwr der NaM 
Curia — fiir die umliegenden Thäler gewählt wurde. 

Curia erscheint weiler in rümi^flK-n .Schriftwerken, noch auf Denkmalen, dagegen ist es auf der 
Feutingerschen Taiel und lui itiuerar verzeichnet. ' ) Von den zwei von hier ausgeheudeu, nach Como 
«ad Kailaod y»in^fi^f n fttmeen flihrt die treatliefae Uber den l^riHgon, indem ei« die %ntiffPiTii 
Lapidaria Onnu aureu, Tarreeeda oder Tarvessedo berührt, die örtliche über den Soptimer oder den 
Julier — beide Weg» «area in röaiieoher Zeit im Geteaocbe — darob die Statiowao Tinnetieme 
und Huro. 

Dae rfiewohe Curia beetaad ane «inv QutcU («efae Taf. VL) and einer Orteebaft. 

Der Ort, aaf iNlefaen das Gaste 11 stand, ist die oben erwähnte Anhöbe, der Platz, der gewobtt- 

lich »Hof«*) genannt wird, wo der Wohn-sitz des Bischofs und die Douikirche si<li befinden. Dieser 
Hügel mit seinen mittelalterhcheu üefeetiguugswerken hiess seit aller Zeit laut einer Urkunde vom 
Jdv U66 (T. Mobr Cod. dipbm O. 86) llan«bae]»*j (Manöl) — ein Hame, aae wekbem der 
uraieeeade Veifteeer einer wefilechfeea Urkaade (Cod. dipkim. L No. 7SX di« daa ^ oi frübe Datan 

998 trägt, die seltsame Benennung Castra Martiola schmiedete. Er hat die Form eines Dreiecks, 
schhesst ein Areal von ungeJahr 1012 Quadrutruthen ein, ist auf zwei Seiten durch steile Zugänge 
geschützt und war früher durch erneu küubthcLen Graben von dem Berge getrennt Von den üm- 
faagewanem der tOuitdbm Feelaug iet -wie sa IVindieab and Arboo ttber dem Boden jede Spar ver« 
achvranden und vergebUch bemüht man sich, römisches Mauerwerk aufzufinden und zu ermitteln, ob 
dem mittelalterlichen Festungsbau der römische zu Grund liege. AIk das einziize Ueb<jrbleibsel des 
römischen Caetells wird wohl nicht mit U urecht der gewaltige, auf der Nordecke des dreiseitigen 
Flatiee etebende Tbonn betracbtet, «eleber jMt anCer dem Namen »der Maraöl« bekaaat iab 



i} Den BegthlQMen des Caocfls in Chsleedw (461) fttdMLAilan^mcotm ecdeiiaeCBricnsissrinaeBhafniaelMi.— 
Tsebnift Augsb« (OaUs eim. B.U4), tes oiHr dsn v«a FMkamM ugetohrt« liUichea Orte Etandmm Carla 
gemeint sei, ist imbOmlieh. >) Der mitteUltrrlicbe Name Hof, curia, Sits des Bigcbo<8, «teht mit dem Namra der römiichen 
State cdo« in fu koMT VaiWatag. •) Vw den ChraiHteaintd dieser Mamci dasmUafnu^DilBe^^ 
ist, «aJ dsr — samulilieMlIUi Mm Tünm miiiMl, sIs Sias Alt g»lagrt> Mms h 
Bemtaer das Uaiss aef gsiB Mfs WdN 



Digitized by Google 



Ob Avf ImMcd aadeni Ecken «bmlAi IMrm» •badm oder «kr Plate aar von «iner llm«r 

umzogen war, ist eine FnifO, ü» mÜ D w Un imthwt nicht beantwortet werden kann. Die ertten 
Annahme ist die wahrücheinlichcro, obgleich sich aus der Besichtigung dieser Punkte keinerlei Beweise 
erheben lassen. Dass der Marsöl einen Theü eines gröwern Onnsen und nicht ein selbstständiges 
Werk bildet, geht danmt herror, daee, «ie wir gleich idien «erden, eeine den CSailell sngeirMidtett 
Seiten nicht wehrhaft erbaut sind. Was die Domkirche Fig. 1 mit ihrem Thurme betrifft, welche die 
östliche Spitze des ÜMpo!-^ pitsnohinnn. si> spricht kein äussfre*! Z-i-irhod für <\:\^ finstigo Dasein eine» 
Ofbäudes auf diesem Punkte. Der Mebmereithurm Fig. 2 (früher Amburg genanutj, durch den man Ton 
SOd her in den Hoi^hfat eintritt, iat von seinen Fundamenten «n ein ndttdakerlicher Bau. Aasee^ 
, halb der mittelalterlichen Ringmauer, die auf römische Fundnmente gaae trt sein mag, stand der wd 
einon \ <irs[)riii'_'f ikIpii Ft'liski'pf gegründete Spinölthnriii . dessen Ueberresfe gewöhnlich Spaniöl genannt 
werden. Dieser Thurm erscheint in einem Vertrage vom Jahr 12% (v. Möhrs Cod. dipl. II. No. 67) 
miNihen Ksehnf Bertfaold IL und den GebrUdem Johann nnd Donat von Vas ab Eigenthom der 
Faadlie von Vaa, mm «eleher er im swSlften oder Anfinge dea drefatehnten Jafaibandeils «rbant wordea 
sein mag. Die Ocnaiinten verpflichten sich, den Thurm (das hus) nicht ohne des BiHchufs Willen 
bennuitellen. Im Jahr 1338 (l'rk. No. '2.'i.S. 2bh, 2.57) gibt die Familie ihre Ansprüche »an den zer- 
brochen turn, der wilend hies Spininöl« ^) auf. Der noch vorhandene etwa 12 Fuss hohe Rest dea Spinöl 
ist ein Stück eines unregehoäsngen Vielecks — die Ecke gegen den Dom seigt «inen Vhd»] von IIS*, 
der mit einem 10 Fuas hohen Anzug an den Ecken ans Quadersteinen, von schiefrigem KalkRteb 
der Umgegend, mit Randschlag nnd Bowen . im ret>rigen aus DrutliNteinfti . nhne alle Denliiichtung 
horizontaler Lagen ganz in der Art unserer alten Ötädtoringmaucrn kunbtluu erbaut itst. Uetr 
FHed. von Salii-SofKo, B wri rfcM ngemeur, deesen nrenndliohhett nir den Plan des Thormiestes ver> 
danken, int der bestimmten Ansicht, dass die Grundform dcB Oebavdee ein Sechseck gewesen seio 
müsse. Der Felskopf, a<if weli hmi der Spitiol ni)it , frillt S' hm sdiroff {ib und es ist kein 

Zweifel, das8 die auf dieser Seite an den Feluraud gestellten l'hurmwände d — e und e — / entweder 
durch die Vervilkenug dee Gesteins, deisen Sohiehlen nahen aufredit stehen, ci n st B raten, oder da« 
aie an der Zeit abgelrageö müden, ala man das anr Einttnunung der Plessir nothige fiamnatorial 
am Spinölfelsen htstrcnnte. «Siehe Taf. VI. Fig. 3.) 

Der Marsöl, das Hauptstück der römischen Festung, ist ein viereckiger, mit einem .^nzng 
von etwa 8 Fuaa Hölw versehener 'i'hum, der auf je zwei entgegenstehendeB Seiten 34 Fuss und 
8fi Pees breit und bis sam Dache 8T Fnw hoch ist Im obem TheOo des Tharmee sind dio snei 
nach dem Innern des Castells schauend m \V.inde die nach anmen schanenden 6 Fuss G Linien 
dick, ein Beweis, dasn er nirlit als ein ll>^tst iiidiges, sondern als ein zu einer grössem Festungtiaulage 
gehöriges Werk zu betrachten ist. Innerhalb, im Arohivzimmer , beträgt die Dicke der nördltohen 
Maner 8 Fhss 1 </t IJaie. Dm Material, aoa dem der llniim besteht, iai der scfaMfriga Kalkatain 



<) M lieht mnieiiHeli, da« der Num SptariiM (Dwm Im Ai«) rtiMniidMe üraprangs md hi an FcMea dir 

gPDanntrn FamiHe mit ilt ii lü:« ImfiMi voii Cliur ' iit^tamlpn ist Die Atulcfmog <lw NiimenK als Spina in «o\\k . n\ntlirh ilt r 
Bewohner Bitiena, iM, wenn anch der spttere Thurm an üm Stelle <äws rtmitcben erbaut mnden wtn-, durchaiu mutMÜHit 
*) AaflUlcod iü, diH der alte tefecUga Thum M FaunmiaK etaaMh ^«rial MMt — Mmiel M Rld|n Meb CM. 
diiiL n. 17S der Nana «in« Oiwbtleki n Chv. 
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der üngejaid nit T«MU3MltoB Tdbtainqoadem. Die Werkelfioke lind von «ni^Meber DnoeBtioa. 

Ilire Liiiige beträgt von 1 bis 11 ' 2 Fuss, wesshalb beld,6— 7, bald 13 — 14 Steine eine Schi^ 
bilden. Ebenso vaiürt auch die Hübe der Steine zwischen 6 — 12 Zoll. Fast alle Steine haben einen 
Bandbe«chlag, über den eine 3 — (> Zoll hohe Boase berrortritt Die Kalkfugcn aind oft fast uomerk- 
Uch, BNiitenÜMib aber aMbnte linieii Inreit Alle Sleiiie eiiid in Mditel gele^, der, iuMenk daner> 
h«ft, der Yerwittenuig bener tratst, ale der Steia adbet An den Ecken des Tlrannee be Anden eub 
tttmA. ausgesprochene Kanten. (Siobc T«f VI Fi^' 4.) 

Qroüse Technik ist im Baue deb Thuruie«» nicht bemerkbar. An der Nordostseite laufen im untern 
Tbeile des Thurmes die Schichten schief. Femer sind in detadben Scbichte die Steine oft nngleiob 
kodi oder an den Stoeefllcben aidA eenkredit, weaabalb Ebuehiebeel nofbirandig wareo. Die Striae 
sind nicht immer in gehörigen Verband gesetzt, da snweilcn Stossfagen aufeinander treffen. Ob und 
welche Veränderungen der Thurm seit seiner Erbauung erlitten habe, ist durch den Anblick nicht 
leicht zu eutscheideil. Die Nordwestseite scheint bis zu dem ruodbogigen Doppelfenster hinauf 
nrs|«tngliober Ben in sein. An der Motdoeteeite degegen leigen licb Un^eicUieiten im Maaenrarlc. 
Au dieser Seite bemerkt man ejaen eaa der ültesten Zeit herrührenden MaueraiiMit/ . vielleicht ein 
Uel)erre&t der ältesten UmfeesongnuHUr. Die älteste Abbildung dee Marsöl findet sich in Mänstert 
Cosmugraphie. 

Di» Ringmauer der mittelalterUehen Befestigung zwiaohen dem Mareul und dem Ambutgünuia 

war, wie Münsters Ansicht zeigt, mit mehreren nach innen offen stellenden Thörmen besetzt, ob in 
Nacbalinuii)|j: des r<)!nis( lipn I'mik ^ ist . wit- gt Hasrt . zweifelhaft. Die Fundamente dieser Mauer zeigen 
bei mehreren Durchgängen eine Dicke von etwa 7 Fuss und werden für römisch gehalten. Bei der 
im Sommer lUfl auf dar Oetmita toqieBommaaan DnrdieeiiMMmie dm Tenaine kamen andi mrieahen 
dem Weiher and der Nordweetecke der Kirche Ueberxeate der allem Anediein» naeh alten Umfittaangs- 
maner zum Vorschein. 

Im Innern des Custellraums ist bei den wiederholten Grabungen von Gemäuer wenig, von Zicgler- 
und Tüpferwaare, von üeräthschaften 0. drgl. mit Ausnahme einer bronzenen Miixue Coustantins L 
gar niebts sum Vondmin gekommon. 

Der Grund, wartun auf dieser Stell' , ■.vir lu i mIU 11 iil rigen Stationen in Graubünden, auch nicht 
ein Ururhstück eines römisclien Diii-Lziegels (:efuuden wird, scheint darin vm liegen, dass der römische 
Baumeister zur Bedachung der iiäusei- den in verschiedenen Thäleru vorkuumienden und gegenwartig 
nooh n dioema Zwdka varweBdeteiB Daeheddeifar beootate.*) Der sSdüdiflle Ponkt nadi Bitten bin, 
aof wekhem römische Dachziegel gefunden worden und. ist Ragaz. 

Von hedentendeni Interrsst' i<t ein ;ni>< viiiiiisoher Zeit herstniunirnrlr? Dfnkma! , ein Mosaikfuss- 
bodeu, welcher um 2. September 1&5I hinter der neuen Cantuusschule entdeckt und zu dessen 
Eikallmig der m dieser Zeit eben in Cbrnr mweikode königL preoeiiMli» Biaiafli Henr you Qmwk 
iweaamtliGb bagetangen bat Den Heigang dar Anfdednng, die Form vnd Zenduumg dm Bodens und 
die mnthmamlinhe Beetimmnng dee GebmidM, lu dem er gelrärU, bat Herr von Qnait in auiar ta 

i) Manster ((^MmognpUa) tfaidtt n hachat nifaMettil, dw Ji«a^ 
Zkgsto adt BeUeisfplattca nod 8dMdn isdeckl seiee. Bi fürs diest daher, dass aMb ta taaihai Orfib|» dis LshIis 
Mali^iade. 




d«r AIlgwneiBaB Anybii r ge mitM ag (Stihar IBSl No. 36t BaUdatt) «faddeneiMn Notii cfliatert, toh 

der wir die Hauptsache liiw wörtlicli inittheil^ii. 

»Hart hinter der jetzigen Cwitonsacbule, aber auf einem böhem Terrain, am Abhänge d«a hoh«R 
lüHflnbergB gelegen . zeigt oA «ia TM «iner erfaöblak Ihiisr «ngaliMMr Hankreii von «Im 9% Vtm 
DmdimMMr, dou «ia «Bderer HaUtlinia von «twa 19 Fiua DarduMsaar eonceotriiob ciBgel«g|L 

Kesf-r liHztcre kleinere Halbkreis ist slficlilalls durch • iiif lnihfi'^ Mnuer von dorn Gange getnoilli 
der sich ü '/( Fuss breit, zwischen beiden Mauern im Halbkreise hermnideht, doch so, data die baUton 
B6ni«r deaadben noch um einige Foaa in gerader Linie verttngert rind. Vvr dieser Ungang iat mit 
Mosaiken ausgefüllt, und auch bei ihm fehlt dieser (tosclirnücktc Fussboden gegenwärtig auf etwa 
2'/} Fu»8 Hreite längs der Aussenseitc nii.'sum. I>er innere Kern von 12 Fuss Durchmesser liegt, 
wie schon gesagt, um etwas höher wie jener Umgung, und ei» ist an ihm nicht die mindeste Spur 
Torhanden, daaa «r jemala einen ibnliehen Sdunnck fehaM bitte. (Siebe Taf. VL Fig; i.) 

Das genannte Mi^ik ist in vier Hauptfelder eingetheilt. welche sich nach der Mitte zu ein wenig 
TerjUngen. Jedes dieser Fflilcr wirii von oinem Haiulstrcifen riirps unipelien , welcher mit zwei sich 
dorchschüngenden Bändern Ijelegt iisl. deren eines in Hotii, das andere in Urün schattirt erscheint. 
Zwiaehein je iwei grasaein Fddem befindet aicb ein adimalena, gleidiiUlB ooaeentriaoh TanjSngtae, 
diis ein auf schwarzem Grunde einfaches weisses Uankenornanient mit ruthen herzfoiuigen BUttem 
und weiHscr Kinfassong enthält Kleineare Banken ohne Blätter befinden sich am AbacUnaee einea 
jeden Halbmondes. 

Von den vier grSaaem FaMern entapraeben aicb je nrei nnd nrei, too der Mitte ans gereefanet. 

Die lieiden äussern Felder enthalten auf schwarzem Grunde weisse, stets im Andreaskreuze zusammen- 
trefiende BUitter, welche sich in der Mitte kleiner weisser Knöpfe berühren. Das leere Feld zwischen 
jennn fittttera, deren Contur nur aus swei Kreissegmenten gebildet wird, wird von rothen Kreia- 
aebeiben mit miaanr Umfaaaimg auagefliUt 

Viel reicher sind daeepen die br-iden innern Felder, ans sehr eiRenthtimlichen iircliitfcffitiischen 
Formen zusammengestellt, deren jede einen Halbkreis mit eingelegten twei kleinem Halbkreisen zeigt, 
das Ganze in Waias von aebwanen Linien nmftaat und tbeib aaf aobwuraeni, tbeOs anf rotbem Qmnde 
und mit denselben Farben oder anch mit Otto an^elBHt. Jene Ortmmentfbrm kommt bei apfitrömischen 
Mosaiken riirJii '.«■Ifen vnr; nirpi'iid '^nh ich dieselbe aber ?o phantastisch durcheiunndergestellt ivii- in 
einem jener Felder, wo dieselben so bunt TetBchlungen erscheinen, dass der oberflächliche Ikscliauer 
anwinUrlieb an spätgotliisebea Maaawerk eri n nert wird. Bei dem andern Felde dagegen tntm jene 
Figuren, concentrisch sich verjüngend, sehr regelmässig reihenweise übereinander vor. 

Das Mosaik zeict vier verschiedene Farben der Steiin^. weiss, sthwar/. rüfhlich und diinkdirrün 
(Serpentin j. Die viereckigen WUrfel sind etwa einen halben Zoll im Quadrat gross und sitzen, stets 
aehr r^gefanieaif geordnet nnd den jedeamaügen Formen aidi anaebmiegend . in einen aabr fataa 
weiaaen Kalkmörtel, der ganz mit Ziegcimchl durchzogen ist und davon ein blassröthliches Ansehen 
angenommen hat. Dieser Mörtel liegt auf einem inidcrn ohne alle Spur von Ziegelniehl. und letzterer 
scheint auf hohlgel^eneu Ziegeln aufzuliegen; doch fehlen über letzteres noch bis jetzt du- genauen 
Unterandtongen. 

Zeichnung und Farbe der Mosaiken ist im ganzen durchaus als antik anzusprechen ; doch gewährt 
die starke Verschlingnng jener sogenannten Anuzonenachilde nnd auch die fast hersiormige Oeatalt 




der BKtler dm BukentniaiBMiU «dioB «MgvnHHMB ab dar Antflte fraauUitig» AnaseUB, waldm 

sich den liestrebtuigen des Mittelalters uähert ; jeoaa Btlttverk erinnert an einige ravennatisch-l^ytMI- 
tiiii<( }i( Fonneii. Noch auffälliger ist aber die gesanimtc architektonische Lage des Mosiiika. inner- 
halb einer halbkreisfoiniiigen Nische, deren Scheitel gerade gegen Osten gerichtet ist I)ie Gegend, 
wo im Maaaik gaAmdan wnrda, Uaaa ataU 8t 8tep]iaiia>Wciiibais md gahüiia m dem «raltan 
S(, Liunanklaater, dessen modernste Eroauerung. gegenwärtig biscböflichea Saanniur, noch jetxt nicht 
unfern (Ihtoti liegt. \:)(h inündliclier ^Tif flit/ilung des mit der (ieschichte ron Cbur innig vertiauten 
Herrn Rektors Kaiser lag genau auf der fraglichen Stelle ehemals die «un Loueastilte gehörige 
Kardia EL Stephani, die 3m erat dnreh dia Kinpfo entzogen wurde, wakdie amadian Biadiof vnA 
Stadt seit dan Zeiten der RefonoatioD nriacdiaa beiden Konfistaionen, der raforaurtan und kathoIiadMO, 
geführt wurden. Noch 1(518, als die Stadt durch neue Verscharzungen und Main m ^egen die Oester- 
reicher gedeckt wurde, befanden sich die Ruinen dieser uralten Kapelle genau an dieser Stelle, und 
wurden erst iu Fclj^e jener Kämpfe vöUig zerstört. Uiezu konuut noch, das8 bei Fuudauieutiiuug 
der Gaatonaadmla neles Mnnenrerk aoigegrabein and wieder aentört wurde, von denen Anordnaag 
aicht einmal Aufnahmen «agfiSuÜiji vmden und daa offenbar mit dem jet7.igen Fund in Verbindung 
stand. Unter denselben war ein ansfjezciohiKteres peuiaui rte> (iral) licsraiders merkwürdig mit zier- 
lichem Fuäübüdeu und Gewölbe von Ziegeln ziemlich vor der Mitte der Absidc gelegen. 

Nach allem dieaera kann auu lucbt wohl daran iweübhi, dasa die aufgefiuidenen Moniken deat 
Osttheil der ehemaligen St. Stephana -Kapelle de» St Luzieu- Klosters augehören. Ueber die StiftoQg 
dei^selbcn ist mir vorliiulit; nichts genaueres beknnnt; wie mir gesagt wurde, soll sie etwa dem siebtatt 
oder achten Jahrhundert augehuren . was an sich nicht unwahrscheinlich ist, und womit der Styl der 
Moaaikeo» ao weit wir bei dem gewaltigen Mangel tob HomnnazteA jenea Zeitaltera an vergleichen 
im Stande dnd, gua wohl übereinatinmien würde, d. h. aia aaigen einen der Antike in Kunst nnd 
Teduük sehr nahestehenden Ch:irakter, dem jedoch einiges Fremdartige schon beigemischt ist. 

Auffällig ist jedenfall» noch die Form jenes Umgangs und räthselhail die ehemalige llestimmung 
desselben. Ich kenne zwei andere Monumente, bei denen ähnliches vorkommt: bei St. fäumeran in 
R^Senabmrg nnd 8t Lndger an Werden an der Rdir. Bei beiden länft tao adunaler gewülbter krypten- 
artiger Gang um einen massiven Kern herum. Beides sind sehr alte Stiflungen , und bei beiden gehört 
die genannte Aidage möglii berwei^e zu den ältesten Theilen der Gebäude; nur fehlen iliiien alle 
näheren Charakteristiken zur l>ot>tiutmung ihrer FjrhauuugszeiL Ilei Werden trifft noch die Kigeu- 
thündidikeit an, dan awar mäht der talhkrei ag tMiige Umgang, woM aber die inmitten dea maanvaB 
Kerns befindliche (trabkanuner daa heiligen Ludgcrus gleichfalls einen Mosaikfussboden hat, der in 
«einen Mäanderver^i lili'ifziingen , schwarz auf wei<-iem Grunde, gleicbfulls noili völli;^' den aistiken 
Charakter zeigt, iiei beiden Kirchen diente jener Umgang, um von ihm aus die itehiiuien des 
Heiligen an aeben, die aieh inneibalb jenea Mnaaifa be&ndan. Aehnliek mag n anch in Cbur geweaen 
aein. Oer Hochaltar wihrde dann etat hShar Unanf angeordnet gewesen aain, doch ohne dam eine 
Spnr dnTon noeb Torhanden ist« *) 



i) Wir eriaobem int, ia Betreff mehrerer ia diese» AfHkA wihshMin Kwmkmm unter Bedentcp ansnipreckai. 
Im Fsamaat Bpnciai^ Bmiik Momim et Bdknm mbl pag: aw IMet siA «in «itf dm Mrl«tt fecsigMe SidW, am 
wsldter alM^ dmHcik liemigAt, dan «af 4«r AiiMhe, «Itsikalb dm UschDfllehcn Bnm, in dn- Mbe dm 81. Lmiea- 
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Wu dk Ort««]iftfi, dfln Viani Curia betritt, lo mMet Campell, lü Qeaoh. Oii». HL Mch 

V. Molir'ts Arch. I. ri7.: >I>ie Rlii^r von Cur enSlilen, von ihren Vor&hren gehört zu haben, dm 
die Stadt einst nicht an der Stelle gesstanden sei. wo sie dermalen lieiit. sondern weiter hinaus pecen 
Abend und jenseits der Plessur, wo jetzt die Vorstadt (gegenwürtig das rätisdie Dort Ii geoonntj Mch 
befindet — Die Pleaanr butte einen gatus «odern Laof ak henk n Tage; *) ihr Bett mg rieh danals 
fiber den jetzigen Kirchhof. Diese Sage findet einige Unterstützung darin, dass es hei der besondem 
Lage der Stadt Chur aUerdinps wahrscheinlich ist, das» sie jciisrits t\cs KInssfs crbniit wurde, weil 
dieser daun al» Schutzwebr gegen die plöt/.licbcn Einfalle der Aiemauueu dienen kunnte.« 

Diese Sage «ird aatdi durch Funde eonatalixt Wihrend im ümfiuige der jetzigen ^adt Cfaar 
zwar öfters römische Münzen, aber (ausserhalb des Hofes) Uebcrreste Ton Gebäuden und römische 
UeberhleilK.el irL'i ml wf-lclicr Art nie entdeckt wurden, kamen und kunimen l)ei Ej-darheiten jenseits 
der Pleasur, namentlich in dar Umgegend des SalTatortbomis, Beste römischer Woluungea und tieräth- 
gchsftan hävfig sum Vondiein. So norde nn wlilsckeB D6rfU in Jahr 18S9 hei Eriwming im 
dem Herrn Kaufmann gehörigen HaoMs das Erdgeecboas eims römisdiea Wdmgebäades an%ede«kL 
Es fanden sich hier die Trümmer eines Hypokaiistcs nehst linichstücken bemalter Wände, Scherben 
von Thongefäs^en und mancherlei GerätiiBchailen , z. B. ein in natürlidier Grösse aus weissem Idarmor 

Idosten, eine Kirche oder luiiHle freotnnden hat. «Adhaec ah altera nrUs parte, mpn esslnsii ei'iMi pjir, fai tXtn etkm 
aggcnm exstnixprant, ntqne milite aliqun fimuiveruit. Praptfrra ad <ln>trurtuni rnpimtihm S. Lncii, et 8. Stephan! templaa, 
qmi Jaat astea mtanwtm, uaqui- ad medium dntnnenukt, vtllam doxerant: ad atagnam et Tlr arhu n caatti onnia f ciii— li- 
«niBt* Es M sber MnenregB oniirenMiehi, dan der Mosaftboden aa dieser CqicUe RdMM Inbe; nefmelv sind wk fltak 
srii^, daits IT römischen rr-prungH \-it, iiiul i in Ziinim r HncR WohntuiiKts, einn Villa, gvzitrt li.it. T'iisiTP Orttuiie fär 
diese Annahme liud folgend«: Entlieh haben «ir bald nach der Aufdecinug des Htieaikbodens m Un und Stelle von dem 
tfe Ailanteu Mteaden AiddtecKB TsniMSBeiif d>sS| wie von Hcnn t. Qnsst bcmcrtt wiri« dcisdbc iiIeiA is cliwsi rissdn 
M. 1.1 11 fJiliiVinlp, Knndcm iuiicrhalb tnphn'n'r sich lurli yrrt-cliifilLMwii Svitrii voraweiRfuiIer Mauern z'in, Ad'^-ili n 
gekominen sei. Dann bewent gerade der Unitend, daia der Tag der Dedkatim der ätepbaoaikirclie in den AnniTcrw- 
Mdiem der KsiOsdade sieh asgeniultl findet, da« di« EAsanag diessr Urahe Juinsliilii sMht «or die kmlingiselM ftk 
«I sc-tzfii ist. Ferner ucht ans Sprwhcrs Anpilie hervor, diiM im Jahr IC'22 <tii' Kirr!»' tyrar banfitilifi: (nünosa), alicr imrh 
gaiu war, im Jiini des genannten Jalires jedoch bis snr HAlfte (ad medium) zmtürt wurde. Nun ist es ganz uiidi-nkbar, 
dsMy Vena cta MosoiklMMlflB in dieser Klrclie vmfasnden gevciea vItc!| itfdit einer unaeicr Oe s ch i ch ls* snd AhcetfanflisfctsdiSf 
des spfhszphntcn nn»l "ichrnhntpn .T'hrhnTulirf! «Hrics Pro.tnrtos römischer Knnst in griuon Anfrcirlinnrifin r.rwihntlll|r 
getbjin hatte. — Vicrvckig« oder läugiicb > iircckigc ZitniiuT, (ie&cUschutliuuniniiT wUt SptHsrziiniiKr , nul fiiicin Ober ihr 
Qnadlisie des BsasfS watistiaiiia hslkfareisfönniKeD Ausbau konmen ÜHt in allen rMmnehen Villen nder i.«iolirt stefatnlen 
grtStem Wohnungen vor. Das von unserm Vi n inp im Jahr 1B37 aoagegrabeDe Gebinde zu Klnten i siehe BcsdweibBag and 
AMilduHK in Hand I. tuuercr MiitheilunKvn } eiuhii'It drei 8«lrher Zimmer, von d<>nen Kwei giuiK und eines, wie das eben 
tesehiiflifnc , nur ia SSiaem hulbkrrisittnnigrn An.^bun mit Mosaik brlt-gt w.irrn. — Was ()i<> ZHcbuun^ d<'<> .MnsAik.s ln-triiTt, 
SO Temfigen wir, wemi wir die Abbildnagen der vielen in der Schweiz, so wie in fnudncfch und lütgUnd aalgcdeckt« 
rtfnlKlien Monltea fllenehsnent weder ia den Onsnitat nil faenftnslgn BUttlen, dss snf Mosslken s4iir hinUg imkiauaa 
(sii-hi- die Auagrubung auKlotan), noch in deM 9tfi der SMgen'ZIcrratbeo etwaa Frvaularti^s micr dm Fonnvn dtn Miitrl- 
alten ticb Annihemdes sB eikennok — Na^ den Jnm mir eingesogenen iüknndiguogen hat dae bd drr Fundanenlienuig der 
KsBAomscknis su^^sAmdcas Grab JsdesdUls siclit Ia den vimddgsa Swsii dsia dir MsssBi sugsMlgt wari gekflssa kosasL 
n^i-is in iiiL'<.K>V'''ichiii'( Hi'hötR-r LiK« auf diu 'I i mi rn rn im I '"'iihitimlinafB I liws riluitnihns flflliindis Hier Bsirllf ffhewt 
wnnle, ist eme der sehr biufig sa beohacbtcndiin Erschcinnngen. 
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b«arb«iteter Pfirsich. Die hier aufgehobenen MfinMii gehören deni dritten und vierten JalvlniidMi m. 
Wfitor liiuatiB, bei dem Landsitx zur HiiMic, i^iitdeckte mau ebenfalls tVic (irmidinnupn) eines mit 
Ueuvornchtuagen versebeiran Hauses und in der ^«äiie desselben bei Anlegung der neuen Strasse nach 
Tak ein StOok dir rBauMlwii Stnae^ dtten Btedor mit ADwendnng n« ZiagcihnSrld genuMtt wimb, 
dambcn auch Spuren von Mosaikbüden. Im Jahr 1845 kamen bei Grabungen im wültichcn Dörfli, 
circa 12 Fuss tief im Boden, vawhiedcnc antike (iegcuatände mm Yorscheiu, die von dein sei. Herta 
bundeestatthalter v. Mohr unBerm Vereine geacbenkt wurden. Unter diesen befinden sich ein Paar 
BwnnrinMehen, welche auf Taf. VL Fig. 6 a. 7 abgebildet aiad. Beide und roh gearbeiM, nad werden 

als etruskische Arbeit bftrarbtet. Das orstere, iti IW. VI. S. 122 unserer Mitth<'ili!ti<j:i'ri be.srbricbon, 
scheint eine Juno, das zweite einen Hercules Torzusteilen. In einen kunstlos verfertigten King \oo 
Silber (Fig. b) ist «in SitSA ^^'■""«^ von bkver Farbe geiant, denea veitieftee Bild abgerieben und 
•ieht dewtWeb aa criieBMB iet bt einen Fingerring tob Eieen ist ein blauer Stein eingeeetiL Von 
einer bronzenen cirra Deoim. hohen Statuette ist der ' i^'t^iifbümlich bekleidete Kiivv zum VorKchein 
gekommen. (Fig. 9.) Höchst merkwürdig und ein Beweis iur das hohe Alter dieser Ansiedelung ist ein 
hier gefundenes BmcfaBWek einer aita TwhiitoriB<^ Zeit torBtaMnienden bromeDen SieheL (Fig. 10.) 

Der Umstand, dsM der rünuKbe Boden 8 — IS Vma hoch tw Kiee überdeckt ist, lengt von 
den früheren rebcrscbweniniuuRen der I'lt ssur. 

Sowohl in ältern Ueschichtitwerkeu , als auch in neuem Schriften, welche von Uätien handeln, 
liest num, >dasB Ctmetanttoa auf seinen Fddtägen gegen die alenamuedien linaer naeh Orar gekom- 
men und an der Plessur ein Standlager errichtet habe.« Diese Angabc gründet sidi auf folgende 
ütelle in .\inui. Marc. Lib. X\'. 4.: Der Kaiser (Constantius) selbst zog (3.')4) mit in 's Feld, und als 
man nach iUitien und in die Caninischen Felder gekommen war , tsah man es nach langen Berathnngen 
fBr'e Beete und Ebreoridhte an, Aial der OberbefebUiaber der Beiterei, Arbelao, adt einen Theile 
der TcHitpen« «ilirend dm itarlnre T!u ii Heeres lange den Ufern des Sece Brigantia ntanefairte, 

gegen sie ziehen und sin «rifort angreifen sollte. ') 

Die Lage der C umpi Cuiiini ist bekanntlich von den älteni Chronisten sehr verschieden angegeben 
worden. Beatus Rhenanue eucbt sie bei Kanfbearen, Tsebudi (Oall. Com. & SI8T) bUt den 

Churerboden zwischen Ems und Haldenstein und die Gegend von Werdenberg bis ins Bhcinthal fBr 
diese l'auipi; Stumpf, Buch X., sagt, der Kaiser Constantius habe zwischen F^ms und Chur sein 
Feldlager errichtet Von Pferden, die m dieser Zeit hier umgekommen sein sollen, wollte man den 
Namen der rundlidien {aber nattifieben) Hügel tnnbas dalls earalla bei Ems beileifeen. Von Mohr 
(Archiv Art. Itiizuns in CampcH's GokIl) sagt: »Woher die üpzeichniiiig canini atunUBt, wis.sen wir 
nicht; offenbar hängt sie mit dem Werte canns (grau) susammeu, da|S so oft in Verbiwdwng mit Bätien 
To rl tom mt .« — Der Ausdruck »gian« fai OrrabVnden und Giisons irfrd auf du gmie Ameehen dar 
Gefaiige oder auf die graue Kleidung der Eiiiwoluier gewim mit Unreebt bemgen. 



>) »Kl- bor nvotiri flniu pualln pimt i-t LeiilifiiHibua Alaraiuinicis p<Ri« ludlsUUt t»i UeUum. ronimitiu asepc Romaua 
kUss immpc B t ft es: ad qs« pnKfawtym impctatgr ^nwsssi la Bliaarisi c as qiM n et wah OudBoe: et j%MMi diu eaasQiis 
14 vInus est hoMfllQBi et vtile, st ee esn nllllis pstte Artdls mslilir etiuitiun, com wüKHoie eundlsB SHsa fcfcniflos 

m;iri(incs Unm WripwlUf )M ri,'i n I [ir ttiniLs Wrlwris coD^'WunM.« Di. r..' Sti IL- im j< ii<>nfii1Iii Tcrdortwn. Sie kuiin wrpi n 
«ler panUlelm tilieil«r can nrilitiii parte etc. uail csin raUdioK exeralus msaa in Einem üsU nniBflglifh w geltatet haben. 



Digitized by Google 



— 896 — 



Ausser A in III i u n u 8 iieiiii«n die Cainpos Caninos noch zw« Schriftst«ller, welche dem fünften und 
sechsten Jahrhundert angehören, nämlich Sidonius Apollinaris') und Gregor von Tour».*) 
In der einen Stelle gelangt der Alenuinae erst nach Uebersteigung der Alpen in diese Thäler, in der 
ndmi wird dis Lage dmelbeii, als ia d«r MSlw von Mafflaad, gaai ganan aag^^beD, and ea geM ana 

donselhen mit aller Bestimmthrit hf rror, da^- die Canipi Canini nicht iir: Rliointhale zu Hurhen sind. 
Uebrigens ist bei Ammianus von einem Verweilen eine« Heeres in diesen Xhkleru, Ton der Errichtang 
ainfla fitandlagers, laSk lamm SQba die Bade, ud die HeAiung^ in denaeDiaa — aaien ria mm dkm- oder 
jeDMitB der Alpen gelegen — Uebecxeete, irie »LegionsKiegel« nnd digL, au finden, TöUig uagegrändei. 

I)»s Scilirks.'xl von Ccrin If-itc; um v,i- !in7w«»i<'clhall 5rh(in in römisrhor Zeit und zuerst in der 
öetlicheu Schweiz das Chriotenthum Auta;ihme und l'dege taud, wührend der L'eberdutung der römischen 
Profinaen doreh detrtsdie Stiaune im Anfiinge des fnnlten Jahrhonderte nnd der Streiikiige der Ale- 
mannen üher das (Icliiigc nach Italitii i>iilon. Apoll. \.\ ist unbekannt. Wir wissen nicht, ob die 
römischen Statimii'n iui nhei n Ulieiiitliale und Kiiiirs der Alpeiistrassen gleich den Ijisher beschrieUent>n 
Fe»tuag«werkeu dumaU zerstürt wurden, ludcsöen laud eine eigentliche Eroberung und Besetzung der 
BStaa L dnrtsh die Alemannen nkbt Statt Diese« Land wurde bekanntlich nach dem Untergänge der 
römischen Herrschaft in Hehretien nodi langete Zeit darob rönriadw Pcasidee Terwaltet. nnd rSnieohe 
Sprache und Recht erhielteu udi. 



Dir \Y.ni1rn, welche unter den niililitrii^chen Einriclituugeii der KiiKin eine nicht «nlictkutcndc 
Stelle eiunehmeu, waren überall an den Grenzen des Beicbs, insbesondere längs der lieeratraissen, 
bald elnaeln, bald in eber Rdhe, immer aber in «nier effenen Gegend oder auf AnhShen nnd Bergen 
angelegt Ihre Bestimmung war, datdi geerine Zeiehen, hauptdiclilicb durch Feuer* und Rauch- 
signale dir ISewühncr des Landes oder die Oarnison einer Ptaclt i'Aw f incr Festung vnn einem wich- 
tigea Ereiguiüs , z. Ii. von dem Anmarsch ieiudlicher Scliaai eu , iu Kenutuii« zu i>etzeu. Sie beütaudeu 
ans ebi2elnen ThOrmen, welche durch Wall und Graben oder ein FalliBadenwerk geschSM waren 
und eine kloine HcNitxung nufiieluueu kouuten, der die unfuisge:>et/tc Uiui^chau und l>ei einem Angriff 
die VertheidigUQg des Thunnea oblag. ^) An StrasaenzQgen, die durch Castellc gesichert waren, wie 



<) Sidaa. AfolL Om. T. w.m. 

(fiir-rcnilpr.it nliw» 

Runsao (Sient poiiuliiiii tmx Ahuianmu, 
Vervis Crai qHndun diciM il« nainiiie CHnpas, 
In pnedni enibnn nairiet «KraiMiat hostn. 

-I (iii Lvir X. :i. .\ii|)ri.piiii|u:inUs autPiD a<l UTminnm luliiic .\ibl"vnMu" mm si \ diiLiljus driUTam petiit, iit i l 
McÜMjJaneittcm urbcu adveniii üiique «nüiiiN in cnapeatria cmH» ixwiwnuit. Olo auunu «Ins •«! JlUitiaBsai (Bellinionaj, 

S) Speniltt chit in tmsero Wis Warti. Notker I^ibpo in p8a!inii>. 

') Amin. Marc. XXIX. 4. e ■|»ecalis, u qais hwtiina te eonunoraaet, di'super vuiu ubrueb<uur. 
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s. K dhijnii» von mndiMfa oMih Uns», modile j« «iner der FeatungrtUniM ab Warte b«ii«lit 

wortlon sein. 

• iüiue Beacfareibuiig der lilüuicbtung der WartÜiünne iindet sich iu den Scluifteu der Alt«u uicfat, 
dagegen konuaen «nf der TitgaanÜMle neibrare. AMriUuigeD von Waobttli&nnen vor, die einen etweleben 

Degriif von der nirklidieu Furm solcher GebEnde geben. > } Diese Hiünno sind aus Stein erbaut, von 
pjiIHsa<if>ii i!!ii/;!>iiit - iitid iiiilifi! ('!!) iiberes Stockwerk mit einer hillzemeu Gallerie für die Wächter. 
Neben den Thüruen b<-uiirkt mau ciueu Heuatock und einen ächeiterhaui'eu, welche dazu dienten, um 
bei Ttagt dvreb tm BaiudaieBal, bti Nadii durob ein Feioer Alkim sn Terbreiten. ^ (Siebe Tat ML) 
Im osUichen Thcile der Schweiz ist ee nir gelungen, zwei Liuieu von Wurttliürmeu nactizuweiBen, 
voi! rU tieü <li>' eiuf läii^rs der Haudekstrasse von Chur nach Wiiidi.si Ii i>. ('.a>fon von Züricli S. L'H.'j). 
die andere au linken Ufer de« Kheini» augelegt iat. Zum ersten öfttteme gehören die Warten auf 
dem Bibniikopl bei Wesen, anf dam Uathlwig hA Zfaieh, die ab aoUba «owtatiart aiad, oba» 
Zweifel auch die Punkte Ufeoan, der Stein zu Baden, und mehrere andere, die nodi genaoerer Unter» 

suclmng bedürtoii. Zum letztern die Warten bei Martalpii. bei Ellikon. bei Kaistfii unweit Ilbfiiis- 
feldeu, in der Hardt, Canton Hasel, Grenzach gegenüber, und verscliiedoncn aiuli i n Stellen, auf denen 
nur durch Nachgrabung die bestinuuung des dort vorhandenen Mauerwerk:) ernültelt werden kann. 

i BIlMlInpfi Das auf dieieat Punkta atebande Gamaiier erkannte icb eobon im Jabr 1882 ab 
das Ueberbleibsel eine» rümiHchen Waobtlbnnnes , allein die Constructiun des Gebäude» blieb im 
Dunkilit im Jalir 1853 Herr Landammann Schindler in Zürich :»u! tii» ine Bitte hin nüt freund- 
Ucher liertiiwiliigkeit i|U luteresüe der Alterthumskunde durch den Ingeuieui- Herrn Hilarius LiCgler 
von liolUa ein« Avfoabma and ganane ÜBtenndumg der Anlage vetaiHtalteita. Idi-tbeil« biar nebet 
Beinen eigenen Beobachtungen den Bericht des Herrn Legier mit 

Der Ril)erlikopf ist bekanntlich ein vom Wesenerberg etwas getrennter . in das Thalgelünde vor- 
bringender Hügel, an dessen Fuss eich auf der Sudseite die uralte (römische) Strasse vom Walen- 
naeh. dem ZQrebanae binaiebL- Auf dem nabeni 500 Fnaa Ober der ThaUlKnba etbabenaii Gipfel, 
den aonderbarer aber gl&cUiober Wein daa Hittablter mit einem Boxgeabau venebonte, liegen die 
Trümmer des Wartthunuos. Der Punkt bietet eine umfassende und prachtvolle Aussicht dar. Nach 
Ost überschaut man den Walensee iu seiner ganzen Ausdehnung, jenseits desselben Walenstad und 
dessen Umgebung, diesseits Wesen mit dem römischen Lauduugs- und Stapelplatze auf dem soge- 
nannten Hflttenböacb. Sildwirts ttberblidEt man den untern Theil des ORotona Glaria*), von 
deeaen Hauptori mao noch einige Häuser erkennt, in der Nähe Näfels mit der quer über das Thal 
und an den Berg liinaufziehtnden Letzimaner. und die Ruinen der Burgen Vdrhurj: und 01)Pr- Windegg. 
Mach West stellt sich der imuf der Lint, ein Theil des Uastcr, das Gehiude der March mit Tuggeu 
und dem untern Budiberge, ttbar diesem die Albiakette, der Pfiinnenatiel md »firdlidi ▼on jenem der 
Baefatel dam Biioke dar. Dar Qipüd dea Kberlibopfea irt gegen Oat rma Weaeneibeig durcb eine 



< Colonna Tn^nna von BaitoU. HLitt 1 und 2. 

*> Ucber di« WaditAflniie lla|i des Limes tiusifaSBSaas siehe Ja^bericbt XXIII. flir Schwab«» und Tütvibarg. 

a) Wir sdRÜMB Olarii Matsit Oknis, da dl« mitm 9um *» efaidge im Lande wlbst fia>rtadiliehe, die EDdonf «i 
in romaniicbFn OrtsbeDpnnanitt'n, za tlrnen (ilaris gehört, nie, li aber aniSfaliire Mal Toikomat, und die Umliulenuig is m w 
BOT durch die Sducftcr latekuaeber Utkundaa im mttdsbnr mägibmU watim wU Glarii btint such ein Ott in Sans. 
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40 Fu8> tiefe und in der Sohle 50 Fnss breite Schlucht getrennt. (Siehe Taf. VU. A.) Auf der Mb> 
gogenge8etzt«u Seite ist ein künütlicber Eiiuchnitt vou geringerer Üiuehbiun angebracht. (B.) 

Die TrüadMr des Thunnes ragten vor der UntenBodumg aar «in Paar Vum aas der fjrhnffmiM» 
hervor and die Ringmauer war gau mit Erde bedeokt. Eh wurde nun der Thurm im Innern gänz- 
lich ausgoriiiinit , di r Kiiii.'ang gaSfiiet, der HofraoB in venduedwier Riebtang darcbgegrabeo lud 
die iiingmauer blot« gelegt. * , 

Der Thom aelbet aiit S9* Abiraiehiaig gegen Ost bildet ein Quadrat von 80 Faaa 6 Zdl N. 8diw. iL 
auf j ml er Seite. (Siehe Taf. MI. Fig. r. i Seine Fundamente »ind tfVif NagelflubfelH , woraus der Berg 
besteht, gesetzt, und haben einen treppenartigeu Anlauf. ') Die an der Basis 7 Fuss 4 /oll bis 7 Fuss 
, 8 Zoll dicken Mauern »ind auf der äuasem Seite groeetentheils aus Vs — '/t i leiten einen ganzen 
Knbikfina groaien, in wagreoliten Sdiiditen gelegten Edkatetnen «t^flUul Dieae SteinA, deren 
Mehi ;':ili! siuf einer oder mehreren Seiten zurecht ^esrhlagen wunirr; . sind durch Mörtel verbunden 
und rühren von Findlingen her, welche auf dem Hügel sich abgelagert hatten. AufSaUeader Weise 
sind keine Nigdflulistücke verwandtt wMdio. 

Die innere '2 Fuss didn Wand iifc eme flnanBHMr (n), bert eht «ob reinem Kalk, grönem nnd 
itieinem Kalk»te!ii^[ilittrrii, viel feinem yiepelmehl nnd trotzt felsenhart allen Kinflüssen der Witterung. 

Au der südustlichen Seite des Thurmes betindet luch m ebener Erde der Eingang {b), deusen 
Breite sieb nicht ntehr'beetimmen litat, da niir die eine Seite desselben einen sebarfen Rand seigt 
Die Uneljciilu'iten dcM Bodens (Nagelfluhfels) wuren hier mit Mörtel ausgeglichen. ThürKchwellen nnd 
Thürpfobten nicht vorbanden. Der 15 Fuss ZhÜ ]:\niic und breite innere Kaum (d) des Thumios ist 
durch eine 2 Fuss breite, noch bis au 3 Fus» iluhe erhaltene tiussmauer so eingetheüt, das« auf 
der nordofltitcben und nordweatliehen Seite ein nsammenblngender 8 Fuss Üb 8 Fnm 5 Zoll braüsr 
Raum (ri vitii dem grossem Raum abgetrennt ixt. Der }k>dcn dieser schmalen Abtheilung besteht 
ebenfalls aus ZiejjclcenuMit . ist 6 Zoll dick und auf Steinphitteu gelegt. Die \V;ini]i' n einen 

Bciitich und sind sauber verputzt In der uurdlichen Ecke, 3'j Fuss über dem Kstrich , Leuiurkt 
man «ine 15 Zdl tiefe, «agreeht in die ÜMier «indringende, 16 Unen bnite 10 ZoH hohe Oeffiivng, 
die zur Anfiiahme einer eisernen Stange bestimmt gewesen sein mag.— In dem Vorräume (d), der 
nicht ganz eine Quadratruthe Inhalt hat. bildet der Fels rlie ISodcntiäche , und äteigt sich kein Mauer- 
beisticL Bei e hat sich ein 2 l^uss breiter itauerantuitj: erhalten, dettsen frühere Ausdehnung nach 
innen nidii mehr «nnitteU «erden kran. 

Da eine Verbindung zwischen den beiden Riiundichkeitcii r und rl nicht vorhanden war, int aneu» 
nehmen, dass man in die erstcre kleinere vom ersten Stockwerke aus hinabstieg- VieUeicfat war der 
Raum d mit einem Tonnengewölbe bedeckt, in welchem sich eine Oefinung befand, dnroh die man 
vermittelat einer Leiter, die bei einem Ueberfidl nrtokgesogen «vrden konnte, in daa «nta Btodc» 
werk hinaufbtieg. Von diesem :tti^ ^'(langte nuu «iedenm rennitldtk einer Leiter in den Raom c, 
wo die Lebensmittel aufbewahrt werden. 

Die Ringmaner g hat amdbarnd die Oaitalt eines TitMdiB, «efaUeest sidh mf der nordfiatlidien. 



t) Solche tn'ppenartigfti ..InlUtfe konaMB bd lOsilwIlIlB Banten, t. H. an der Hinitmaacr zu AvciK-ho», rar. Bei Thurau 
haatiB MilliliknB encfaeint Iii m rwimiilinilliiiiiiB oft in reoiit aoMlendar Wuiw. Her Thuna «larVals SttalsK 
aar Belli, aanslt Was», xd«t oaA ihr hiisiiii ladH S'/« ZoH Mte aal 10 San Ms Ahiliafc 




« 
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•m rtriloi AUunig Aehoidflii Seile dM Tlmnies m diesn u, «ntfent ridh, «ie m die GeetaU der 

Berpkuppc erheiHchte, gegen Süden 18 Fus^, gegen West 36 Fuss und gegen Nord 22 Fuss vom 
Thurme und sitzt überall auf (lern Vv]^. Ilirc Dicke lictrÜRt auf der nördlklieu Seite 3 Fuss, auf 
den beiden «adera 4 — 5 Fuss, üire gegenwärtige Uube noch bi» zu 4 FiUA. Von einem Ihircbgang 
dnrdh die Huer Migte eieb, obgleich sie in ilmr guien LSnge entblöeet wurde, keiut; Spur. Dieee 
Ifener beilelit am dem gleichen Baumaterial, das ebenfalls, wie bei den Auaaenvilideii der Thnmi- 
matipr, nur in wagrechte Schichten gelegt ist, jedoch sind im Kern derselben die zur- Aiistülhin|E; 
benutzten Steine nicht sehr nahe aneinander gereiht und der in Fülle verwendete Mörtel zeigt einen 
geringem Beetaadtheil raa ZiegelmdiL 

Zniücht dem Thnime und ling« der Bingmaoer lagen grooe SdntUiiMHwn, ein Beweis, daw nicht 
nur der Thurm, aondeim Midi die Mauer eine beträchtliche Höhe gehabt haben muss. Der Hofraum 
enthielt bis zur Tiefe von 2' j — 4 Filss vorzüglicli gute Erde, die damals bebaut gewesen sein mag. 

Die einen Flächenraum von etwa 4200 <^uadratl'ust> umsclilieaeeudo Kuppe des Hügels ist sowohl 
dvKh den natiiriiolMn «teilMi Abhangi ab dmcfa kbiatlieli» and ftberdices dnreh eine solid» Mauer 
gesichert. Aus diesem Grunde entbehrt sie des Schutzmittels einer Uiuwullung , welche bei der Warte 
von KIlikun nothwendig schien, und es konnte der Eingang ID den Thurm, der dort in der Höhe 
sich befand, hier zu ebener Erde angebracht werden. 

Von dem Besttrihnm der einstigen fiesatsang wnrden bei der Ausgrabung «ine Menge Seherben 
kleiner und grosser Geschirre , auch Brodntücko mehrerer Weinkrüge (Amphoren ) , aber kein Geld — 
gi'funririi Airs dein Umstände, da^s viui römischen Ziegeln oder von Dachschiefer :nn-h jiii.lit eine 
Spur in der Schuttmasse oder der Umgebung entdeckt wurde, kann mit ziemlicher Sicherbeit geschlossen 
werdeut dass der Timm oben flach zugededd ud mit Zinnsa bdorSnit war. 

Daia in Mhem Zdi ein Wag n dam Wartthnrm iwliaadeo g«w«8«n aoi, lisst sieb n^ 
Ein ganz alter Fnsswcg führt auf der Nordseite bei einer ungefähr 240 Fuss unterhalb des Thurmcs 
betiudlielien Quelle (/i), wo ohne Zweifel die Besatzung desselben sich ihren Bedai-f nn Wasser holte, 
sum Gipfel hinauf. Nördlich von der Quelle bemerkt man zerfallenes Gemäuer, in dessen Nähe eine 
Kalkgrabe entdeckt wnrda. (0 

2. Bie Warte aif da Dcttibcrg. Auf dem böclistcn Punkte der Albiskette, welcher von der im 
dreizehnten .Iiihrhiindert zeretörten Burg Uotelcnberg her jetzt den Namen Uetliberg trägt, und zwar 
ungcläbr au der Stelle des jetzigen Gasthauses wurden sowohl bei den im Jahr 1855 von der anti- 
qnarisdien Gesdlsdiait ▼orgenonunenen Aosgrabongen («ehe Bd. L Heft 8 maerer Mitäieflungen), ab 
seither die Grundmauern eines römischen Gebäudes uuigededct nnd Dadisiegel ail der Miirke P (siehe 
Seite 280 und T:if. III. Fit^ 7i Pfeil- und Lanzenspitzen, eisernes und ebernes fleräthe verschiedener 



Art, Töplcrwaare und römische Münzen, die bis auf Conatantin den Grossen hiuubreicheu , gefunden. 
Ohne aOen Zwaiftl war anf £esar, eiae IMe Uebeariehl dar Seeoftr and die Uaaaatthales dar- 
bietenden Bei|^i3lia eine Warte erbant, weldie vom ZoUamle Tarieom ans boMÜt nnd anteikalteii, 
durch mchrrre unbekannte StatieMD ^Mib mit der eeeben besduiebeniMi Warte, tiieils mit Vindenima 

in Verbindung stand. 

BraabsMdGe ron Heizröhren und von Fensterscheiben, die hier zum Vorschein kamen, beoviaeili, 
dasa dieae Warte, «ie ea ihre bobe La^e nothwendig maelte, mit einem beidiacen Baanw Tenaim 
nml iraludieber ab db Anstalten ibnlblNr Art cü^vidM war. 




Sine smlle BaO» tob WacbCMmen feig», 'wie «bw uigaealwn, dem linkea TJkr des Ueiaa. 

Zu dieser ■„'ehiiren die Thüme bei Martalen, Kllikon. Ifaisten, in der Unrdt bei Bokel. Ohne /wciM 
wurden diese Thürinc erst in der spätem Zeit der rümischeu Hemchalt über üelvetieii angeleigt. 

S. Me Waite kei ÜHImi m Bfedi, Hwait BMu». DiHw Hon Mkk aomittdbv mm Baad« 
des etwa 80 Fum helMa ia den Strom jäh abfrU«Ddeo Ufen. (Sielie Tafl VII. Fig. 5 u. 6.) Tor Miaer 

DiirrhfirfihuiiR . wcirhe im Interesse der AUer+hninskunde mein Freuiul . Herr P. Martin Herf?eri 
Gro&akeUaer des Klosters ilheinau, mit verdau kensverther Gefälligkeit vuniahm, stellte sidi der Oit 
ab rioe adt diciitom Geatrfippe bewtcte ErMImig dar, and Inen Köpferplate, da Naaie, der aaf 
das Oaseiu keltiselier (iriilii r ixU r < im & rtimischeu Gebäudes mit Sicherheit schÜMten Umn. Dwgaaaafl 
Untemichung und Aufdeckuni; de^ Scluitth;iufens liet'ci-te l'olßendes Erpebni«s: 

In der Mitte des um etva 8 i' uss über die Umgebung erhöfateu l'lalzes steht der Uitterbau einas 
Thannes, «etdMr, aanen geoMMea, 3tB Vvm 5 Zoll im Quadrat hUt, aad deaaen Notdaeite genaa 
mit dem Rhein parallel läuft. Die Mauern sind 6 Fuss diok, leigeu an der AnaaeDseHe wagrecfate 
Schichten von faus.tgroswn, in vortrefflichen Mi'irtcl gesetzten, am üfer des llheins gesammelten Steinen, 
au der Innenseite über regelmässige Lager vun zugehauenen ti ZuU hohen, ä — 9 Zuil laugen Tu&tein- 
atScken. Oaa FiUhrark der llaaer baiteht ia auagescUltMem IMftd, worin keia« Spar tod Segel- 

körnem und Kieselsteinen zu bamerkcn ist. Der 21 Fuss 5 Zoll in's Ge\iert lialtendc innere Tlauni 
ist durch eine 4 Fuss dicke in zwei gh-ichc Tlieilc |j:etlicilt. Im nördlichen Uaunie fnj sind die Wände 
sauber verputzt und glatt, was im i^üdlichen (bj nicht der i-ull ist In jenem scheint der Itoden mit 
dnem Estrich balagt, m dieaam anr ftalneatampft ge wcaca la aeia. Bei e befiadet aidi eia 3 Zoll 
breiter .\bsatz. Von einem Eingang hat iioh keine Spar enkaltea; er ackaiat Uber der Ebene aage> 
bracht gevesen zu sein. 

Der Thurm war, «ie der Plaa adgt, dureb aiaen doppelten Wall und Graben (der innere hSher 
liegende war 7 Fnai, der laaaeie SO ¥vm weit), weldio ilu im Kreate omgaben aad okae Zweifel itaA 

durch eine Pfaldumzäununp; vriwahrt. 

Bei der Ausgrabung kamen nebst Scherben ganz gemeinen römischen Geschirrs etwas Kohle und 
viele Bmcbatüdce rfimiacher Dachziegel zum Vondwin. Aua dem Daaaia von Ziegeln aebeiat kerror- 
zugehen, daaa der Tkarm, welcher, nach der Sebntlmaaae so aitkeÜea, eine bedeateade H8be gekabt 

haben mn^s, mit eiüpni I hiebe versehen war. 

Miin überschaut von diesem Funkte aus den Lanf des lUieina und das gegenüberliegende Ufer, 
dessen Beobachtung die Auiisabe der Beaatzung war, in sieialieber Anadehntmg. (Siehe Taf. VIL Fig. 7.) 

Kht'inaliwärta mUBB der näcliste Thurm, mit welchem der eV)en beschriebene correspcmdirtc, auf 
dem F.bt'rsberpe. auf welchem nebst keltischen Alterthiiniprii (siolic Ikl. VII unserer Mittheilungen) 
auch römische vorkommen, und im Mittelalter die Uurg der Edlen von Ebersberg sich befand (siehe 
lizdieriaefae Wappenrolle Taf. VD. No. I6S> gealaaden haben. RheiaaoMMa erkob ndi der diebate 
Wachtthurui zu Murt^ilen. 

4. ßle Warte bei Martalea. Diese Warte lioi?t nahe ;nn Finflusse des Hötenbachs in den Rhein, 
rnit der ubengenannten ungefähr in gleicher Hobe über dem btromc, aber etwas grösserer Eutlcmung 
von demselben, am Rande der dicht aüt WaM bowadawaen Uferabseakaag. Der Tkarm odMiot den 
gleichen Umgang gehabt /.u liaben, wie der vorige, und aus älinlichem Matena] erbaut gewesen zu 
sdn. Ldder waren, als ich die Untersncbnag deasdben vornehmen wollte, in den f^mdanontea xwd 
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Mangel eiiier g«iMUMtt Spedalkarte maribw» et nur Zeit uaaSf^, n bwüni». wo riMinnMMs 

dar mit diesem correfpfindirfiide Tliurm '.»(vitaiififn habon inast. 

i, ik Warte bd lUittcai Aargaa. Der westliche Auslüafer des Heubergüs bildet t>ci Uuter-Kajbteu, 
vinMit dea Stidtahana Ladfanbaxig, «bau tiMunalMhan, anf dni Settam jib abfidlaadaD Tonprung, 
an dessen irwtfiolMWn jUAaiiga das eben genannte Dorf liegt. I)ic'scr Hügel i»t etva 6000 Fuss Ton 
Rheinbette entfernt, und überschaut nach K. eine Ebene, die sich von LaufTcnburg bis nach Sisseln 
und Säckingen last zwei Standen weit erstreckt Sein Bttckoi ist nur wenige Schritte breit tmd aa 
nrai 8tdl«D dnroh Meaaclwahawd tief eingaadnüttcn, ao daaa die qvar iber den Grat gatagtaa €h«ban 
einen sehr schmalen, aber etwa 90 Fuss langen Platz isulieren. (Siebe das Profil Taf. VII. unten.)' 
Auf (lipjifiii lienif-rkt ninn fp>tos, römischem Mauerwerk, dis jf-drxh wr'i;fn dichten Gestrüppes, 
welchem dasaelbe überdecikt, uicht recht untersucht werden kann. Ubgleich die t orm der Anlage noch 
nnhfikamit iat, kann doeb mH aiandidiar Siakerkeit aaganoaunan «ardan, daaa Uar dia Baato «inea 
Wachtthurmes sich erhalten haben , dessen Beobachtungsgebiet das ebengeuannte Feld mit dem jen- 
seitigen Ufer des Stromes gewesen ist. Sowohl unter diesen Trümmern, nk im Umfange des Dorfes 
und auf der nahen Ebene sind römische Münxen aus dem dritten und ficrten Jahrhundert in beträcht- 
liohar Mang» fahnden WMrdan. BradaMeha rtmiaeher Dnebaegd hab« ich airgandB finden kSnnan. 

Einige Alterthiuiisforsrlic r halten Kaisten mit dem vom Geograpbus Rav. genannten Carstena und 
Laaffenborg mit Cassangita für identisch. Dass Kaistcn zu irgend einer Zeit ein Ort von einiger 
Badantiing geweeen sei, iat indaaaen gesduohtlich nicht erwiesen. 

Kr WMMtaa Ii im MI, HMK ImL In dia Baihft dar llnfla dam galUadiea Uftr daa 

Rheins .ingcleptt ii Wnchtthürnie gehört atiHt (^erjenifjo , dessen Trümmer im Jahr 1751 aufgedeckt 
und untersucht wurden. Da er im Erdgeschosse — denn nur dieaee war noch vorhanden — eine 
cif-rrtMiRilicba Einridutung aeigt, ao aebtuki aa nielit «bedHba^, dia Baadumbang nnd AUnldnng^ 
welche lirucki: > . < ^mnTHarikwtt) li.-v««««. d0r Landtekaft Basel (XXIH Stück Satta S8M) 

äipseni Geiiiiudf lifkMünt ; " h.i' b' ' ;'- ' i "'TT . ^•^'1 

•Diokt-r Iltuim steht in der liarü. (Km W.t.Uu, hu zwischen Basel und Augi>t Ii" 
ViiiteUtonde nnterlmlb deA rotben Hanne, OrenEaeh gegenüber, bart an einer Haid.' 
liain, wa/vater <ier lüitin fiirs^i: uns dt m^elben konnte mau beqnem den Rheiuilust und (i'i- 
fitstiule Ubersehen und nu.b au das dieesriti.u ti- lad* eii'i«. um alle Anfurt zu v rhüteu i- j 
uuiii ciu..T andern Befobtigu'tu •' ' " ' ■■ ■ l< .iuhe ki'ina. t, 'vtslche iii dem tiefcu l-uikb • ■ - 
Bheinuüera und darron man oaa uvu—.^, *> - *• -ii ' ii 'im '.»Iben " th »»ili-j- »t a* • 
in dem Boden deutlich, tmaiMWrhalb demselben aber nidiitl ala Steine sehen kann. 

Der eiitdeckte Thurm, so hier nach seiner wahren Gestalt abgezeichnet steht, ist ein regel» 
massiges Viereck, welches, von einer Ecke zu der andern gemessen, 25 Fuss beträgt; die Mauer iat 
•llcr Orten 4 Fnaa 10 Zoll didc, nnd daa Fandament atafat 8 Fnaa Uef im Bodan; dar F^bodan 
war mit Dachziegeln bdegt Man siebt anf der Abzeichnung, dass in dem Gemäuer selbst drei Kanäle 
oder Locher durch das ganze Gemäuer ausser bei dem Thürgestelle durchlaufen, welche durch Luft- 
löcher, so in den Thurm hineingehen, die innere Luit erfrischten, von oben herab aber durch gleiche 
Kanik dia fiiadia Loik anipfiBgain, alao daäa dia Manar aMaanber TollkonniDan gana nnd beacUaaaan 
war; dia diai BtOian dar Sanab, aa naban abmadar fiafan, fagan aar 4 Zoll bfiknr : 

4S 
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aU der Boden d«i Thurmes, und dennoch waren die Lufilöclier, so sich an den innern Wänden des 
Tliuriiie« befanden und mit denen in der Mauer verborgenen ihre Gemeinschafl hatten, von dem Boden 
2*/j Fuss hoch, welclies für die rechte Höhe muss geachtet worden »ein, um die alte im Thurm ver- 
schlossene Luft in Bewegung zu bringen und solche ausrutreiben. Diese kleinen Kanäle oder kleinen 
Gewölblein, so über 4 Zoll im Durchschnitt hatten, waren aus Kiesel oder Feuerstein verfertiget, 
deren Spitzen abwärts gekehret waren, und in dieser Stellung hemmliefen. Die Thüre stund an der 
Mittagsseite, und war Fuss weit und mit einer grossen steinernen Schwelle belegt. 

Wie dieser Tlmmi bedeckt gewesen, können wir nicht sagen, vermuthlich wie die meisten Wacht- 
thünne der Römer mit eiuer Dachung, worunter man bequem herausschauen konnte. 

In dem Thumie fand man nichts als wenige Kohlen und Asche, in dem Schutt verschiedene 
Stücklein von geschmolzenem seegrünem ülase und ül>erdie(is eine kuj>fenie Münze von Gallienus. 

In der obern Ixke des Thurmes, zur rechten Hand der Thüre. waren verschietlene grosse Stücke 
von zerbrochenen Säulen eingemauert, ein Beweis, dass schon vor der Erbauung dieses Wachthauses 
hierum zerfallene römische Gebäude waren, von welchen die Arbeiter diese Säulenstncke weggenommen 
und allhier eingemauert haben. Das ganze Gemäuer ist nach römischer Bauart an seineu Wänden 
aus viereckigen Steinen verfertigt.« 



Die LaadwehreD. 

Dir LetZfMaer bei IMTdS. DiiJ[^|^K||||»Lel2iaiauer ' ) am Eingang in das Hauptthal des Glarner- 
landrs ist durci. '^e Schlacht von Näfels (13bu) ttekannt geworden. (Siehe fiilg Tsrhudis Chron. S. 545 ff.. 
Heinri« h iachndia GUrwr Clironik S. 128 ff.) *) Obgleich dieselbe unaers Wissens erst in den Berichten 
Ober den Bf Ireiungskrieg dt-r Glarner genannt wird, ^ ist d ' ''ein_Zwaifpl , dass ihre Gjüuilunp 
einer viel Irüliern Zeit angeliört 

So wie »ick «lio Let/Iinancr pefcnwärtig Tiorh in ihren IJelM^rrcsten daaniti.;. -rheint sie bestimmt 
gewesen zu m... als eigentliche Landwrhr d.is Tliiil von Glaris sowohl i!«'«ri; ei.. i: vm 
aus der Geu"' ml von l.'rnen oder Wesen, als einen von Walou^t.'kd b»;r üIht den Kercnzrrbfcg Lcrnn- 
ziehendcn 1 md m .^cliülzt -i. 

Diese merkwüitli^u \ t :>ieungungsaii»u>i;, ' ^ «ir üitlici' bcs(.lu'ci)>cn wolUiu. i<>t <{:i nng«-1>'^t, 
wo sich bei Näfels die das Thal einfassenden Gebirge auf etwa 4000 Fuss einander nähern und wo 
zugleich der Boden, der in früherer Zeit unterhalb Näfels sump6g wjir, vielleicht zeitweise unter 
Wasser stand, sich erhebt und fest wird Sic beginnt an der Westseite des Thaies unmittelliar aui 
Fusae «les Berges Rautispitz, setzt hier über den Rautibach, läuft in ziemlich gerader Linie quer 
über das Thal in der Richtung nach der Brücke von Mollis. wo sie durch die Linth unterbrochen 
wird. Jenseits de» Flusses unterhalb des Badehauses steigt sie den Walenberg hinan , indem sie wegen 



I) Von J. V. MulIrr, GcncliicliU' der Schweiz, im Cap. N'jlfplsprkricg, unrichtig Scbuiuo uo<l Schiuucn g«iuitnt. 

*) Unt«T der L^'ttc, von wflchcr IlpinrUb Tsrhudi (Glanipr Chron. S. 12Sj »sgt, sie im J*hr 1383 oder 1396 
von drn (ilampro ji^ni^trht wordpii, ist ein w<-it*T ootcn im Tliale von dem Ni<>denimer Berg bb cur Linth gesogener 
Graben nirbt die ginuiuerte Landletse ta vmtebrn, 
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in StoiUlHi i wi dhw i ibi« tcthBn BiditaDg variiMi od BMk KardMt Ak irandend adkf am 

Abhänge hinzieht. Wo jäh abfallende Grashalden oder Felsahstiirze in die Linie eintreten und eine , 
könstlicbo Wehr überflüssig machen, hört sie auf und kommt dann auf den Absätzen wieder 2um 
Voncheiu. Au mehreren SteUeu lüuft sie gleich der Iliugtuauer einer miUel»It«iüchen Burg am 
Kowwtwy Baads der naoh den WakoSM abatimaden Feiten bin. Auf der Höhe von Beglingen, 
400 Fdm ibar der Thalsohle, auf der Osteeito der neuen, von MoUis nach Obstalden ftihrendon 
KunfitütraHse, und zwar 30 — 40 Fuss oberhulli dfr^ulben, endigt lie plötaUch am ateilaD BergaUiange. 
Ihre ganze Länge mag ungefähr ÖOOU Fu»s betragen. 

Waa dk BeaohalliBBhBit der Mauer lietrifi, die «di am midklHni Ende, jenBeita dea BaotibaiAa, 
und dann wieder in der Mitte des Tbücs zwischen der Kirche von Näfels und dem Canale des Fabrik- 
gebäudes am besten erbulteii Imt. so wechBclt ihre gegenwärtige Höbi^ — die ursprüngliche ist bt 
mehr zu ermitteln — zwischen 4 und 9 Fuas , ihre Dicke zwischen 4 und 4 ';s Fuss. Das Fundament 
aoU mehrere Fun tief in den Boden eindringen. Die Bekleidung der liaoer auf der thalauswärta 
achaaendeii Seile beetefat aaa G«r6Uiteinen oder Kalksteinbrocken von sehr n^f^ti^j^ GrSaeet die 
wenig oder gar Hiebt bearbfitft . mit Acr flachen Seite nacli aussen gekehrt, wenn mil;;1icb in hori- 
soutale ächichten gelegt und durchweg mit gutem Mörtel, wozu der Fluassaud benutzt wurde, ver- 
bondea aind. Die gröoaten Stein« haben eine Breite von 8, eine HShe von t FW Die Lücken 
nriacben den nicbt immer hgeiiiaiken Steinen aind mit Flnaageacfaieben nad Spüttem anageflUlt. Die 
dem Thale zugewandte Seite ist auf ähnliche Weii>e aufgefidirt. zeigt aber noch weniger Regeil» 
mässigkcit. Der Kern der Mauer ist sogenannter fiuss, in welchem Steine von lieträchtlicher Grösse, 
mitunter zentnerschwere, vorkommen. In der ^iähe des C'anals bemerkt mau einige Fuss über dem 
fiodeOf in der Entfanrang von je 10 Tm von dnaader, die LScbcr von GerüelataDgen, ein Beweis, 
daas die Mauer wenigstens in der Thakbeue eine /.iemliche Höhe heeeeien bat Daa Werk im AUge> 
meinen bietet ein kun.*tlo8C6. ziemlich rohes Aussehen dar. 

An der äutaern Seite ist die Mauer von einem Graben begieitet, welcher lö — 20 Fuss weit und 
gegenKUrtig aoch 3->3 Foh tief ist, aber nispränglicb vid tiefer geweeen aein mnss. Mil der aua- 
gegrabeneo Erde ist augenacheialich der Boden hinter der so errichtenden Maoer eriiBbt worden. 



Von Tbflnaen, die nun Sehutas and aar Verstirlanig der Mauer dienten, aeigt och benm Spur. 

Ebenso wenig iat ea auHgemacht, dass da. wo seit Alter» her die Landstrasse durch die Mauer dnveh» 
führt, auch ursprünglich der Kiüi^mii«.' «iiitl ctwii zum Schutze il< -sciben ein Thurm angebracht gewesen 
seL I>ie im Munde der Bewohner von Kereuzen gehende Behauptung, das« auf der Höhe des Bergan 
bei Beghngen, wo aidi der alte Saaraweg and die Laadwcibr kreuaen, ein Thor gestanden babe, Hast 
siob durch Untenrndaing aa Ort and Stalle sidit mehr oonstatiersn. Ali dem einstigen Vorhanden- 
sein von Tboren darf man indeasen nioht amifidn, wenn man Beat, daaa nicht nnr in dar Sobweii, 



ttuUsiHvirtt 
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«oadttn aadi n bcnadilMitMi OebirgggegeiidM in dam mi Bergstraaian «14 bbi Sflintm liiwluwr 
Ortadiaften sowohl aU ganzer ThahihifhiiiBe IBttalaller angsl^gtn Bp«R«, in Bttndfln tem 

genaont, wirkliche Thoro errichtet waren. 

Du Alter der Lt tzomauer isX aus dea vorhandenen Lieberresten nicht mit Sicherheit zu bestimmen, 
dk von denn areprUnglicben Butte \mm nthr ein 8tSok ToriMadn al An mdurairMi StaUan irigt 
indwsn der X«ni and der unterste Thcil der Bekleidung entschieden ifiniecben Charakter nnd erinnert 

panz an die Construction römischer Stützmauern und Einfriedungen, anch ;in tVit'jnusnuiuem aus 
späterer Zeit.') Nach uuserm Dafürhalten fällt ihre Erbauuogszeit in das vierte Jahrhundert, in 
welchem die Alemannen wiederholt fiber den Khein drangen «ad das Land bis an den Fbm der Alpen 
plündci-ten und verwüsteten. In dieser Zeit mochten die in Gaster ^tatiunirtcn Truppen diese Schnti- 
wehr erbaut und wenn sie von dem mit Uebermacht einbrechenden Feinde überwältigt und zurück* 
gedrängt worden waren, samiut den Einwohnern- des ganzeu Thaies hinter ihr, wie in einer Festung, 
einem Refiigmm, Sebnti nnd Zeflncfat geaneht haben. 

Es liegt nämlich klar am Tage , dass ein so gros^artiges Werk iräder von der sparsamen Bev&l* 
kerung eines Bergtbales hergestellt wurde, noch seiner Ausdehnung wegen in Zeiten der Gefahr gegen 
einen disdplinii-teu Femd auch nur die kürzeste Zeit vertheidigt werden konnte. Ohne Zweifel ging 
der Beate der Ilaner und mit 3ir der dea Tlmlea den Büniem im An&ng dee fünften JalirhnndettB 
verloren, zu der Zeit, als die Alemannen vom Ziiriclisce her in diese Gegend, von der sie bleibenden 
fiesits nahmen, vordrangen und den See and den üexg, welche die Grenze ihrer Eroberungen bildeten, 
Walense« und Walenberg benannten. 

Die Ansicht, dnaa die Mauer ans rSmisdier Zeit beratamme, erhlUt aaoh dnrdk den Umataad 
Betilaubigung. dass in ;!' iti Gemäuer derselben bei Näfols am Niederherg im J.ihr 1828 eine Anzahl 
römischer Münzen von den Kaisem Probus, Liciniua, Constantin dem Grossen und dessen Sohn Cnspua 
gefiinden wurden.*) 

bn Laufe der Mif die VSlkerwanderang folgenden Jahrinniderte mag die Ilaner leriUlen acta. 

Um die Mitte des vierrobnti^ti .Ta!i:htind'>rt- wrihrend der Streitigkrid n und Feliden der Glnrner mit 
dem Hause üestreich, gewann sie wieder liedeutung, wurde als Landwehr, Letze, der Bewohner des 
Thalea in braucbbaren Stand gesetat nnd, «ie die Oesdrielite Idui, wlhrend der Befreiungskämpfe 
der Glamer öfters benutzt. 

Ble Ludwehr (serras) M Hasans, nwelt Cknr. Die frülieste Krwllhnung dieser Landwehr findet 
sich in einer im bischütlichen Archiv zu Chur aufbewahrten Urkunde vom Jahr b41 , laut welcher 
Biacbof Verendaritta IL eine CeDa errichtet, cujus vocnbolom eat Serraa. Den Beweia, dasa dieae 
Serrax die »Ite Landwehr sei. welche sich ausserhalb Masans vom Scaläratobcl herab au den Ilhein 
zog, hat Pfarrer Chr. Kind im Anaeiger für echweiz. Geecfaichte und AUerUuunskunde, llärx 1859, 
geleistet 

Bertimute Nnduridit liber dieae Landwehr gibt fidgende Stella in Oanj^alla Hiitorin Bhnetion: 



') Siebe die Beschreibung de« CastrUs von Iiigünhaascn. •) Daivs <li" vufft ntjliige Maniutchnft des Tfaal<M» eine so lange 
Linie aieht aa mÜMidigen im Slaade mr, sagte sich dcnlück «at Tage der Scblacbl sa Kifeis. Aach Heinrich Tsclmdi 
(Olinw Chnn. 8. 88), sagt, diss fsmib dine Istoe te Laad «er naiew d i fW B VabeAl «n etwas bcsAtaaek habe. 
«) Mibe Cnam Marai fsa Heer ad Blaaer &Mt. 
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•Bit etkn b^M ni «Ih «vidaM tartiaumnm ^übnlkii law ik *r Kih* rtm Ohv riimiMlie Lagar 

gawwaon) atitiqtinc nemp« materiae vestigium 1500 ferm« piMfla infra Curiani ad aquilonmn, iUad , ^ 

hund dubio tum temporis (zur Zoit d«>r Kinfällc der Alpmariipn und andrer deutscher Stiiuimc) con- 

structum ut apparet et iooo propagnaculi (Letxei contra hostiiem Aiemaiiuumm üupetum, mun& et 

tomit düigaBtar antBÜim, quo Bomaiuia tun mflaa tutior «aiet, qnod taman noatro boe mvo eoibqp> 

mm in ruinis majori ex parte jacet et si rara quaedam ex illo adhuc vix haerentia frosta ac veluti 

partes argumento gint, illud quidquid fuit propugnaculi aatia alti a Rheno ad montcm osqne par 

1600 fare paasu ia trana?ersiuu ductum pertinoisae.« (J. Qalar's Auszug aus CampeU.) 

Taehndi (RiMatift alpiM nd GdL «aauite pi^ M7) kt dar AnridM, daaa >diaB« Lata aifc 

einem gewaltigen Oralipti von dom Rhrin his ins Gebürg hirmil'. wir ninii deren annocli Aii/cit^uiis / 
■ialMt«, TOD den Bätiern zur Zeit Uires Kample« mit dem Ueere des i^rusaa und Tibehus errichtet 
«Wien aaL Bidri%K- «itfaailt Gnler (Rhaetia pag. 46): >V«b Orar Uaaaa, bai aüur MOBlidtaB 
Stand Fnaawega, daaa Bhrin nack h i mm te rwärta, iat aiaw gemltiB» Laisa oder Laodwahr gealaadai, 

tO ihre Thüni» ftchabt und mit einor «tarkt n Mauer sumt einem mächtigen Grabpii vim dem Rhein 
an Ins in daa Gebirg hinauf ohne Abbruch versehen var: wie man dies«» noch wohl siebet, obscbon 
dar Ifdnttiafl jatnad abgangeo ud varfidlan iat; diaaaltig adblat maii liabe Kaiaar CoBatanÜna ik 
aeinor Zeit machen und daa Laad damit verschanzen lasaen, auf dass man darhinter desto sidiarar arHra.« 

Vergeblich sucht man gegenwärtig nach Uoberresteii dieser Mauer. Die Sage weidet rwar, das« 
ain Stück Weges ausserhalb Masans auf der Churergrense eine Mauer vom lüiem bis in den Wald 
Maa SeaUratobel TttrhandeB gcw aae a ad and noch vor etwa 90 Jahres befand sich beim Gute Halbrnü 
unterhalb der Landstrasise ein Mauerst u k den man als letztes üeberbleibM l derselben betrachtete. 
Noch jetzt heiast der Wald oberhalb dir Lniidstrasse das olwre und untere Letzholz, wodurch die 
liichtuug, welche diese Landwehr nahm, deutlich bezeichnet wird. Allein die äcalärarüfi hat in den 
latateo Jab ibm dMtaa Ibra frOhafe Babn, Mban «aldiar die Mnar aidi Unaog, thailB viallbA gaindert, 
tfaeik weit aberschritten und den Rand derselben mift Sdwtt bala^, ao daaa gegsmillig aidlt die 
geringste i^pur von Gemäuer mehr zu entdecken ist. 

En ist wohl kein Zweifel, diu& die^s Werk, von dessen Aussehen wir leider keine genauere 
Kwintiiiaa haban, un die von Gnkr angegebene Zeit von rSmiaeban Trappen warn Sdnitce dea Ibaka 
gegen die EinfliUB dar Altmaimwi angelegt worden eei. 

Spfm bei HasscNraDi^D, nowrit ScbrulS« an der Grenze zwischen den BisthUniern Cur und Constana. 
Da, wo zwischen dem üasternholzberg und dem Gebirg, an dessen Fuss Masseltraugen liegt, der 
Thalbodeo, durch den die rSmiadie Stmaae lief, sieh verengt und banm 100 Sobrilte breit iat, finden 
aicfa die üeberreste von zwei Wällen und zwei Gräben, welche, quer über daa Thal gelegt, elhnbar 
dan beatiumi nad, von dar Südaette her den Dorohpaea durch das JMfiM lu apamo. 




Die Wilk laden u der Oataelte daa'Engpaases, wo sie am besten erhalten sind (Ao. 1835), 
noch etwa 30 Fuss hoch an den fiexg hinaol In dar Müte daa Tbalaa aiad dieaelben dnrdi einige 
Bewohner von Haaaaltnngen dar Bodeoonltor sn lieb (hat ^boKdi jdigelrigen «ad aar Anafiffioag 
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Gliben btnutzt wonlLii Von der binlüdi vun den ynUkn und an der OltMlito im WfgH 
gelegenen Aubüa' au» koiinU; die Spen-f dunh WurfKCHchos«« NcrtliMdist wt rdon. 

lu dem nahen Kaltbrunu gebt die bage , dass auf der Uolie , euiige Miuut«u nördlich von den 
WäÜm, ein G«liii«de ans der Ikideineit geetanden luibe, «ad deadbat rSmiidM Bagd «ugegnbeD 

Vörden üeien. 

Dk Cltasura bei iUgU. Der Tamina entlang, welche bei Ilogaz aus einer Felsschlucht hervor- 
tritt, aber am Bergabhange hoch oberhalb des Schlund» hin, fuhrt, mit Umgehung des Thalbodens von 
Chwr, «in ebm kanenr, aber dafiir beaoinrariidMr *) BcüipJiid aadt den DoHb Vittia (»47 Hat iLM.) 

und von da über den sogenannten KnnkeUpftSS nach dorn Orte Hrichcnau hinab an den Punkt des 
Ilbsin», wo die römische von Cliur herkonuaende Ueentraaae über den vereinigten Vorder- und lUnter- 
tbtm and gleich daranf über den «nfeora Mtat, «nd aidi dana attdiHMa daa Bargjadmi daa Spliigen 
«ad Bambaiüs «iwendat Ei iat kein Zweifd, daM der Weg ttber den Kuakab in tSuaaam^ Mwia 

noch in inittelalferliditT Zeit hiinti;; und namentürh dann lifntitzt wurde, wenn, wa«< nw)'. vor Kurzem 
und in £rfiberer Zeit oll stattfand, der lihein oberhalb liagaz bei der Xurdisbriicke über »eine Ufer 
trat und da« Tbal und den Weg nach Char nnter Waaer eatate. 

Etwa Stunden uberhiilb Ilngaz. nahe bei der Bui^ Wartenstein und dem ehemaligen Kloate* 
l'tiilcrs, zieht sitli der alle röiniM lic Wi r durch eine Vertiefung, welche seit früli'^ster Zeit den Namen 
Porta und Porta romana trügt, und wu tiemauer und römiacbe Dacku^cl gefunden werden. (Siebe 
Anaeigar für aebweiz. Gesdiiehte and A)tettiiiinial»nd& 186a No. 2.) Es iat bwi ZweiM, daas in 
nimiaeber Zeit hier eine Clausurn mit einem Wachtposten sich befand . welchem in Kriegszeiten den 
Weg XU qrairen olila^'. Dieset» im dritten oder vieilen Jahrhundert errichtete kleine t i rf pehört 
offen bar ebenflüls in die lieihe der Anstalten, vermittelat deren den so sebr gefnrchteten gerumuuchen 
Stimmen jeder Zugang nach Italien veraoUoaaen werden aoUte. 

Für die Annalmie, duss das in den etatra Jahren des dreizehnten Jahrhunderte erbaute Seblosa 
Wartcnsteiii dalier >eineii Namen erhalten, weil oh auf den Trum luern einca rämiBeheo Wacbtthunnea 
gegründet worden sei, können wir keine genügenden Beweise anführen. 



Me wemdBUchM rtabcbn Stofionrn oder Wart« Mai, flecuift, Torttat furta 




Der eiii4' Tlieil dieser Ortschaften, nändirh IVimsrh. Cum» und Obcr-Tenicn. gehört znr Landschaft 
Saigans, der andere, Unter-Teraen, Quarten und Quinten zur Landschaft Gaster. Den Namen Uaater, 
welcher in den Slteaten Urkunden caatriee>) lautet, and von Tachndi m Outra Rbaetiea erweitert 

wurde, tragen beide Ufer des Walenw« es, mit Ausnalime des Städtchens Walenstad, femer die Gegend 
nnterhall» den Sees zwischen dem rechten l'ter der Lintli und dem Gel)irge biji. nach Kaltbrunn hinab. 
In diei^em uutern Theile stösst daa tiaater, das vom frühesten Mittelalter au zum rätischen Gau gezählt 



<) Küi Porfchrn, cinrrh wi'lrhi-« il<T Wcp tVilin. heimt lldlt ummmI TaAut, d. L dniik 
i] Nack T. Arx, GcKhkfate T0«r8t. OaUea I. 7. 
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vird, 1) an die Landschafl March , die nich auf der linken Seit« der Linth vom Caiiton Glaris an bis 
tum Kiiitritt Hifsis Flns>ps in lU-n tibfrii Zürichiwe und noch weiter hinah h\i nacd Mtcnilnrf erstreckt. 
Die Chronisten, wolil i'schudi zuerst, haben den Namen March, der schon im siebenten Jahrhundert 
Marek, *) im tMonton llarea ReÜ« *) «Aindlkh genamt nM^ gewStailMdi dareh Temina* Hehntiorom 
erläutert. Es ixt niinilich sehr walirticheinlich. dass in dkaar Gegend, in der die schon in sehr früher 
Zeit festgesetzten (ironzon der Histliiimer Cur und Constanz zusammen stossen, in rönusclier Zoit Gallien 
und Bätien einander begegneteu, *j und möglich, da&8 die die beiden Bisthüaier trennende, nach dem 
Gotäiardagebirge himiehende Linie die Grenae der genannten Himisoben Prorüuen darttellte. — Die 
Verlängerung de« Walenseethales umh Osten bis tarn Rhein bildet efalMl Theil der Landschaft Sargans 
(nach Tschudi in «U ti iiltesti n Urkunden Saruncgans), wohin irriger Weise einige frühere (Jctigraphen 
die Ton Plinios III. 20. 24. angeiührten, an den Quellen des Kheins wohnenden baruneter verlegt hüben. 

In dem Sarganeerlaada tragen Berge, Alpwetden, Felder und all« iltem Amiedelungen Namen, 
welche der in dieser Gegend einst herriR^henden. aber seit Jahrhunderten von der deutschen verdrängten 
romanischen Sprache angehören. Dasselbe ist der Fall mit den Localitätcn an den Ufern des Walen» 
■ee's, wie nnter vielen andern die Namen Fnrken, Tsdüngeln, ächiiuen, Josen, Cavadür, Sdnialdit, 
Sab, Oand, Orappen, Betüe, Anden, Rom, Fljr, Weean« Ktrenien, Gels, Mola, Mniig, BrkeDn beweiten. 
Stammverwandte Benennungen ver!>ri iti ri sirh .lurli iiWr Gaster und Mark, und erstrecken sich Iiis nn 
den Zürcheisee, s. B. Urnen, Bilten, bcbänis, Kofit Kemprateu, Taggen, Lachen, Stäia, Meilen. *) Die 
Greme a w lM lwn der dentadMi und romanjaaWn Sprache, von denen die letztere Ua hinter Gfaur, 
eine im AnfiMige des fUnfsehntan Jahrinnderta* nodi xomanieoii redende Stadls nrtekgemcben iit| 
musa in den ersfoii .Iftbrlnmdi rton nach der Vidkerwanderung am unt«'iTi Fnde des Walcnsee's gewesen 
sein. Ks beweisen dicss die Namen, in deren Zusamnensetxiuig das Wort Wal, gleichbedeutend mit 
frnoad, antlindiseh, vorkMunt, wk Walenaee (in Siteren Uriranden Laene riTiinia auf romanisch jetit 
noeh Lach rivaun genannt), Wakstad (Gestad dar Walan) romanisch Riva. Wnlenberg. der westliche 
Vonfpnmg an der mittägliclu^i Hi rL'finfiissimf; des Walensees. WaU'iignfleii (Guflin l>edentet Kixlhöckeri 
eine lIüuBergruppe aof dem Kerenzerbcrg, Walcukauim. Bis zum See und Gebirge der Walen und nicht 
- weiter termodileB die Alemannen b«i ihrer ersten Besitmalune der Ssilkben Schwell vomdringen. 
Unter den Ortsnamen am sUdUchen Ufer des Walensees haben fünf, welche man nicht aus der 
roinniiisrhen , sondern ans der lateinischen Sprache herleiten will . fine gewisse Borührathcit erlangt 
Ks sind diess die der Höfe und Dörfer Priimscli, Sigous, Terzen, Quarten, Quinten, auf welche, wenn 
> wir nieht kren, Tbdmdi n seiner Rhaetia alpina, worin 9brig«n PrOmsdi und Gona nodi mchl 
genannt werden, xuerst anfinerksam gemucht hat. Nach Tschudi fuhren alle schweizerischen Chronisten 
und Geographen diese Ortschaften, di-ren Reihenfolge im Osten, auf der Sfjtf dfr Riiticr, lip^'innt, 
au, indem sie jedoch Uber ihren Ursprung und ihre historiache Bedeutung ul^weichcnde Anstellten 



1) Schana (Bchcnais) in pa^ et comitatu Betiae (y76). <) Morca Tuccom«, dk Mark bei Tuggen, wie Marco Cocewwa 
(Ciksn), dtoliiAMesiSML ») A.a.a&9.B.M.]Iii«sRelie(M^ 4) BMe dis Afütsl ZAiM and aal dis 

Om^hrstinmmiyt 'les Bisthnms ConyLinz brt Ntnipirt in dm I>i|)Ioni Friwlrich L UM Jahr 1155. 4) So il'.\nville, Not- 
S. 5ää,_ DJicfa Tschuili, 'l*T iu (li-c dM. cum. S. J3t> iUcm; Meiuuiig wicilcr ail%(g|bsa. Die iiaruaetcr boUcd aa der Same 
laisrthsl gewoliDt tuilx'D. >) Die Form MnLuu (830) idinDt lUe iMH%s. laA MMWmam« die ipiMr 

wriwsM wa , sind wUUcsriicbe lJ>»a<aaa|aa mft Dodsehs und UtlUUkt. 



t 
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iUa^nchen. Tschudi »clbst und mit ihm Stumpf und Galer nehmen an, die R&tier, welche ursprüng- 
lich nur das hohe Gel irire Ix woliuttii. wären, nach dem Aaszuge der Helvetier, um die Grenzfn ihre« 
Landes nach der fruchtbaren ebenen Gegend hin zu enreitero, in da« von MenscheD enlbliisste lud- 
vetuobe Gebiet angefallen, hätten b«i ihrem Vordringen nadi dem Wakoiee an dtn Ponktu PrGucL, 
fiigOM u. s. w. Wachtposten auigesteUt, nachher aber auch noch einen Thei) des nnterhalb dM 8cM 
pf-lf-^oTifTi Tlialf-s rrnlit'rt und zum Schutze dieses Landstriches daseiest ein Laj/er. CHstra (woraus der 
ü&me Gaster entetandeuj, aufgeschlagen, Obgleich Tschudi die Sprache der Käticr und die nHaiscbs 
^pnwbe keiiMSwsgs für identNdi hitt, swdfeH «r dodi nialit duHt« ^ ursprimgliche Benoi- 
nimg jener rittiidhen flisf WadrtpoitMi aa Walenee Frim, SMoncta» IM«, Qmite, Qdata gnmn. mL 

Guilliman, de Reb. llelvetioruni II. I., setzt die Gründung dieser Orte in die Zeit der Bekrie- 
gung der Kätier durch Drusus und Tiberius, will aber nicht entscheiden, ob der letztere bei seinem 
Zuge durch da» Waleuseethal an diesen Punkten Wachtposten , um den Einfällen der ßätier ein 
Ende m mnoiben (cnstodiai conti» Ba«tonun imptionM), «ngelegk, oder BitUr an den Wdesm 
versetzt habe u. s. w. Unter Gaster denkt er sicL ali r nicht einen rätischen, eondevn MMk vSoiildiMI 
und zwar von Tiberius bei seinem Durchmai-schc .iu%e.sclila£re!ien Laj-'erjiktz- 

Ualler, üelvetien u. d. IL II. 19ö, kennt nur Terzen, Quarten, Quinten, die er als römiadM 
Hflitftntationen betrachtet, and nimmt tm ünfcenntnlü der Gegend an, Waleaetad möchte der Hkni*- 
. polten, die prima, gewesen und die secunda zwischen Muls und Terzen zu suchen sein. 

In neuerer Zeit h;it sieh das Ansehen dieser Ortschaften, welchen das serhszehnte Jahrhundert 
den Namen ciutodiae, vi^iliae, praesidia gegeben, keineewega Terniindert. Jedes Werk, das Uber die 
alte QeachiBlii to nnd Topographie nnoeres Landca handelt, fiilut diaae Oitadudten an, nnd ertbeik 
Ünen die Eigenadoft von Warten epeenlae oder IfiMrpQaten, IfilitSnIationen, oder aoob too Lagern 
platzen. Gcschichtskundige vermuthen, es habe eine von Rätien nach Vindonissa hinlaufende Kette 
Ton Stationen existiert und die Statio Tiiricum ein Glied derselben gebildet Nach dem Dafür- 
halten Anderer sind die Walenseestationen theils zum Schutz des Verkehrs auf der Uandelsstnuee 
Cur-Zariob, thcib sur TorUadonuif dta Sdoraggele, oder ala Tofpooten do» rSmia^an Qnndagait 
im Gaater (Cftstra) ') errichtet worden. 

Ehe ich mir ein Urtheil über die lÜditigkeit irgend einer der Terschiedenen diesen Punkten bei- 
gelegten Eigenscbalten abzugeben erlaube, werde ich zu besserer Kenntoiss der Localitäten einige 
Mbtiaen ttbcr dteedben imtfheilen, «dche idi h«i niehnrSoh^^ AnfenthaKe an Walanalad nnd Irihifige» 
Beandie jeder dieser Ortschaften aufgezeichnet habe. 

PriiDsch. 6 — 700 Fuss über der Thalsohle, in der Volkssprache IVün'i'^h, zur Lrindschnft Sar- 
gans und Pfarrgemeinde Flums gehörig, besteht aus mehreren zerstreuten kleinen Bauerhufen, die 
anf Matten 'liegen. Von dem oben Theil von Primaoh iift die Aaaai^t ttendieb aaegedehnt, aber 
nicht nach dem Walenaeo md desaen Ufern, sondern oetwirta nach kern Bbeinthal und dem Sarganser- 
land. In jenem erkennt man deutlich den Finpang in's Prättip;nu mit Marschlins, Ragaz. Maienfeld 
und Fläsch und auf der Spitze des Fläschcrberges das Blockhaus, au dessen Stelle nach der Ver- 
mutbung einiger Alterthumafreunde vormals eine Warte gestanden haben könnte. &n Saigameriaad 



<) Daas Tiberius tdm Mdi dem ittiidicn Oebirgsland dnrek 4km Tksl gmameo, ist gua ■■■■lillflmlBlrl 
t) Eseher, MBai BOnSa in Endh und fitaUrt Bs q cto y ii to . •) Fleklei% gulka &M. 
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sieht man Walenstad nicht mehr, doch das nahe dabei liegende Oertchen Tscherlach. Man über- 
schaut mithin von der römischen HeerstrasEC oder den lieerstrasaen im Rheinthale die Strecke von 
Kagaz big Sargans und die Abzweigung derselben nach Zürich hinab von Ragaz bis ganz nahe an 
den Walensee. Gone. Terzen, Quarten und Quinten können von Primscli aus, das von jenen durch 
BenUiöhen getrennt ist, nicht gesehen werden. Die Vorbindung mit denxelben besteht in einem 
steilen, über Felsabhänge führenden Pfade, oder in dem viel langem Wege durch das Thal der Seez 



ob irgendwo Ueberreute zerstörter Gebäude oder künstliche Erhöhungen oder Vertiefungen in der Erde 
vorliandcn seien. Allein ich kann als ganz, bestimmt mittheilen, dass man 'weder auf dem Vorsprunge, 
bei dem Hause des Martin Konrad , noch bei der obersten Wohnung des Heinrich Munhard , noch 
überhaupt in der Gegend, wo treiUch seit Jahrhunderten kein neues Haui> errichtet wurde, und der 
Boden nur an wenigen Stellen zum Zwecke des Feldbaues aufgebrochen iat, die geringste Spur von 
Gemäuer, von Wällen oder Graben, oder ein Bruchstück eines Ziegel», oder eine Topfecherbe, oder 
ein Geräthe aus Stein, Erz oder Eisen, oder einen römischen Pfennig entdeckt, also mit einem Worte 
von einer früheren Ansiedelung nie das geringste Anzeichen bemerkt hat. 

Gonh, Segons und früher Sigunds in der Landschuft Sargaiu liegt 300 Fuss Uber dem See 
am Fuss des Fäscherbergcs und durch die Hischibe, auch Rcischcibe, Rheinscheibc . Rönscheibe (ein 
corrumpirtes romanisches Wort) von dem Thal der Seez getrennt, und besteht aus mehreren Bauern- 
höfen. Dieser Ort sieht aul' Quinten, aber auf keine der übrigen Zahlen. Wenn eine Warte oder 
ein Wachtposten je hier existirt hätte, so müsste er westlicli von dem Hause des Konrad Lendi, auf 
der Anhöhe, gewesen t>ein. Nach Leu hat es Edle von Sigunds gegeben, die auf der nun abge- 
gangenen Burg Itonscheibon ihren Sitz gehabt. In Beziehung auf Ueberreste aus römischer Zeit gilt 
von dietiem Punkte genau das. was von I'rimsch gesagt worden ist. 

Terzen, eine Viertelstunde westüch von Göns, theilt sich in das Dörfchen Ober- und Unter- 
Terzen, von denen jene» etwa 790 Fuss über dem Walensee und in der Landschaft Sargang, dieses 
unmittelbar am Ufer liegt und zur Landschafl Gaster gehört. Auf den meisten höher gelegenen Punkten 
dieser der Pfarrei Quarten einverleibten Ortschaft sieht man nach Quarten und Quinten. Eines der 
obersten Woluihäuser, das aber weder auf einem Erdbuckel steht, noch ein alterthümliches Aussehen 
besitzt, heisst »im Sclilössli-. Weder zu Oberterzen noch zu üntertcrzen, wo in neuster Zeit beim Bau 
der Eisenbahn Veränderungen des Terrains stattfandeu, igt je eine Spur von früherem Anbau oder 
etwas Alterthümliches zum Vorschein gekommen. 

Quarten. Pfarrdorf im Gaster , westlich von Terzen und an dasselbe anstossend , liegt 400 Fuss 
über dem See und wie jenes am Bergabhange auf sehr fruchtbarem Boden. Von Quarten sieht man 
auf Quinten, vom Kirchthurm aus nach Obert«rzen. Ein Paar Häuser hetssen >auf der Mauer« und ein 
einzelnes auf gleicher Höhe liegendes Haus trägt den Namen *im Schlo«8«. Allein diese Benennungen 
berechtigen keineswegs zur Ajinahme. dass hier alte Gebäude gestanden haben. Auch hier findet sich 
keine Spur von künstlicher Gestaltung des Bodens, zerfallenem Gemäuer u. drgL 

Quinten, im Lande Gaster, liegt Quarten gegenüber, an der Nordseite des Sees auf einem 
sehr abschüsoigen !><hmalen Ufirrande , am Fuss der fast senkrecht über 6000 Fuss aufsteigenden Chur- 
iirsten. Der Name Quinten kommt aber nicht allein dem Dörfchen, wo jetzt die Kapelle steht, zu, 
sondern auch den östlich davon liegenden Häu«eru au der Au und ein Paar Felsbucbten. Die 




Leuten auf das Sorgfältigste erkundigt, 
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Bewoliiicr (iiosos (icst iiir- tifhauptoii , das alto Qnintfn liahr- bei tlon Häusorn an dor Au pcstandfti, 
und sei durch eiueu BergMtur/; verBchiittet woideu. Alle Leute versichern, dass noch vor iuuizig 
JahrM nriMihen den gewaktgea BWchan. «omtt der Ort ttben&et iat, die Gnmdmaaeni roa I&iuern 
zu bemerken gewesen seieu. Es Ist sehr zu bozweiieln, dass an dieser Stelle, oder bei der Kirche, 
oder auf den roni Secrandc aufsteigenden Felsköpfcn sich (ipuren einer fi'ühern >iiederlassang vor- 
finden. Mehrmalige genaue Uuterwichui^ dieser Ufentrecke und Erkundigung bei den Bewohnern 
derselben waren ohne allen Erfolg. 

Nach diesen Amlfiitinist-n über die natürliche Brschaffcnlieit 'der Localitäten knminc-n ivii' auf die 
Frage zurück, ob die Uriiiidung der daselbst bestehenden Ansiedelungen in die römisühe Zeit hinauf 
stt Betno aei und nadi der bisherigen Anddit cfaw mOillriielie BwHmmimg geliabt habe. 

In Warten (specuke) den Ursprung derselben zu suchen, Tertnetet schon der Umstand, dass ais 
in keiner Beziehuiifr /i: oiuauder stehen. Gegen die Annahme von Militärstii'-idTvii ut i! L;igeiplatzen 
streiten eine Menge Griiude. Erstlivh ist die l'obitiuu derselben theils buch am Berge, theih» auf 
aliediüssigem Terrain, tfaefla am sebmalen Vferrande uid bei gümlicliem Hanget aSkr •natbriidien 
Vertheidigungsfähigkeit tur die Anlegung fester Posten durchaoa nicfat geeignet. Zweitens war eine 
Verbindung derselben durch Strassen nicht Torhaudea und eine gegen-jeitipe Uiitcr-^tiitzunc unmöglich. 
üaich. Prümsch führt ein Bergpfad. Dem äeeufer entlang bis Mühliliiai und Uber deu Kerenzerberg 
binUier dcibt aieb «in Baitwcg *), allain Gobb, Obertaraeo, Qnarten, liageB «otfcnit von deaadbea 
auf der Höbe. Quinten ist iaoU«t «te «laa loaal, «nd kann nor voa Waltoatad ber tob gefbtan 
Berggün^em erreicht werden. 

Die Meinung, es seien im vierten Jahrhundert bei dein gewaitsumcu Uiiidraugeit der DeuU>cheu 
iHMsh den rtttischen Alpemtraasen and Ober-Italiea an dieaan Funkten Tmppencorpa aoJgaateillt gaweseH, 
kt desswegen unstatthaft, weil Tür diesen Zweck am passenden Oi-te, nämlich bei Niiflda und Mollis, 
eine Wehrmauer — die hoch bestehende Letziniauer (siehe diesen Artikel) — errichtet war. und dort 
so wie in der Schlucht bei MiihUthal, nicht aber bei Quarten, Ober-lerzen, Göns, deu audriugeuden 
Faiade ein krtftiger Wdaratand antgegangaaatit w«rd«n konnte. Bia ist audi ans den» Oranda nicbt 

annehnibrii , weil nmii in diesen Localitäten Spuren vun Vi rschaiizungeu oder romische Alterthümer 
irgend einer Art gewiss schon längst entdeckt hätte, wären die Untwkünfte der Truppen auch nur 
aus Holt construirt und nicht mit Ziegeln bedeckt gewesen. 

Ana dam biataar Qaaagtan tebeint mit liwnlidiair Sidwrbait benrcnngaban, da» an diaaan Pfit^ 

keine i i')iiii>( hen Niederlassungen weder kriegerischer noch friedlicher Nntur existierten, und dass die 
Namen derselben wohl eher im li-ühern Mittelalter entstanden. Es ist oben bemerkt worden, dass 
die ZaUenbaneunuiigen von Ott, von dar tiegand tob Fhma ber beginnen , indem. Frümach am 
nächsten bei dieaem Dorfe und jade folgende Nunmar weiter daron entfernt liagt ^^allaioht dürfte 
die N'erniuthung nicht ganz ung'-pründi t -ein . dnss durch dieselben die Besitzungen eines weltlii ben 
oder geistlichen Grundherrn besieichuet wurden zur Zeit, als diese Localitäten noch nicht mit Häusern 
beaatit, aooderu gleich aBden, jatal n OrtacbaltaB gamurdanan Otttem, Boneabi, Banteoan, aooh 



I ) Kiu rfid voD Molilithal nach (Irm U^ksi auf Mhoialeni Keliiranilo unil büDgrixien Itrurkf n miiu schon mr römischen 
Zeh ToriHUMlcB geweica sein, wie das theib im 6<si, Ikeili im Oehxcn nr StatmaB des Weges soi||*leiBU!, JeHt Mi&ltcne 
Oeailnsr, an wcUhtm die BleiBe nrft tfloMMB thgäetuM miNaika sM, m bewdicB uMtuta. 
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unbewohntes und eines bestimmten Namens entbehrendes Land oder Weideplätze waren. Zu Flnm» 
hatten nach von Arx rOesohichte des Cautoiis St. Gallen S. 146) die königliche Kammer und die 
Ahnen des hL Ucbhard zu Constanz Güter und das Bisthnm Coustanz einen Meyerhof, curtis Flumines, 
Unt Uikomlen toh 8S6, 646 fltc Eb kooiite aber auch die Abtei Pfifen, ia weldMr im iwölfteiii Jahr» 
hundert noch ausschlie^ich romanisch gcspi oc luii wurde, der ernte Besitzer und NaiiMQgelMr gewemt 
•ein. Dieser gehörte nämlich laut dem H<ifrodel (Kegesten von Pfiifers No. 66) Quarten an 

Noch ist zu bemerken, dwm die roniuiiL>cheu Ordnungszahlen nach dem Dialecte, der einst in 
diaaer Gegend gcsprocbfln wurde, Prüm scgond terz quart quint lauten, und daea dmefaie .Zahlen als 
TjQcalitätabwnfmngngen in eheaiaKg«« Gdnete dar nuaaitdm fSipmA» nekmuda Torkommen, lo i. B. 
tragen in der VSh» im Pontnaina im Eogadin nrei Alpveiden die Namen Alp prBma und Alp segoonda. 



<) Siehe das Tegtamcnt de» Bischofs Tctio von Chur io t. Mohr's Arddr L 1. Ko. 9. 

•) AanBonw, im öm LoM»ma umtOm Gnndsuclw «ian, Ueibt dum noch rtMtolriillMi dw Fonit der 
Kamen die IMnlnag da ■ u Bade wa Mm nad Siguadi w «nfttdi. 
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